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Epilog und Prolog.
(Von unserem B erliner M itarbeiter.)

W ie  d ie  „N atu rforscher" der V orstadtqw ar- 
n e re  in  K ehrichthaufen  w ühlen , so w ird  im  
-Reichstage im m er noch der A bhub der letzten 
W ahlen  durchsucht. M a n  könnte am  deutschen 
P a r la m e n ta r is m u s  verzw eifeln , w enn  m an  so 
g ö rt, w ie h ie r d ie  u ra l te n  und schon längst er­
led ig ten  L ad en h ü te r der P arte ip re sse  ste ts von 
neuem  a u sg e b re ite t w erden , a n s ta t t  daß  e in ­
m al e in  ju n g e r  b lü hend er Gedanke a n s  T ag es- 
licht gefördert w ird . S elbst den Reichskanzler 
W idern d ie  v ie le n  E p ilog e  schon a n , und e r 
entschuldigt sich, daß  e r  von der E rb a n sa ll-  
steuer noch spreche, a b e r  an gefang en  habe 
w a h rh a ftig  nicht er. Doch in  L ebensgröße und  
U n befang enh eit steht P rofessor Pausche aus 
dem P o d iu m  und e rzäh lt, d ie  Rechte habe 
durch d ie  F in a n z re fo rm  d ie  N o t d es Reiches 
—  a u s  den Taschen a n d e re r  g e lin d e rt. E s  ist 
wirklich schade, w en n  e in  tüchtiger eh em alig er 
Hochschullehrer u n d  jetziger m ehrfacher A uf­
sichtsrat so w en ig  Geschmack entwickelt. E r  p ro ­
voziert dadurch doch geradezu d ie  G egner zu 
der A nfrage , w a ru m  eigentlich seine P a r te i ,  
obw ohl sie ursprünglich  d ie  D iv idendensteuer 
vorgeschlagen, d an n  ih re n  A n tra g  schleunigst 
w ieder in  d ie  V ersenkung verschwinden ließ. 
Doch sicherlich nicht, um  d ie  „schwächeren" 
S c h u lte rn  zu schonen und möglichst v ie l dem 
S ta n d e  d er A ufsichtsräte aufzuhalsen . I n  a n ­
deren  P a r la m e n te n  zankt m an  sich auch, w irf t  
m an  sogar zur N eroenersrischung gelegentlich 
m it T in ten fässe rn , a b e r  w ir  haben  nicht ge­
h ö rt, daß  in  P a r i s  e tw a noch im m er von der 
D re y fu sa ffä re  gesprochen w ird  oder in  L ondon 
vom P arn e llsk an d a l. D rau ß e n  in  der W e lt 
w ird  um  K o n tin e n te  g ew ü rfe lt und  d a  ist 
keine Z e it  fü r kleine B a lg e re ie n .

G anz e r b i t te r t  haben  sich jetzt in  der 
D ienstagsitzung  d ie  L ib e ra le n  m it B eb el ge­
zaust, und zw ar auch um  anscheinend schon a b ­
getane D in ge , näm lich um  K om prom iß  oder 
N ichtkom prom iß bei der W a h l des P rä s id iu m s . 
D a s  ist vielleicht d a s  W esentlichste, w a s  w ir  
b ish e r  in  der E ta ts d e b a t te  e rleb t haben , der 
einzige E p ilog , der in  sich schon den  P ro lo g  
d e r  zukünftigen  T ag e  e n th ä lt , d enn  nach dem 
erreg ten  heu tigen  S k a n d a l und der b itte re n  
B esehdung beider P a r te ie n  kann es w ohl a ls  
ausgeschlossen g e lten , daß  nach zw eie inhalb  
Wochen ein  S oz ia ld em o kra t w ied ergew äh lt 
w ird . D er A bgeordnete Schiffer b r in g t die 
F ra g e  a u fs  T a p e t und  b ehau p te te  w ieder, 
B ebel habe ausdrücklich e rk lä r t , in  V e rtre tu n g  
des P rä s id e n te n  w erde der ro te  V izepräsident 
selbstverständlich dessen P flich ten  vo ll u n d  
ganz erfü llen , u n d E rö b e r und  M ü lle r-M e in in -  
gen b estä tigen  diesen R ü tlischw ur. A ber B ebel 
w ird  w ü tend  und e rk lä r t , von Kaiserhoch und 
solchen D in g en  sei dabei garn ich t d ie  R ede ge­
wesen. D a s  E rg e b n is  des Z ankes ist, daß  in  
dem  berüh m ten  „Block von B asserm ann  b is  
B eb el"  beide B lockhälften  sich fü r  betrogen  
h a lte n  und dem  P la tzen  nahe  sind. I n  dieses 
re in ig en de  G e w itte r  aber d röhnen  noch die 
P o sau n en  von der B a u e rn p a ra d e  am  M o n tag  
h in e in , wo über a lle n  P a r te iz a n k  h inw eg die 
B e re itw illig k e it der Rechten e rk lä rt w urde , 
fü r  d ie  W eh rh aftig k e it des Reiches eine a l l ­
gem eine V erm ögenssteuer d a rb r in g e n  zu 
w ollen, ein  P ro lo g  fü r d ie  kommende P a r l a ­
m e n tsa rb e it , der u n s  w ieder gute Aussichten 
fü r ein  vaterländ isches Z usam m enw irken  der 
Rechten und der Linken b ie te t. D a n n  w erden 
auch die „N atu rforscher" endlich d a s  H erum ­
stochern in  a l te m  U n ra t  lasten müssen.

Politische TageSsclrau.
Depeschenwechsel Wien—Rom.

D er italienische M in is te r des Ä u ß e rn  
M a r q u is  di S a u  G iu lia n o  hat von  dem neu- 
em cm nten  österreichisch-ungarischen M in is te r 
des Ä u ß e rn  G r a f e n  B e r c h t o l d  fo lgen­
des T e leg ram m  e rh a l te n :  „T ie f bew egt von 
dem kostbaren B e w e is  des M itg e fü h ls  E u re r  
E xzellenz, b itte ich S ie ,  den A usdruck  der

lebhaftesten D ankbarkeit der K. u n d  K. R e ­
g ie run g  zu genehm igen für die w a rm e n  W o rte , 
die d a s  Hinscheiden d es G ra fe n  A eh ren th a l 
I h n e n  eingegeben h a t. D em  G ra fe n  A ehren - 
lh a l h a t es besonders am  H erzen  gelegen, 
die inn igen  B ez iehu ng en  zwischen unseren  
beiden befreundeten  und  verbü nd eten  L än d e rn  
im m er enger zu gestalten. D ie persönlichen 
B ez iehu ng en , die m it E u re r  Exzellenz zu 
pflegen ihm  v erg ö n n t w a r , nicht w en iger w ie die 
völlige Ü bereinstim m ung  der Ansichten, die 
er zwischen I h n e n  und  sich bestehen w u ß te , 
haben  außero rdentlich  zu dem  vollen  E rfo lg  
seiner au f dieses Z ie l gerichteten B em ü h u n g en  
b e ige tragen . V o n  denselben G efüh len  beseelt, 
habe ich m ir  v o rgeno m m en, dem  W ege zu 
folgen, den er vorgezeichnet hat, und ich bin 
sicher, so dem V e r tra u e n  E u re r  Exzellenz zu 
begegnen, dem  V e rtra u e n , d a s  S ie  n ie m a ls  
au fgeh ö rt haben  dem h erv o rrag e n d en  S t a a t s ­
m a n n  zu bezeigen, dessen V erlu st w ir alle be­
klagen ." —  M a r q u is  d i  S ä n  G i u i i a n o  
a n tw o rte te  m it fo lgender D epesche: „D ie G e ­
fühle, die E u re  Exzellenz die G ü te  hatten  
m ir zum  A usdruck  zu b rin gen  und  die ich in 
jeder Hinsicht teile, w erden  i»  I t a l i e n  ein 
sym pathisches Echo finde». Ic h  b in  tief davon  
überzeug t, d aß  m eine B ez iehu ng en  zu E u re r  
Exzellenz, g egrü nd et au f dem selben gegen­
seitigen V e rtra u e n  u nd  derselben Ü berein ­
stim m ung der A nsichten, die mich m it dem 
ausgezeichneten  S ta a t s m a n n  verein ig te , dessen 
V erlu st w ir  a lle  so lebhaft beklagen, dazu  bei­
tra g e n  w erden , die In n ig k e it  der B ez iehu ng en  
zwischen unseren  beiden befreundeten  u nd  ver­
bündeten  L ä n d e rn  im m er m ehr zu  verstärken."

W ie  die „ W ie n e r  Z e itu n g "  m eldet, h a t 
der K aiser den S ek tionschef im  M in is te riu m  
des Ä u ß e rn  G r a f e n  E s t e r h a z y  seiner 
B it te  g em äß  v o n  s e i n e m  P o s t e n  e n t ­
h o b e n  und  u n te r  V erle ih u n g  des T ite ls  
und  C h a ra k te rs  e in es außero rden tlichen  und  
bevollm ächtig ten  B o tschafte rs  zu r  D isposition  
gestellt.

Die Herbstmanöver des 3. schweizerischen 
Armeekorps,

denen der d e u t s c h e  K a i s e r  einen oder 
zw ei T a g e  beiw ohnen  w ird , w erden  v o ra u s ­
sichtlich zwischen Z ürich  und  W il (in der N ä h e  
von S t .  G a llen ) stattfinden.

Abgrenzung des neuen deutschen Kongo­
gebiets.

D er französische K o lon ia lm in iste r h a t die 
H au p tleu te  der K o lo n ia la rtillc rie  P e r iq u e t 
und C rep e t zu L e ite rn  der a u s  B e a m te n  nnd  
O ffizieren Ä q u a to ria l-A frik a s  bestehenden 
K om m ission e rn a n n t, die im  E inv ernehm en  
m it V e rtre te rn  D eutsch lands au fg ru n d  des 
A bkom m ens vom  4. N o v em b er 1911  die 
g enaue G ren ze  des an  D eutschland ab ge­
tre ten en  K ongogeb ie tes bestim m en soll. D ie 
A b g re n z u n g sa rb e ite n  w erd en  frühestens E n d e  
M ä r z  beg innen  können.
Zu den französisch-spanischen Verhandln,»gen 
w ird  a u s  P a r i s  gem eldet, daß  in M a d rid  
nam entlich  die von Frankreich  geforderte A b ­
tre tu n g  des C ab o  de I 'A g o a a n  der M ü n d u n g  
des M nilijafliisses au f ganz  besonderen W id e r­
spruch stößt. D ie französische R eg ie ru n g  ver­
la n g t dieses G e lä n d e  au f R a t  m ilitärischer 
F ach leu te , w eil sein Besitz w egen  der u n ­
günstigen G es ta ltu n g  des französichen U fers 
des M iiliijaflusses fü r  F rankreich  sehr w e r t­
voll w ä re  u nd  es scheint, d aß  F rankreich  die 
Absicht, hat, d ie seF o rd e rim g u m  jeden P r e i s  au f­
rech tzuerhalten . E in ig e  Schw ierigkeiten  dürfte  
auch die F ra g e  der religiösen S o u v e rä n i tä t  
des S u l t a n s  verursachen, da m it dieser d a s  
Recht der E rn e n n u n g  der K ad is  v e rbunden  
ist. D a s  a b e rm a ls  aufgetauchte G erücht, daß  
zwischen K önig  A lfo n s  und  dem P rä s id e n te n  
F a lliö re s  eine B e g e g n u n g  g ep lan t sei, w ird  
auch jetzt a ls  zum  m indesten  v erfrüh t be­
zeichnet. D a s  G erüch t dürfte  dadurch en t­
standen sein, d aß  K önig  A lfo n s  die Absicht 
h a tte , sich gelegentlich seiner R eise zu r d ia ­

m a n ten en  Hochzeit des E rzh e rzo g s  R a in e r  in  
P a r i s  a u fz u h a l te n ; doch gab  der K önig  be­
kanntlich diese R eise au f. —  O ffiziös ver­
lau te t a u s  P a r i s  ferner, d aß  die französische 
R eg ie ru n g  in die französisch-spanische K om ­
mission zu r P rü fu n g  der S ch u lden - und  Z o ll­
v e rw a ltu n g  M arokkos den V e rtre te r  der G lä u ­
biger M arokkos S n ia t ,  den B e a m te n  der 
französischen Z o llv e rw a ltu n g  M a lje a n  und  
den F in an zd ire k to r S e rg e n t  entsenden w ird .

Sir Edward Grey.
D ie V ers tim m un g  zwischen E n g la n d  und  

D eutschland, die u n s  b is  an  den R a n d  des 
K rieg es gebracht h a t, w ü rde , so schreibt die 
„ N . G . C ." , n ie m a ls  eine d e ra rtig e  V e r ­
tiefung  erreicht haben , w en n  nicht d a s  K ab ine tt 
A sq u ith  —  m it a lle in ig er A u sn a h m e  des 
K rieg sm in is te rs  L o rd  H a ld an e  —  deutschem 
W esen, deutschen A nschauungen  u nd  deutschem 
N atio n a lb ew u ß tse in  so vollkom m en a h n u n g s ­
lo s  gegenüberstünde. I n  dieser Hinsicht ist 
es außero rdentlich  bezeichnend, daß  der S t a a t s ­
sekretär der a u sw ä r tig e n  A ngelegenheiten  der 
britischen M on arch ie , S i r  E d w a rd  G re y , dem 
es obliegt, die In te re ssen  seines V a te r la n d e s  
in A usgleich  m it denen des A u s la n d e s  zu 
b ringen , nichts, ab er auch garn ich ts vom  
A u s la n d e  a u s  eigener A nschauung w eiß . S i r  
E d w a rd  G rey  h a t ein e inziges M a l  den F u ß  
au f d a s  F estlan d  gesetzt, —  a ls  e r näm lich 
e ines T a g e s  w äh ren d  einer J a c h t-F a h r t  ein 
p a a r  S tu n d e n  la n g  in  B o u lo g n e -su r-m er la n ­
dete und  einen kurzen S p a z ie rg a n g  durch 
diese französische H afenstad t u n te rn a h m . S o n s t  
h a t S i r  E d w a rd  G ey , der 5 0  J a h r e  a lt  ist, 
E n g la n d  noch n ie m a ls  verlassen. E r  kennt, 
w a s  a u ß e rh a lb  E n g la n d s  liegt, w ie m a n  bei 
u n s  zu sagen p fle g t: n u r  a u s  B ilderbüchern . 
Diese T atsache, so m einen  w ir, spricht B ä n d e . .
Die Spionagefalle Stewart und Grosse und 

das englische Unterhaus.
I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  frag te  

am  D ie n s ta g  der U nionist H  u n t, ob nicht 
die R e g ie ru n g  m it Rücksicht au f  die B e ­
schaffenheit einer Z e u g e n a u ssa g e  in  dem 
letzten S p io n a g e p ro z e h  e ines britischen U n te r­
ta n e n  vor dem R eichsgericht in  L eipz ig  in 
freundlicher, nicht fo rm eller W eise sondieren 
w olle , um  eine neue V e rh a n d lu n g  oder eine 
R ev ision  des V e rfa h re n s  bei der deutschen 
R e g ie ru n g  durchzusetzen. S ta a ts s e k re tä r  G r e y  
e rw id e r te :  E s  w ü rd e  fü r  die britische R e ­
g ie run g  ganz zwecklos sein, den Versuch zu 
machen, in  dieser S ach e  am tliche S ch ritte  zu 
tu n . D er L ib e ra le  K i n g  frag te , ob zwischen 
dem britischen u nd  bcm deutschen A u s w ä r t i ­
gen A m t M itte ilu n g e n  über den F a l l  S te w a r t  
stattgefunden  h ä tten . H ie ra u f  an tw o rte te  
G r e y ,  er könne ü b e r diesen G egenstand  
keine w eiteren  M itte ilu n g e n  m achen. K i n g  
richtete w eite r an  den M in iste rp räsiden ten  
A sq u ith  die A n frag e , ob sein« A ufm erksam ­
keit au f den Unterschied der B e h a n d lu n g  ge­
lenkt w o rden  sei, die S p io n e n  in D eutschland 
nnd  E n g la n d  zuteil w ü rd e ;  ob er wisse, daß  
nachgewiesene S p io n a g e  in  D eutschland eine 
m ildere B e h a n d lu n g  u n te r  w en iger en teh ren ­
den B ed in g u n g en  nach sich ziehe a ls  in  E n g ­
land , nnd  ob er nicht au f dem W ege der 
Gesetzgebung eine ähnliche B e h a n d lu n g  in  
E n g la n d  ein führen  w olle . M in iste rp räsiden t 
A s q u i t h  erw iderte , sow ohl in E n g la n d  wie 
in D eutschland sei d as  U rteil fü r S p io n a g e ­
fälle in d a s  Erm essen des G erich tsho fes ge­
stellt u nd  könne je nach A r t  des D elik tes und  
der Persönlichkeit des T ä te r s  verschieden a u s ­
falle» . N ich ts sei geschehen, w a s  ihn zu der 
Ansicht b ringen  könnte, d aß  eine A b ä n d e ru n g  
des Gesetzes n o tw end ig  sei.

Der drohende Riesenstreik in England.
V o n  dem Riesenstreik, der in  E n g la n d  

ausznbrechen  d roht, w ü rde» , w ie die neuesten 
F eststellungen  ergeben, nicht w en ig e r a ls  1 
M illio n e n  B e rg a rb e ite r , 8 50  000  A ngestellte 
der B au m w o llin d n striö . 300  000  A rb e ite r  der 
K npser- n nd  E isen industrie , 460  0 0 0  M echan i­

ker, 2 4 3 0 0 0  T ra n s p o r ta rb e ite r , 2 3 6 0 0 0  A r ­
beiter in  F ä rb e re ie n  und  W äschereien, 1 1 2 0 0 0  
F ra u e n  a u s  der B isk u itfab rik a tion  u nd  7 1 0 0 0  
O senb aue r betroffen  w erden . D ie S treikkom i­
tees verfügen  zusam m en ü b e r e tw a  vierzig 
M illio n e n  M a rk , w a s  bei einem  solchen 
N ie se n au sstan d , w ie er g ep lan t ist, zu  der 
Z a h l der S tre ik en d en  in  g a r  keinem V e rh ä lt­
n is  steht. D e r S tre ik  m ü ß te  also unabseh­
b are  wirtschaftliche F o lg e n  fü r ganz  G ro ß ­
b rita n n ie n  nach sich ziehen. Z u m  M ittw och  
haben  die D ockarbeiter eine V ersam m lu n g  nach 
G la s g o w  einberu fen , in  welcher sie ü b e r ihre 
S te l lu n g  zu dem B erg arbe ite rstre ik  erö rte rn  
w ollen . A m  D o n n e rs ta g  w erden  die T r a n s ­
p o rta rb e ite r  gleichfalls in G la s g o w  eine V e r­
sam m lung  ab h a lten , um  zu derselben F ra g e  
S te l lu n g  zu n ehm en.

Die Reichsdmna
nahm  am  M o n ta g  A bend  in  der d ritten  
L esung  die G esetzesvorlage ü b e r die R e o rg a n i­
sation  der S tä d te v e rw a it im g  in  den G o u v e rn e ­
m e n ts  P o le n s  an .

Die Anruhen in Sarajewo.
W ie durch am tliche U ntersuchung festge­

stellt w o rden  ist, w u rd en  bei den V o rfä lle n  
in S a ra je w o  die Schüsse, durch die ein G y m ­
nasiast lebensgefährlich  verletzt w u rd e , nicht 
von  der P o liz e i, sondern  a u s  der M itte  der 
D em o n stran te n  abgegeben. D ie S ch u ld ig en  
sind noch nicht e rm itte lt. —  D er M o n ta g  ist 
ohne Zw ischenfall v e rlau fen , abgesehen von  
D em o n stra tio n su m ziig en  der M ittelschüler, die 
n a tio n a le  L ieder singend die S t r a ß e n  durch­
zogen  und  v o r dem  G eb äu d e  der L a n d e s ­
reg ie run g  en tb löß ten  H a u p te s  die K aiser­
hym ne absangen .

Der russisch-bulgarische Vertrag 
betreffend Z a h lu n g  der durch die Besetzung 
O stru m elien s en tstandenen  K osten an  R u ß ­
lan d  ist unterzeichnet w o rden . D ie S ch u ld , 
die 10  6 80  250  R u b e l in  P a p ie r  b e trä g t, sott 
vom  lau fen d en  J a h r e  a n  in  zw ei A n n u itä te n  
von 250  000  R u b e l ohne Z insen  beglichen 
w erden . D er B e r tra g  w ird  der S o b ra n je  zu r 
G en eh m igu ng  u n te rb re ite t w erden .

Noch eine Veränderung im türkische« 
Kabinett.

W ie v e rla u te t, w ird  der frühere  A rb e its ­
m inister H aladsch ian , ein Iu n g tilrk e , d a s  
P o rte fe u ille  des F in a n z m in is te r iu m s  ü b e r­
nehm en ; der jetzige F in a n z m in is te r  N a il-B e y  
w erde a u s  G esundheitsrücksichten zurücktreten.

Die Revolution in Mexiko.
B e i C n e r n a v a c a  h a t ein g roßer 

K a m p f  sta ttge funden . D ie R e g ie ru n g s ­
tru p p e n , die von  starker A rtille rie  un te rstü z t 
w u rd en , schlugen die A n h ä n g e r Z a p a ta s ,  
deren V erlu ste  im  einzelnen u nbekann t sind. 
Auch bei T o r r e o n  w u rd e n  die R ebellen  
gesch lagen; sie h a tten  57  T o te .

Deutsches Reich.
B e r l i n .  20. F e b ru a r  1012.

'—  S e .  M a je s tä t der K aiser konferierte am  
D ien s tag  a b e rm a ls  m it dem  R eichskanzler 
v. B e th m a n n  H o llw eg  in dessen P a l a i s .  V o r ­
m itta g s  hörte der K aiser im  königlichen Schlosse 
die V o rtrü g e  des C h efs  des A d m ira ls tab es  
der M a r in e ,  v. H ee rin gen , des C h efs des 
M ilitä rk a b in e tts , G e n e ra l der In f a n te r ie  von  
Lyncker u nd  des C h efs des M a rin e k a b in e tts , 
A d m ira ls  von  M ü lle r .

—  D er K önig  von  M o n te n e g ro  v e r lä ß t 
heute A bend  B e r lin  und  begibt sich au f  dem  
direkten W ege  über T rie f t nach C etin je  zurück. 
A nläßlich  des T o d e s  des G ra fe n  A eh re n th a l 
gab der K önig  gestern A b end  seine K arte  in  
der österreichisch-ungarischen B arschaft ab . A m  
heutigen B o rm itta g  m achte der K önig  au f 
einem  S p a z ie rg a n g e  zahlreiche E inkäufe.

—  P r in z  L u d w ig  von  B a y e rn  t ra f  gestern, 
begleitet v o n  seinem A d ju ta n te n  F re ih e rr»  
von der T a n n , im strengsten In k o g n ito  zu 
m ehrstünd igem  A u fe n th a lt in  B e r lin  ein und



setzte abends die Reise nach Wien fort, wo 
er an der Diamantenhochzeit des Erzherzogs 
Rainer teilnimmt.

— Von den Höfen. Der regierende Fürst 
Adolf zu Schaumburg Lippe begeht am 
Freitag den 23. Februar die Feier seines 29. 
Geburtstages. Z u r Regierung gelangte er 
am 29. A p ril vorigen Jahres durch den Tod 
seines Vaters, des Fürsten Georg. Der 
Fürst w ird seinen Geburtstag außerhalb seines 
Landes verleben.

—  Die Stadtverordneten von Halle (Saale) 
beschlossen Montag Abend die Errichtung 
eines Krematoriums in diesem Jahre.

—  Bei den Stadtverordnetenmahlen der 
zweiten Abteilung in Hagen am Montag 
unterlag der nationalliberal-klerikale Sanunel- 
blsck (Führer Rechtsanwalt Cremer). Der 
Führer der fortschrittlichen Bolkspartei Louis 
Kruse wurde mit 293 gegen 200 Stimmen 
gewählt.

—  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Die Betriebseinnahmen der preußisch­
hessischen Staatseisenbahnen haben im M onat 
Januar 1912 gegenüber dem gleichen M onat 
des Vorjahres im Personenverkehr 1,4 M ill.  
Mark — 3,33 v. H., im Güterverkehr 10,9 
M ill.  Mark — 10,01 v. H., insgesamt nach 
Abzug einer Mindereinnahme aus sonstigen 
Quellen 11,9 M ill.  M ark --- 7,34 v. H. mehr 
betragen. Die Zahl der Sonn- und Werk­
tage war in beiden Jahren gleich.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt m it : 
Der Ausbruch der M au l- und Klauenseuche 
ist gemeldet 1. vom Viehhof zu Frankfurt a. M . 
am 17. Februar, 2. vom Viehhof zu Mainz 
am 19. Februar, das Erlöschen 3. vom Schlacht- 
)of zu S tuttgart am 19. Februar.

Parlamentarischer.
D e i! S e n i o r e n k o n v e n t  d o s  

R e i c h s t a g e s  h ielt am Dienstag eine Be­
sprechung zur Beratung der Geschäfts­
ordnung ab. I n  der Sitzung am Mittwoch 
kommen die Teuerungsanträge der fortschritt­
lichen Bolkspartei und der Sozialdemokraten 
gur Beratung. Man hofft damit am Don­
nerstag zuends zu kommen. Darauf sollen die 
vorgelegten Gesetzentwürfe, betreffend deit 
Mädchenhandel, die Schutztruppe und die 
Staatsangehörigkeit zur Beratung gestellt 
werden. Man rechnet damit, in  diesem Monat 
fertig zu werden. Am 1. März soll dann die 
zweite Lesung des Etats beginnen. Am 
29. März w ill der Reichstag in  die Oster- 
ferien gehen, da am 9. und 11. sowie am 
25. März sitzungsfreie Tage sind, so sind im 
März 22 Sitzungstage. Es herrscht die M e i­
nung vor, daß diese nicht genügen, um den 
E tat rechtzeitig bis zum 1. A p ril fe r t ig . zu 
bringen. Die Beratungen beginnen beim 
E tat des Reichsamts des Innern, es sollen 
folgen der Justizetat, der Eisenbcchnetat, der 
Postetat. Nach den Osteiferien soll dann der 
Flotten- und Heeresetat, des Auswärtigen 
Amtes und der Kolonialetat erledigt werden.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  A b g e ­
o r d n e t e n h a u s e s  genehmigte die Forderungen 
der Regierung 16195 000 Mark zum Ankauf von 
Aktien der Rhein- und Seeschiffahrtsgesellschaft in 
Köln und der Mannheimer Dampfschiffahrtsgesell- 
schaft in  Mannheim. Beide Beträge werden auf 
Anleihe genommen. Bei Beratung des Bsrgwerks- 
etats entspann sich eine lebhafte Debatte über die 
H ä u s e r e i n s t ü r z e  i n  H o h e n s a l z a .

Tagung -er Steuer- un- wirt- 
schastsreformer.

Unter dem Vorsitz des Grafen v. M i r b a c h -  
S o r q u i t t e n  tra t am Dienstag in B erlin  die 37. 
Generalversammlung der Vereinigung der Steuer- 
und Wirtschaftsreformer zusammen. I n  seiner E r­
öffnungsrede erinnerte Graf Mirbach an die 
politischen und wirtschaftlichen Kämpfe der 80er 
Jahre, streifte bedauernd die Vorgänge bei der 
Präsidentenwahl im Reichstage, verwies auf die 
Haltbarkeit des Bündnisses zwischen Industrie und 
Landwirtschaft und teilte m it, daß er das Amt des 
Vorsitzers niederzulegen gew illt sei. Er schließt m it 
einem Hoch auf den Kaiser, die deutschen Fürsten 
und Freien Städte. Auf Antrag des zweiten Vor­
sitzers Kammerherr Dr. v. Frege-Abt-Naundorf 
w ird  Graf M i r b a c h  zum E h r e n p r ä s i d e n ­
t e n  ernannt. Der erste Punkt des Tagesordnung 
betraf die weiteren Erfolge oer Reichsfinanzreform 
und die S t e l l u n g n a h m e  d e r  p o l i t i s c h e n  
P a r t e i e n  z u r  R e i c h s f i n a n z r e f o r m .  
Der erste Referent Professor Dr. O t t o  G e r l a c h -  
Königsberg i. P r. unterbreitet der Versammlung 
eine R e s o l u t i o n ,  worin ausgesprochen wird, 
daß die „Neichssteuern durch die Reform des Jahres 
1909 endlich für die bestehenden Neichsausrzaben 
erforderliche Tragfähigkeit erlangt haben. Die in ­
folgedessen eingetretene Entlastung des Kap ita l­
markts von dem Anleiheöedürfnis des Reiches, habe 
die seit 1909 wieder aufsteigende Entwicklung des 
deutschen Wirtschaftslebens gefördert, andererseits 
aber auch die Übernahme neuer Lasten durch das 
deutsche Volk erleichtert". Der zweite Referent 
Reichstagsabgeordneter Oberverwaltungsgerichtsrat 
G raf v. W  e st a r p - Schöneberg bespricht die H al­
tung der einzelnen Parteien zu den Steuerfragen. 
Die Erbschaftssteuer, und zwar möglichst konfista- 
torisch ausgebaut, liege in den Tendenzen der So- 
zialdemokratie. (Sehr richtig!) Zum erstenmal 
bade sie daher auch fü r eine Reichssteuer gestimmt. 
Die Resolution Gerlach wurde einstimmig a n g e ­
n o m m e n .  Es folgte die Besprechung der

nach längerer Erörterung a n g e n o m m e n  wird. 
Danach ist m it Rücksicht auf den bereits starken 
steuerlichen Druck in Preußen dort, wo die Staats­
steuern m it einer hohen Kommunalbelastung zu­
sammenfallen, eine d a u e r n d e  E r h ö h u n g  d e r  
d i r e k t e n  S t e u e r n  zum Betrage der d e r ­
z e i t i g e n  Z u s c h l ä g e  zurzeit a b z u l e h n e n .

Provinztainachricitten.
i  Culmsee, 19. Februar. (Der deutsche Volksverein) 

veranstaltete geilern im „Deutschen Vereinshause" ein 
Fastnachtsvergnügen. Nach einer kurzen Begrühungs- 
anspräche des Herrn Rektor Pranschke brachte Fräulein 
Henkel mehrere Lieder zum Vortrag. Hierauf gelangteu 
mehrere Soloszenen und eiu Einakter zur Anssührung. 
Sämtliche Darbietungen fanden großen Versal!. Das 
Fest beschloß eui flotter Tanz.

e Schönsee, 19. Februar. (Der Gesangverein 
„Concordm"; veranstaltete am Sonnabend ein gut ge­
lungenes Wintersest, welches das Können des Vereins 
unter Leitung des Dirigenten Lehrer Hahn-Bielsk aus 
erfreulicher Höhe zeigte.

6 GoUrrb, 19. Februar. (Der Viehversichsrungs- 
verem Ouerditz) hielt seine Hauptversammlung ab. Es 
sinnd 115 Pferde, 383 Rinder und 727 Schweine ver­
sichert. An Entschädigungen wurden im letzten Jahre 
2583 Mark, an sonstigen Kosten 319 Mark gezahlt. Es 
wurde beschlossen, alle versicherten Schweine aus Vererns- 
kostsn gegen Rotlauf impfen zu lassen.

s Briefen, 19. Februar. (Hausbesitzerverein. 
Jugendpflege.) Der Vorstand des hiesigen Hausbesitzer- 
vereins hat beschlossen, die angekündigten Vortrüge von 
Ingenieuren überKanalisationsanschlüsse in den nächsten 
Tagen beginnen zu lassen. — Der hiesige Ortsausschuß 
sür Jugendpflege veranstaltete gestern eine Zusammen­
kunft junger Leute im Brieseuer Hos. Oberlehrer 
Iamperr sprach sehr anschaulich über die staatsbürger- 
lichen Grundlagen des deutschen Reiches. Der Vorsitzer 
Gymnasialdirektor Dr. Lemme ließ dann Lichtbilder 
vorführen, die Ansichten aus Berlin, Frankfurt a. M ., 
Wiesbaden, der Wartburg wiedergaben und dann aus 
einer Nheimeise von Mainz nach Köln führten. Am 
nächsten Sonntag sollen im Realprogymnajinm irrter- 
essante elektrische Versuche gezeigt werden. Auch ein 
Besuch des Elektrizitätswerks ist geplant.

Danzig, 20. November. (Todesfall.) Geheimer 
Bamat Tiburtius ist am Montag im Alter von 
58 Jahren in Neustadt gestorben. Geheimrat Tiburtius 
war 20 Jahre Landesbaurat der Provinz Westpreußen. 
Im  vorigen Jahre hatte er eines schweren Leidens 
wegen in den Ruhestand treten müssen.

Danzig, 21. Februar. (Zwangsversteigerung.) 
Die große Malzfabrik von W alter Kaemmerer 
hier, die einzige ihrer A rt im ganzen Osten, ge­
langt demnächst zur Zwangsversteigerung. Unter 
großen Hoffnungen wurde die Fabrik vor einer 
Reihe von Jahren errichtet und allen Anforderun­
gen des modernen Betriebes entsprechend m it fünf 
Malztennen, Malzdarren, einem Malzlagerhans, 
Maschinen rc. ausgestattet. Der immer teurer 
werdende Altkauf des M ateria ls sowie flauer wer­
dender Absatz machten das Unternehmen schließlich 
nicht mehr rentabel.

Königsberg, 19. Februar. (E in Kleinbahn- 
Id y ll.)  E in hübsches K lem bahn-Idyll w ird aus 
dem Orte S k a i s g i r r e n  gemeldet. Der von 
dort nachmittags abgehende Kleinbahnzng verun­
glückte in S w a i n e n .  Aus den Schienen lag 
am Wegübergang ein spitzer S tein, oer beim 
Steinesahren verloren worden war. Dieser Stein 
w ar von ivchnee bedeckt und wurde daher vom 
Lokomotivführer für einen Schneeklumpen gehalten. 
Dem Zusammenstoß m it dem Steine war das 
Dampsroß nicht gewachsen. Die Spitze des S te i­
nes stieß gegen den Kessel und riß diesem ein 
tiefes Loch, sodaß das Kesselwasser auslief. Es 
blieb nichts anderes übrig, als eine neue Maschine 
herbeizuholen, dann konnte die Fahrt, nachdem 
der Ungtücksstein beiseite geräumt war, weiter 
fortgesetzt werden.

LandsLerg a. W. 21. Februar. (D ie Erbschaft 
eines als geizig bekannten Lehrers) erregt hier 
nicht geringes Aufsehen. Der in einem Orte in der 
Nähe von Dresden gestorbene Vo/ksschullehrer 
Rademacher hat seiner hier roohnenoen einzigen 
Schwester, der W itwe W itt, 2- bis 300 000 Mark 
vermacht. Die Schwester lebte bisher vor Armen­
unterstützungen.

Stralsund» 21. Februar. (Dem 20. Kinde) 
schenkte am 8. d. M ts. die Frau des Maurers 
Gentzmann hier, Jakobiturmstr. 5 das Leben. Es 
sind zehn Knaben und zehn Mädchen, wovon fünf 
Knaben und sechs Mädchen am Leben sind.

Lokaluachrüimn.
Thorn, 21. Februar 1912.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Negierirngsassessor 
v. Stumpfeld in Marienwerder ist die kommissarische 
Verwaltung des Landratsamtes im Kreise Franzburg, 
Regierungsbezirk Stratsuud, und dem Regrerrmgsassesjo' 
Dr. Wiesuer in Berlin die kommissarische Verwaltung 
des Laudratsamles im Kreise Pr. Stargard, Regierungs­
bezirk Danzig, übertragen worden.

Negierungsrat Dr. Behrend ist von Oppeln an die 
Regierung in Danzig versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Amtsgerichtsrat Richter aus Schlochan ist zum Land- 
geiichtsdirektor in Gleiwitz ernannt worden. DerNechts- 
kandidat Herben Benjamin aus Charlotlenbnrg ist zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Neuenburg 
zur Beschäftigung überwiesen worden.

— (W est p r e u ß i s c h  er  P r o v i n z i a l -  
L e h r e r v e r e i  n.) Der geschäftsführende Ausschuß 
des westpreußischen Provinzial Lehrervereins hat 
in seiner letzten Sitzung beschlossen, die diesjährige 
33. VerLreterversammlung auf Dienstag, den 9. 
Gentzmann hier, Jakobiturmstr. 5, das Leben. Es 
T u c h e l einzuberufen. Der Elbinger Lehrerverein 
hat für die diesjährige Vertreterversammlung fo l­
genden Antrag gestellt: Der Vorstand des preu­
ßischen Lehrervereins wolle dahin wirken, daß die 
einjährige MilitärdienstzeiL der Lehrer ohne 
Schnüre abgeschafft werde. Er begründet seinen 
Antrag wie fo lgt: Diese Dienstart bedeutet eine 
unberechtigte Ausnahmestellung der Lehrer. Sie 
schädigt das Ansehen des Lehrerstandes und er­
schwert den einjährig-freiw illigen Lehrern den Weg 
zur Offizierswahl.

— ( D i e  n o r d ö s t l i c h e  V a u g e w e r k s -  
V e r u s s g e n o s s e n s c h a f t , )  die am Montag in 
D a n z i g  tagte, wählte anstelle des verstorbenen

Rechnungsprüfern wurden die Herren M arx, in der Grabensohle vor dem Leibitscher Tor ein 
Triebetz und Fentzlofs wiedergewählt, zu deren Er- Schießen mit der 6 mm-übnngskugel veranstalte,», 
satzmännern die Herren M ille rs , Depmeyer und für das 5 Preise von Gönnern der Wehr gelüstet wor- 
Säblewski. Der Vorstand der Sektion IV  besteht den sind. 
aus den Herren: Baugewerksmeister Herzog, Heinz,! — ( Ei n e  
Prochnow. Malerobermeister v. Brzczinski und 
Baugewerksmeister Fischer.

N o v e l l e  z u r  p r e u ß i s c h e n  S t e u e r -  u n d  Baugewerksmeisters Milaster. Herrn E. Reichsn- 
E r g a n z u n g s s t e u e r - E e s e t z g e b u n g .  Die berg-Danzig in  den Vorstand und die öerrsn 
Referenten Rerchs-und Landtagsaögeordneten Kam- Herzog, Prochnow. Fischer, Triebeß und v. Vsrz- 
merherr v. K a n i t z - Pooangen und Herren- czinski zu Abgeordneten für die Eenosienschaftsver- 
yausmrtgned Graf v. M  r r b a ch - Sorquitten legen sammlung und als Ersatzmänner die Herren König, 
-e r Versammlung «rne R e s o l u t i o n  vor, die i Puttins. Säblewski, Fentzlofs und Reinhold. Zu

— ( S L a d t v e r o r d n e L e n s i t z u n g . )  I n  der 
heutigen Sitzung ergriff vor E in tr it t  in  die Tages­
ordnung der Vorsteher Herr Geheimer Justizrat 
T r o m m e r  das W ort: „Der Magistrat und das 
StadLverordnetenkottegium haben die große Freund­
lichkeit gehabt, durch ihre Abordnung m ir und 
meiner Frau zur Feier unserer silbernen Hochzeit 
m it duftigen Blumengrüßen die Glückwünsche der 
Stadt zu überbringen, und der Herr Erste Bürger­
meister und der Sradtverordnetenvorsteher-Stellver- 
treter haben diesen Wünschen m it herzlichen Worten 
warmen Ausdruck gegeben. Ich bitte die Herren 
Stadtverordneten wie auch den Magistrat, von 
meiner Frau und m ir den herzlichsten Dank ent­
gegenzunehmen." — Sodann verlas der Vorsitzer 
ein von der Fam ilie VoethLe eingegangenes 
Schreiben, in  dem diese für die beispiellose Ehrung, 
die dem verstorbenen Haupt .der Fam ilie durch 
Übernahme seines Begräbnisses auf die Stadtkasse 
erwiesen, sowie für die eindrucksvolle Trauerseier 
der städtischen Verwaltung ihren Dank ausspricht. 
— Hierauf wurde in  die Tagesordnung eingetreten, 
von der die Hälfte in  der Fortsetzung der Sitzung 
am Sonnabend erledigt werden soll. Herr Erster 
Bürgermeister Dr. Hasse  erstattete den Verwal­
tungsbericht. Dieser gewähre kein ungünstiges B ild , 
die Stadt könne m it dem Jahr 1911 wohl zufrieden 
sein. Der befürchtete Notstand ist trotz der Dürre 
nicht eingetreten, der Gesundheitszustand war be­
friedigend, und Handel und Gewerbe zeigten einen 
ledenfalls nicht unerfreulichen Stand. Die Ver­
handlungen wegen Prask, das einen Eingemein­
dungsvertrag m it Podgorz geschlossen, ehe der Ver­
trag m it Thorn gelöst war, schweben noch, und w ir 
werden auf die Erweiterung der Stadt auf dieser 
Seite zurückkommen müssen. Die traurige Ange­
legenheit Falkenberg ist noch nicht erledigt; wie 
w ir erfahren, ist Stadtrat Falkenberg in zweiter 
Instanz in  Windhuk freigesprochen, womit jener 
Prozeß endgiltia entschieden sein dürfte. Der Holz­
hafen bringt infolge der Dürre, welche die Flößerei 
lähmte, nicht den zur. Verzinsung erforderlichen 
Ertrag von 60 000 Mark, sondern höchstens die 
Hälfte, sodaß auch für die Stadt noch ein Fehl­
betrag von etwa 1000 Mark sich ergeben wird. Da 
die Steuern einen Mehrbetrag von 76 000 Mark 
bringen, so w ird dieser durch den Fehlbetrag aus 
75 000 Mark herabgedrückt. An den städtischen 
Gütern haben w ir keine Freude erlebt: besonders 
in  Schönwalde wirkte die Dürre vernichtend^ sodaß 
die Verpachtung vom 1. A p ril ab beschlossen worden 
ist. Was die Straßenreinigung betrifft, so erfor­
derte diese bei dem eingetretenen Tauwetter eine 
so riesige Arbeit, daß zu erwägen ist, ob w ir an 
dem Grundsatz, daß die Stadt die ganze Reinigung 
übernimmt, festhalten können, zumal auch noch die 
Bestreuung hinzukommt. W ir hoffen, in diesem 
Jahre noch zu einer festen Bauordnung zu kommen, 
sodaß jede W illkür ausgeschlossen ist. Die Bedürfnis­
anstalt im SLadtwäldchen ist fertig und w ird näch­
stens eröffnet werden. Die Feuerwehr ist 54 mal 
alarm iert; von den 14 Bränden erforderten 12 eine 
Entschädigung unter 500 Mark und nur 2 eine 
größere Entschädigung, sodaß das Vermögen der 
städtischen Feuersozietät um 20 000 Mark gewachsen 
ist. Die Haushaltungsschule war im Sommer von 
100, im W inter von 136 Schülerinnen besucht, die 
kaufmännische Fortbildungsschule von 107 Schülern. 
Der Gasverbrauch hat um 4.2 Prozent zugenommen. 
Der Maulkorbzwang ist aufgehoben und nur für 
bissige Hunde aufrecht erhalten. Das Steuersoll ist 
gewachsen, was ein Vorwärtsgehen der Stadt be­
deutet. Die Steuerverhältnisse sind keineswegs so 
ungünstig, wie es in einer Zeitungsnotiz dargestellt 
worden. Es w ird übersehen, daß in anderen Städten 
der RealsteuerZuschlag bedeutend höher ist. Danzig. 
Elbirm und Graudenz erheben 220 bezw. 225 und 
215 Prozent Einkommensteuer, dagegen 255 bezw. 
225 und 220 Prozent Realsteuer, also erheblich mehr 
als Thorn, sodaß Thorn unter 105 preußischen 
Städten (außer den rheinischen) zwar betreffs der 
Einkommersteuer an 21. Stelle, betreffs der Real- 
steuern aber erst an 81. Stelle steht. Hoffen w ir, 
daß es gelingen wird, Einrichtungen zu schaffen, 
die das Wohl der Stadt fördern! (Bravorufe.)

—- i U t t t e r r i c h t s k u r j u s  f ü r  d i e  U n t e r ­
o f f i z i e r e  d e s  B e u r l a u b t e n  st an  de s  i n 
T  h o r n.) Am Montag, den 19. Februar, hielt Herr 
Hauplmaun R i c h t e r  vom Ins.-Regt. Nr. 6 t einen 
Vor trag über: 1. „D ie Verwendung der modernen 
Luftschiffe im Kriege". 2. „Moderne Kriegssührung". 
Der außerordentlich hochinteressante Vortrag nahm die 
Zeit von drei Stunden in Anspruch. Herr Vizewacht- 
meister d. N. H a b e r l a n d  dankte Herrn Hanptmann 
Richter im Namen der Kameraden. Der Unterrichts- 
knrsus, welcher den Unteroffizieren des Beurlaubten, 
stondes Gelegenheit bietet, sich für den Mobiimachnngs- 
sall fortzubilden, wird im Durchschnitt gut besucht.

—  ( De r  V e r e i n  d e r  F e u e r w e r k e r u n d  
Z e u g f e l d w e b e l  d e r  G a r n i s o n  T h o r n )  
seierte am Sonnabend in den Sälen des Schützenhauses 
ein Fest, das den Charakter de s „Karnevals in Süd- 
deutschland" hatte. Die Beteiligung war so groß, daß 
der große Saal schier übe, füllt war. Der Vorsitzer, 
Herr Obersenerrverker Pietzker, hielt eine Begrüßnngs- 
anspräche, mit einem Hoch auf den obersten Kriegsherrn 
schließend. Der Verein hatte olle Vorder errungen ge­
troffen, das Fest recht bunt und abmech lnrigsreich zu 
gestalten. Verschiedene Klowns hatten sich gleich zu 
Beginn des Festes zwischen das Publikum gemischt und 
erregten große Heiterkeit durch ihre Streiche. Der 
„W in ter" verabreichte Kappen und Scherzartrkel. zwei 
Klowns führten im Saal einen dressierten Hund vor. 
Eine Panrormme, ausgeführt von Klowns, Affen, 
Gauklern rc. rief viel Heiterkeit hervor und sehr be- 
wundert wurden dir hervorragenden turnerischen 
Leistungen, die von sämtlichen Mitwirkenden am Reck 
ausgeführt wurden. Im  weiteren sorgten Vortrüge. 
Spiele, Kotillon, Quadrille usw. aufs beste sür Unter­
haltung. In  der Kaffeepanse sprachen der Vorsitzer, 
ferner Herr Gerichtssekielär Zaporowic;, der namens 
der Gäste dem Verein sür das schöne Vergnügen dankte, 
und Herr Telegraphensekretür Banse, der em Hoch aus 
den Vorsitzer, den Vergnüg,mgsvor stand und ihre M it­
arbeiter ausbrachte. Nur schwer trennte man sich am 
palen, noch immer zu frühen Schluß des gelungenen 

Festes.
— (Die U n t e r o f f i z i e r - V e r e i n i g u n g  

d e s  1. B a t a i l l o n s  I  n s. - N e g t s. v o n  der  
M  a r w i tz) feierte Sonnabend im Viktor iapar? ihr 
Wintersest. Das reichhaltige Programm mit jenen 
Glanznummern bereitete den Festtestnehmem einen ver. 
gnügten Abend.

— <J n g e n d w e h r.) Am Donnerstag, abends

M i l i t ä r a r b e i t e r - D e r s a m m -  
l u n g )  findet am Freitag den 23. d. M ts., um 7 Uhr 
abends, im Saals der „Reichskrone", Katharwenstr. 7, 
statt. Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen sind dazu 
eingeladen. A ls  Referenten werben die Herren Krause- 
Danzig und Hopp-Graudenz sprechen.

— ( K o s t ü mf e s t  r m V  i k t o r i a p a r  k.) Gestern, 
zur Fastnacht, ist die Karnevalslust noch einmal hell 
aufgeflammt — genährt durch den Aufguß von Salvator 
und anderem „Bock" — ehe sie am heutigen Ascher­
mittwoch erlosch. Überall wurden Kappenseste oder, 
wie in den Germaniasälen, Kostümfeste veranstaltet, im 
Vikrortapart sogar ein Maskenball, an dem sich gegen 
25 Ganzmasken und eine große Anzahl Halbmasken 
beteiligten, an deren Treiben die Zuschauer in den Logen 
sich ergötzten. Für Stimmung sorgte, als Vertreter 
des Prinzen Karneval, der „Onkel Alex" durch 
humoristische Ansprachen an sein Narrenvolk und aller­
hand närrische Dinge — Exerzieren, Krähen, Brüllen, 
Stampfen usw. — die er es ausführen ließ, neben der 
guten Bewirtung. Im  Finge verschwanden die Stunden, 
bis der AschemnLtwochmorgen der Lust sür gestern und 
sür dieses Jahr ein Ende machte.

— (T  h o r n e r t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Thealerbnreau wird uns geschrieben: Heute, M it t­
woch, bleibt das Theater geschlossen. Ein besonderes 
Interesse w iid dem am Donnerstag stattfindenden lrte- 
rauschen Abend entgegengebracht, an welchem zum 
erstenmale das Drama „D ie Hochzeit der Sobelde" 
von Hugo von Hoimannsthal ausgeführt wird. Die 
Weibesseele ist wohl nie jo bis in ihre geheimsten 
Tiefen durchleuchtet worden wie von Hugo von Hof- 
mannsthal, der als der bedeutendste Vertreter der Jung 
Wiener Schule gelten muß. Die Sprache dieses Dra­
mas ist oft von blühender Pracht und eine Tiese dichte­
rischer Gedanken tritt aus ihr hervor. Dem Drama 
folgt Heinrich von Klersl's klassisches Lustspiel „Der 
zerbrochene Krug", das zu den Perlen deutscher Literatur 
gehört. Freilag, 23. Februar, wird Jean Gilberts 
neuester Opsrettenschlager „D ie moderne Eua" wieder­
holt. Es war ein außergewöhnlicher Erfolg, den das 
Ensemble des Stadtiheaters anläßlich seines Gastspiels 
in Hohensalza bei vollkommen ausverkauften» Hanse mit 
diesem lustigen Stück errang. Tosender Beifall, stürmi­
sche äa eapo-Niise, andauernde Heiterkeitsausbrüche, 
das war die Signatur des Abends. Den Wünschen 
des Publikums nachgebend, hat die Direktion sür Frei­
tag eins Wiederholung des melodiösen Werkes ange­
setzt. Sonnkbend als volkstümliche Vorstellung „Tosca". 
Sonntag Nachmittag „Polnische Wirtschaft".

— ( S t r a s k a m m e  r.) I n  der Sitzung am M on­
tag führte Herr Landgeuchtsdirektor Graßmann den 
Vorsitz; die Anklage vertrat Herr Assessor Dr. Sock- 
sossti. Wegen U r k u n d e n f ä l s c h u n g  u n d  B e ­
t r u g e s  hatte sich der Melker Max Flizikowski aus 
Vrzydatken zu verantworten. Am 15. Ianuuar d. Is .  
kam der Angeklagte zum Fahrradhändler Em il Stras- 
bnrger, hier, und kaufte von diesem ein Damensahnad 
zum Preise von 100 Mark. E r zahlte sogleich 20 Mark 
auf den Kaufpreis und versprach, den Rest in Te il­
beträgen zu tilgen. Dabei legte er sich einen falschen 
Namen bei, gab an, Brunnenbauer zu sein und unter­
zeichnete mit dem Namen Max Nowak den mit Stras- 
burger unter Eigentumsvorbehalt abgeschlossenen Kauf­
vertrag. Der Angeklagte soll von vorn herein die Ab­
sicht gehabt haben, sich aus billige Weise ein Rad zu 
verschaffen und den Verkäufer nnt dem rückständig ge­
bliebenen Kaufpreise hineinzulegen. Der Angeklagte be- 
stritt, diese letztere Absicht gehabt zu haben. E r behauptete, 
daß er eine ausstehende Forderung gehabt habe und 
daß er erst den Empfang dieses Geldes habe abwarten 
und dann den Strasburger wegen seiner Restsorderung 
habe befriedigen wollen. Er wird indes vom Gerichts­
hof in vollem Umscmge sür schuldig erachtet und zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Monat wurde 
als durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt ange­
rechnet. — Das V e r b r e c h e n  de s  D i e d s t a h l s  
i m  N ü c k s a l l e  bildete den Gegenstand der Anklage 
gegen den Stelnschiäger Johann Wisniewski aus 
Snchau, zurzeit hier in UMrsnchnngshast. Der erst 
18 jährige Angeklagte ist bereits dreimal mit den Straf- 
gejetzen in Konflikt geraten. Diesmal ist ihm zur Last 
gelegt, am 12. Ju li v. Is .  der Arbeiterfrau Anna 
Schulz in Mocker aus deren Wohnung ein Portemonnaie 
mit 30 Mark gestohlen zu hoben. Z u tritt zu der 
Wohnstube verschaffte sich der Angeklagte dadurch, daß 
er die Sinbentür mit dem von der Frau Schulz beim 
Fortgehen zurückgelassenen, am Türgerüst ausgehängten, 
Schlüssel ausschloß und dann eintrat. Der Angeklagte 
bestreitet die Tat, wird aber vom Gericht sür schuldig 
besnnden. Dos Urteil gegen ihn lautete aus 2 Monat 
Gefängnis. Aus diese Strafe wurde ebenfalls 1 Monat 
als durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt tn 
Anrechnung gebracht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Portemonnaie mit 
Inha lt nnd zwei Schlüssel. Näheres im Polizeisekreta- 
riat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 4- 1,32 Meter, 
er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Bei C h w a l o- 
w i c e  ist der Strom von 3,39 Meter aus 3.32 Meter 
g e f a l l e n .

* .  Aus dem Landkreise Thorn, 20. Februar. 
(Der Iungsrauenoereitt L u d e  n.) zum Franeuverein 
Renlschkau gehcnlg, feierte am Sonntag im Genz'ichen 
Gasihanse zu Luden sein Iahiesjest durch Konzeri, Aus­
führungen, Verlosung und Tanz; die Geschenke waren 
hauptsächlich von Lnbenern gestiftet. Die Aufführungen 
von dem Inngsraueiioeiein, unter seiner bewährten 
Leiterin, der Diakonissenschwester Johanna Meyer ein­
geübt, übertrafen die Erwartungen und fanden reichen 
Beifall. Der geräumige Saal konnte die Teilnehmer 
kaum fassen. Der Schriftführer des Frauenveterns, 
Herr Rwergntspächter B r a n z k  a-Grrkau, welcher das 
Fest leitete, hielt eine Ansprache, die mit einem Kaiser­
hoch schloß. Die Einnahme des Festes war eure sehr 
befriedigende und stießr in die Kasse des Fraurnvereins 
zur Unterhaltung der Diakonifferrstationen Renschtau, 
Hohenhausen und Luden.

Die Lösung -er Zu-enfrage 
im Lichte -es Urchristentums.
Dies Thoma behandelte am Dienstag Herr 

N a p h t a l i  R u d n i t z k i  in  seinem z w e i t e n  
V o r t r a g e  im Bürgergarten zu Thorn. Er ent­
warf zunächst ein eingehendes B ild  über die poli­
tischen und sozialen Zustände in Palästina vor dem 
Auftreten Christi. Längst war die politische Unab­
hängigkeit des Gottesvolkes geschwunden. Der 
assyrischen Herrschaft folgte die persische, dieser nach 
Auflösung des mazedonischen Reiches die syrische 

Unter diesen war di8'/? Uhr, findet rm „Goldenen Löu.en" eine Versamm-;der Ptvlemäer. Umter diesen war die nationale 
lung trau, in de- Änderung der Satzungen zur B e - Begeisterung noch einmal aufgeflammt. Das Hei- 
ratnng steht. -  Die Iugendwehr wird an einem S on n -! dentum der Makkabäer errang dem jüdischen Volke 

ring, der noch bestimmt werden wird, aus den Stünden' nochmals völlige Unabhängigkeit und eine kurze



Glanzperiode, wie zu Davids und Salomos Zeiten. (Herausgegeben von Hofrat Alexander KochDarmstadL.)
bald lartete Nie enerne ^ a n it  NevDoch bald tastete Nie eiserne Faust der Römer- 

herrschaft aus dem Lande. W ie äußerlich, so war 
ûch innerlich das BolL furchtbar aernechter Lurch

Auch dieses Hest der vornehmen und gediegenen Darm­
städter Kunstzeitschrist steht wie immer mit seinem 
vorzüglichen und reichlichen Jllustrationsmaterial und denr. ULM vorzüglichen uno relaiumen Auunrarlonsmarerlat UNO oen 

11 P ^rrsäer, die micht weniger a ls . lehrreichen und wertvollen Textbeiträgen aus höchstem
7^7 Negern des Kultus dem Bolle aufgebürdet Niveau. Hier ganz kurz der Inhalt: Die Schwarz-Weiß- 
Zatten. Dazu kamen die erbitterten Kämpfe der Ausstellung der Berliner Sezession. Graphik und Plastik:
Parteien, der Pharijaer mit der einer taxeren 
wesetzesaussassung huldigenden Sadducaer. die init 
unoarmherziger Strenge von, Lotte den Zehnten 
eintrieben. Abseits vom Aieltverlehr stanoen die 
«ssäer, eine Art Äiönch-Selte. 1>tur eine tteine Ge­
meinde wartete auf das Kommen des Ertolecs 
unter diejem aus laufend Wundert blutenden Volke 
Itand ein Christus auf. Fern tag es ihm. eine 
Krrche zu grurrüen nach A rt der romifchen oder pro- 
teitantijchen. Die Mühseligen uno Letadenen wollte 

erqurcien und sie erlegen, von ihren Sünden 
Gerade daß er zu derr Zöllnern und Sündern herad 
neg. erregte das Murren der Pharisäer. Sein 
A^Lram m  legte er nieder in seinen Neben und 

-^rch der unbeschränkten Gnade 
und Liebe wollte er au,richten, uns in diesem Reich 
M te  Is ra e l, das Lurch das Gesetz und die Pro- 

war. die erste Stelle ein- 
^h*l,lus Gesetz und Propheten nicht 

twn wollte, so wollte er nicht Jerusalem und 
,/w p e l zertzoren. W ie er nicht über die 

hinaus gekommen, so wollte er 
iin^ .Is ra e l von seinen Wunden heilen
ilb-r ^  E -  prieiterlkches Amt den Heiden gegen- 
D » v * 's r^ "  "och nicht erfüllt war. vorbereiten.

."'Ws nach, das; auch die Apostel 
danke« . Zunächst immer an dem Ee-
dem a a S  das Licht für die W elt von
nun d a ^ k L ^ 'S ? »  Volte ausgehen müsse. Wem, 
blieben i l t ^ i i ! ? ^ "  M ^  Jahrhunderte fruchtlos ge

WM-MM
Propheten so buchstäblich in 

die setzen lassen konnte! Christus weissagte 
U L A to r u n g  Jerusalems, und was lehrt die Ge­
rn mat ist Jerusalem zerstört, und 13 mal

^ersuch, es wieder aufzurichten, mißlungen, 
euch erquicken! hat Christus verheißen. 

un>ii ^ 1? Jahrhunderten sind Nationen entstanden 
wm; ^Erschwunden' aber Millionen und Aber- 

hat Christi W ort Keil und Trost gebracht, 
nei!o»Wort hat die absterbende antike W elt zu 

Leben erweckt. Dabei waren die Verkünde: 
die A^Mchen Wortes schlichte Leute, die einfach 

Verlswahrheiten mitteilten, aber der ver- 
d a ü ^ b n  Menschheit zum Bewußtsein brachten, 
d;? ^!?br dem gewölbten Himmel ein Vaterherz für 
^  Keuschheit schlägt und sich liebende Vaterhände 
^  /en en  ausstrecken, die sich nach Gott sehnen.

erade die erleuchtetsten Nationen haben aus dem 
A r«  ^om Kreuz ihre Starte gezogen. Nur das 
r. 0" ' das durch Jahrhunderte für seine Mission vor- 
,.AtteL war. ist fruchtlos geblieben. Aber so könne 

werde es nicht bleiben. So wahr die W elt 
das Evangelium erneuert ist, so wahr ist auch 

U s  Wort von Christi einstiger Wiederkehr. Dann 
sich das wunderbarste ereignen, die Begegnung 

^?nsti mit dem Volke, das ihn gekreuzigt. Dann 
imrd die Nation der Juden erlöst werden. Zwar 
m die Stimmung im heutigen Judentum nicht der- 

A . daß sie eine nahe Erfüllung dieser Hoffnung 
„^ b lß t. Viele suchen ihr Licht aus Schopenhauer 
M  Drews zu schöpfen. Aber dies führt zu keiner 
^losung. Diese werde erst kommen, wenn sie aus 
Men Ländern zusammenströmen werden zu dem 
^ande der Verheißung. Dann wird man nicht 
/ A r  schwören zu dem Gott, der Is ra e l aus der 
Lyptischen Gefangenschaft erlöst, sondern zu dem 
Aort. der sie durch ihre Sammlung erlöst hat. Das 
Judentum wird durch das Bekenntnis zur Lehre 
T^nsti nicht aufhören, sondern erst recht verklärt 
werden. Das ist die Überzeugung eines Juden- 
LUsten, das Herz kommt erst zur wahren Nuhe, 
wenn es ruhet in Jesu Christi.

Künstler und Kunstpreise.
,,Es wird sich nie eine Form el finden, durch die man 

M tig e  und materielle Werte aus eine Gleichung bringen 
^nn, und der wirtschaftliche Prozeß, durch den Schöpsun- 
Au des Geistes in klingende M ünze umgesetzt werden, 

deshalb besonders kompliziert. Trotzdem spricht man 
^ute über die Preise für Kunstwerke mit einer Selbst- 
Mtändlichkeit, als handele es sich um die natürlichste 
^ache der W elt. . .  E in Kunstwerk kann nur dadurch 

Uen Geldwert erhalten, daß eS zur Ware im kaufmänni- 
ilyen Sinne wird oder geworden ist. N u r als solche kann 
lle überhaupt einen P re is „wert" sein, und dieser Preis  
N tttnm t sich dann notwendig und ausschließlich aus dem 
A ^hältnis von Angebot und Nachfrage. . .  Es ist ein- 

absurd, sür die Kunstwerke eine „gerechte" finanzielle 
-veweriung zu verlangen, die unabhängig wäre von den 

"^chastlichen Gesetzen des Geld- und Warenverkehrs, 
r,'.. ß das Interesse sür die Kunstpreise als solche heut- 
?uwge ein so allgemeines ist, erklärt sich zunächst schon 
sj?^us, daß heute in ganz anderer Weise als früher die 
^  .Kunstwerke gezahlten Preise als feststehende „M arkt- 
A M  erscheinen, als Resultat der allgemeinen Marktlage. 
Ales findet seine Ursache in der neuen A rt des Sammelns, 

e das 19. Jahrhundert gebracht hat. An Stelle einiger 
ernger, in ihrem individuellen Geschmack stark differen- 

alerten Kenner tritt eine breite, gesellschaftliche Schicht, 
dn» des JnterresseS für die individuelle Q ualität 
dar sür die Kategorie als solche. Rechnet man
Ku durchaus großtaujmännische Organisation des 
u"?'lhandetS mit seinen internationalen Jnleresseverbäjrden 
ek» x "  gewaltigen Finanzkraft, die ihn in die Lage 

Angebot zu regulieren, so ist es ganz selbstver- 
^  ouch, daß auch bei den Kunstwerken an Stelle des 
, ^ltwen Liebbaberwertes der aus ökonomischen Gefetzen 
üwonnene Marktwert getreten ist. . . .  M a n  braucht sich 

r nur die Situation von Angebot und Nachfrage klar 
um zu erkennen, daß alle wirklich hervorra- 

der A ^lm stw erke von der Möglichkeit vorübergehen- 
d a , . . ^ x a b g e s e h e n  —  notwendig im Preise 
Und „ müssen, solange unser Wirtschaftsleben
der ^  Neigungen unserer Gesellschaft sich in
für A ^ ^ " e n  Weise wetterentwickeln. Dies gilt sogar 
einr-i^ phantastischen Höchstpreise, die heute für
Nick» Objekte gezahlt werden. Selbst diese Preise sind 
soll man vielfach glaubt, und man

glauben, daß die M ultim illionäre, die 
t'sten F in an M n st und die überzeug.
Dr,nj_..^'^'chk-'tsn,e,,,chen. mit solcher Konsequenz die 
Ereile sink Phantasien ausgeben würdenI Tiefe
b°r a r ^ k  r .E lic h e n  Konzentration!
P n a ^ n d ^ 7  ^  ' " 7  7 '  - weniger, Lbjekte, deren G at- 
»llgenwi. ^ . ' ' ^ " 7 7 7  °ls  ganz besonders '»«vorragend  

in e . 7  ! ° ' ' 7  -  Diese Ansstthrungen sinden
»Künstler ^ ^ ^ ^ ^ .w e r le n  und »rteressamer, Artikel
!m 7  ,7  von D r . Georg Smarzenski
«N Februarheft der „Deutschen Kunst und Dekoration".

Österreichisches Kunstgewerbe; Gartenarchitektur; ein 
FriedhojSentwnrf. Fm ganzen 100 Abbildungen und 
schöne Sepiatoubeilagen. Einzelheft 2.50 M k., durch alle 
Buchhandlungen oder duckt durch die Verlagsanstalt 
Alexander Koch-Darmstadt zu beziehen.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Die belgische Akademie der Medizin hat die 

Professoren Hermann in  Königsberg und 
Kassel in Heidelberg zu Ehrenmitgliedern er­
nannt.

Wie die „Schlosische Zeitung" erfährt, ist 
in  dem Konflikt eines Teiles der medizini 
schen Studenten in  Breslau m it ihrem Leh 
rer Professor Dr. Hasse das U rte il des Kultus­
ministers ergangen und allseitig befriedigend 
ausgefallen.

vas Geständnis des Raubmörders.
Der am Sonntag unter dem Verdachte des 

Mordes an der Juwelier Schulzeschen Fam ilie in 
Z ittau  verhaftete Schlosser Trenkler hat Dienstag 
Vormittag eingestanden, daß er der alleinige Täter 
sei. Er hatte die ganze Nacht nicht geschlafen und 
durch den Verlauf des Verhörs mit dem Berliner 
Kriminalkommissär Hoppe war er derart zermürbt, 
daß er sich dem Zittauer Obergendarm M üller 
gegenüber nunmehr zu dem Geständnis bequemte. 
Er gab mit Tränen in den Augen und völlig zer 
knirscht zu, der Mörder des Juwelies Schulze, so 
wie der Frau und der Tochter zu sein. Er hatte 
ursprünglich nicht die Absicht gehabt, einen Mord  
zu begehen, als er am 17. Januar nach Berlin  ge­
fahren sei. Es habe ihm vielmehr nur ein Dieb- 
stahl oder ein Einbruch vorgeschwebt. M i t  Ver 
liner Verhältnissen sei er einigermaßen vertraut, 
Er habe in der Nähe des Schülzeschen Juwelier- 
ladens früher gewohnt. Auch beim Betreten des 
Ladens habe er nur einen Diebstahl begehen wollen. 
Daran sei er aber durch das Hinzukommen der Frau  
Schulze verhindert worden. Trenkler erklärt, die 
T at ganz allein ohne Helfershelfer ausgeführt zu 
haben. A ls er sich zur Ausführung entschlossen 
hatte, begab er sich, mit einem sogenannten Dorn, 
oen er mitgebracht hatte, versehen, nach dem Laden 
Es ist das ein mit einer Kuppe versehenes Werk­
zeug. das zum Vlechstanzen benuzt wird. Frau  
Schulze bediente ihn. Zum Schein ließ er sich 
Sachen aus dem Schaufenster herausnehmen, und 
als die Frau sich hierbei bückte, schlug er sie mit 
dem mitgebrachten Werkzeug nieder. Frau Schulze 
kam nach der ersten Betäubung wieder zu sich und 
strebte nach dem Hinterzimmer zu. Der Mörder 
selbst war ihr hierbei behilflich, weil er sein Opfer 
den Augen etwaiger Kunden entziehen wollte. E r 
schleppte die Schwerverletzte nach dem Wohnzimmer 
und ließ sie dort liegen, nachdem er ihr von neuem 
Schläge versetzt hatte. Inzwischen kam Fräulein  
Schulze nachhause. Ahnungslos ging das junge 
Mädchen durch oen Laden. Die Dunkelheit, die 
dort besonders in der Ecke herrschte, und auch der 
rotbraune Fußboden brachten es mit sich, daß sie von

gefunden hatte, ebenfalls 
niederschlug. Jetzt machte sich der Mörder daran, 
den Laden auszuräumen. Da kam Schulze vom 
Baden zurück. Trenkler eilte in das Kinterzimmer 
zurück und lauerte hier auch oen Geschäftsmann auf. 
Schulze nahm ebensowenig wie seine Tochter in dem 
Laden etwas wahr, und ging, nachdem er die 
Schaufensterscheibe abgewischt hatte, nach hinten, 
um den Überzieher abzulegen. Auch er wurde so­
fort niedergestreckt. Jetzt nahm der Raubmörder 
die wertvollsten Sachen an sich uno verließ unange­
fochten den Laden. M it  dem Zuge 3.25 fuhr er 
über Görlitz nach Z ittau.

Eine wichtige Rolle spielte in der Affäre auch 
ein Sparkassenbuch, welches nach dem Raubmord 
verschwunden war. Die Tatsache wurde streng ge­
heim gehalten. Am Tage des Mordes, am 17. 
Januar, wurde auf das Sparkassenbuch die Summe 
von 150 M ark abgehoben. Dieses Sparkassenbuch 
trug wesentlich dazu Lei, den Verhafteten zu einem 
Geständnis zu bewegen. W eil niemals in der 
Öffentlichkeit von ihm die Red egewesen war, so mußte 
Trenkler annehmen, daß man von seinem Vor­
handensein und seinem Verschwinden nichts wisse. 
Um so verblüffender wirkte auf ihn die ganz un­
vermittelte Frage des Kriminalkommissärs, was er 
denn mit dem geraubten Sparkassenbuch gemacht 
habe. Trenkler erwiderte unwillkürlich, daß er es 
verbrannt habe. Jetzt saß er in der Falle, und bald 
gestand er alles ein.

Die auf die Ergreifung des Raubmörders aus­
gesetzten 3000 M ark dürfte der Dresdener Althänd­
ler Plowitz erhalten, der durch seine Umsicht zur 
Festnahme Trenklers beigetragen hat.

Die Überführung Trenklers nach B erlin  wird 
am Mittwoch erfolgen.

Die in der Mordsache Schulze in Reichenberg 
i. V . gepflogenen Erhebungen haben ergeben, daß 
Trenkler von Januar bis November 1911 in der 
Reichenberger Automobilfabrik tätig und dann bis 
Ende Dezember vorigen Jahres in der Tannwalder 
Lungenheilanstalt untergebracht war. M it  einer 
Dame aus Maffersdorf bei Neichenberg, die er dort 
kennen gelernt hatte, unterhielt er seither ein 
Liebesverhältnis. Die Dame war starr vor Schreck, 
als sie erfuhr, wem sie ihre Neigung geschenkt habe. 
Bei einem Freunde des Verhafteten in Reichenberg 
wurde ein Ring gefunden, den Trenkler ihm als 
Andenken verehrt hatte.

MattnitpaltilltS.
( 5 9 0  0 0 0  M a r k -  wurden auf der Ver­

steigerung der Saininlung Weber bei Lepke 
in Berlin für das Halbfigurenbild „M aria  
mit dem Kinde" von Andrea Mantegna er­
zielt.

Der Kaiser z«m Tod« Gras Aehrerrthals.
W i e n ,  21. Februar. Heute Vormittag 

erschien der deutsche Botschafter im Palais des 
Ministeriums des Auhere« und legte im Auf­
trage des Kaisers einen prachtvollen Kranz 
am Sarge des Trafen Aehrenthal nieder. 
Durchschlag eines Tunnels für die Jungfrau- 

bahn.
B s r n . 21. Februar. Heute früh 5.45 Ahr 

erfolgte der Durchschlag des Tunnels bei der 
künftigen Station Jungfraujoch, 3457 Meter 
über dem Meere.

Der italienisch-türkische Krieg.
N o m ,  21. Februar. Die „Agenzia Ste- 

fani" meldet: Das Reutersche Bureau meldete 
vor einigen Tagen, daß 50V italienische Solda­
ten auf den Fersan-Jnseln im Roten Meer ge­
landet seien. Die Nachricht ist durchaus un­
richtig» weder ein Soldat noch ein Matrose ist 
auf den Inseln oder einer anderen Örtlichkeit 
an der arabischen Küste des Roten Meeres 
ausgeschifft worden.

Fastnacht in Paris.
P a r i s ,  21. Februar. Während des 

gestrigen Fastnachtstreibens wurden wegen 
Unfugs 37V Personen sestgsnommen.

Ein europäischer Vergarbeiterstreik?
L o n d o n ,  21. Februar. Heute findet in  

London eine Sitzung des Exekutiv-Ausschusses 
des internationalen VergarSeLterverSandes 
statt, in der England, Frankreich» Deutschland, 
Österreich-Ungarn und Belgien vertreten sind. 
Die Frage einer gemeinsamen Aktion im Falle 
eines englischen Bergarbeiterstreiks steht zur 
Erörterung.

Bürgerkrieg in H aiti.
R e w y o r k ,  2V. Februar. Nach einem in 

Kap Haitien eingetroffen«» amtlichen Bericht 
hat am 14. nahe der Grenze von Sau Do- 
mingo ein schwerer Kampf zwischen Revolutio­
nären und Rsgierungstruppen stattgefunden. 
Die Rsgierungstruppen verloren darin vierzig 
Tote und zahlreiche Verwundete. Der Aus 
gang des Kampfes ist noch unbekannt. Die 
Lawdverbindungen über die Grenze sind unter­
brochen.

SchiffsunglSL
K a l k u t t a ,  2V. Februar. Das Schlepp 

schiff „Chinchow" der Jrramadly Frotilla  
Company scheiterte einige Meilen von Ratt- 
goon. Ungefähr fünfzig Personen ertranken. 
M an glaubt» daß das Schiff in einen starken 
Strudel geraten ist.

Feuersdrunst.
B o m b a y »  2V. Februar. Heute M ittag  

brach auf dem Platze, wo viele tausend Ballen 
Baumwolle lagerten, ein großes Feuer aus 
Der Schaden wird auf fünf Millionen Mark 
geschätzt.

Amtliche N otierungen der Danziger Produkten 
' Börse

vom 21. Februar 1912.
Wetter: trübe.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoret-Provision 

ltjamemükig vorn Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regutierungs-Preis L07 Mk. 
per Februar-M ärz 206'/, Dr., 206 Gd. 
per A p r i l-M a i 2 0 9 - 2 M  .. Mk. dez. 
per M a i— Juni 212 Dr., 211V, Gd. 
bunt 75ü Gr. ISO M t. bez. 
rot 756— 766 Gr. 2 0 0 / — 209 Mk. bez.

R o g g e n  matter, per Tonne von 1000 ttgr. 
int. 744 Gr. 182 Mk. bez.
Negulrerungspreis 1L3 Mk. 
per Februar—M ärz 183 Br., 182'/ . Gd. 
per A p r it -M a i 186— L86'/, Mk. bez. 
per M a i— Juni 188—188'/, Mk. bez.

G e r  sie ruhig -'er Tanne 1000 Ltur 
int. 668—690 Gr. 1S0-196 Mk. bez. 
transito 145— 183 Mk. bez.

Hase  r weichend, uer Tonne von 1000 Kar.
inländ. 180-187 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwächer.
Rendemeut 88''/.» fr. Nensuhrw. t6.15 Mk. ttttt. S t. 
per Oktober—Dezember 11,60 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. We.zen. 11.89— 13,25 Mk. bez.
Roggen. 13.09-13.10 Mk. bez. ____________

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvtehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  21. Februar 1612.
Zum Verkauf standen: 91 Rinder, darunter 86 Bullen,

9 Ochsen, 63 Kühe und Färsen, 2117 Kälber, 634 Schafe, 
17 163 Schweine.

P r e i s e  sür  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

K ü t v e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vottmilchmast) und beste

S augkälber............................... ..... .
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S aug kä lber.....................

S c h a f e :  
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
k) ältere M asth am m et..........................
<r) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzsch s e ).........................................
ck) Marschschase und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Feüschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollftetschige d. feineren Rasten u. deren 

Kreuzungen über 2 '/, Ztr.Lebendgew.
o) vollftetschige d. feineren Rasten u. deren 

Kreuzungen b s 2 '/, Ztr. Lebendgew.
6) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) Sauen....................................

Schlacht.
gewlcht.

8 0 -1 0 0  114-143

60— 63
52—58
4 4 -5 0

5 0 -5 1

— 50

4 8 -5 0
4 6 -4 8
4 2 -4 5
4 6 -4 8

10Ü-1S5
8 7 -9 7
7 7 -8 8

63—64

6 2 -6 2

6 0 -6 3
5 8 -6 1
5 3 -5 6
6 8 -6 0

Renette achrilitten.
Reise des Grafen Berchtold nach Berlin.
W i e n ,  2V. Februar. Gras Berchtold 

fährt schon in den nächsten Tagen nach Berlin, 
um sich Kaiser Wilhelm vorzustellen und mit 
dem Reichskanzler und dem Staatssekretär von 
Kiderlen-Waechter Besprechungen abzuhalten. 
Sein nächster Besuch gilt dann Rom.

Der kleine Ninderauflrieb war nur mit Mühe abzusetzen. 
Kälberhandel ruhig, etwa !30 Stück über Notiz bezahlt. Schafe 
ausverkauft. Schememarkt ruhig, geräumt.

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwnlowice . « 
Zakroczyn . . .

S-rah« bei Bromberg 

Netze bei Czarnikau . . . .

a m P e g e l
>Tag w >Tagj

21. 1,32 20.

19 2D0 18.
20 3.3 19.

—
—  .

1.82

2,60
3,39

21. Febr.

8 5 , -
216.75

82.10
91.10 
82,— 
99,90

99,25
89.50
79.50 

102,60
91,75
90.80
93,60

191,—
264.25 
199,60
119.75
125.10
261.25 
226,—
196.10
179.50 
102'/,
214.75
215.50

194^- 
, 19!,50

177.25

20. Febr.
Telegraphischer BerUuer Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse .
Wechsel aus Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, o/^. .
Deutsche Neichsanleihe 3 "/g .
Preußische Konsots Z'/zO^ - .
Preußische Llonsols 3 o/o . . .
Thorner Stadtanleihe 4 <>/<, . .
Thorner Stadtanleihe L'/s O/o .
Westprenßische Pfandbriefe 4 <>/g.
Westprenßische Pfandbriefe 3'/, <>/<>
Weftprenßische Pfandbriefe 3 o/gnenl. 11 
Posener Pfandbriefe 4 "/<» . . .
Rumänische Rente von 1894 4°/..
Russische musizierte Staatsrente 4°/
Polnische Pfandbriefe 4 '/,°,, . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktie 
Deutsche Bank-Aktien . . . .  
Diskonto-Komrnandit-ArtteslL . .
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien .
Ostbank snr Handel und Gewerbe 
Allgemeine Eiettrjzitätsaktiengesellsck 
Bochnmer Gußstahl-Akktien .
Harpener Bergwerks-Aktien .
Lanrahütte-Aktten..................

Weizen toko in Newyork. . . .
„  M a i................................
„ J u l i ................................
„ Septem ber..................

Roggen M a i................................
„ J u l i ................................
„ September.......................

Bankdiskont 5 °/o, Lombardzinssuß 60

8 5 , -
216,45

91,—  
82,10
91.10
82.10
—,—

99F5
89.59 
79.30

102.75 
91,75
90.60 
93,80

192,—
264.50
190.50
119.50
126.50 
261,25 
225,10 
196.30 
173.-- 
IO N ,
214.50
214.50
200.75
193.50
190.50 
1 7 6 ,-

Prioatdiskont 3 ^ . . .

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern auf ven 
meisten Gebieten in schwächerer Haltung sür Montan- und 
Bankaktien, aber auch für Kanada und einige andere Papiers 
lagen Verkaufsorbers vor. Zum Schluß stellte sich etne kleine 
Befestigung ein, von der namentlich Schantung profitierten.

D a n z t g , 21. Februar. tGetreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor !9 inländische, 146 russische Waggons. Nenfahrwasser 
inländ. 230 Tonnen, ruft. 30 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  21. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
76 inländische, 63 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 46 Waggon Kuchen.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P  r e i s l i st e.

_________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

30.2.12.
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengriss Nr. 2 . . .
Äaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie..........................
Noggenmehl 0 .....................
Noggenmehl 0 1 . . . .  
Noggenmehl I  . . . .  .
Noggenmehl I I .....................
K o m m iß m e h l.....................
Roggenschrot.....................
Roggenkleie..........................
Gerstengraupe N r. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . .
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . .  
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

17.80 
16,60 
1 8 , -  
1 7 , -
15.80
15.60 
10,40
7.60
7.60 

1 5 -
14.20
13.60 

9,80
12.20
11.80
7.60 

1 7 , -
15.50
14.50
13.50
13.50 
13,- 
1 3 , -
13.50 
1 3 , -  
12,80 
1 3 , -
7.60 

22,- 
21,-
20.50

bisher

Mk.

1 8 , -
1 7 , -
18,20
17.20 
1 6 . -
15.80 
10,60

7.60
7.60

15.20 
14,40
13.80 
10,- 
12,40. 
12,—
7.60 

1 7 , -
15.50
14.50
13.50
13.50 
1 3 , -  
13,—
13.50 
1 3 , -
12.80 
1S,-
7.60 

22,- 
21,—
20.50

M a g d e b u r g .  20. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 13,85— 14,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade l 
ohne Faß 27,50—27,75. Kryjlallzucker I  mit Sack 27,75. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,25-27,59. Gem. Melis 1 mit 
Sack 26,75—27,00. Stimmung: ruhig.

H «, in b n r g, 20. Februar. Ritbül ruhig, verzollt 66,00. 
Kaffee stetig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. spez.
G roiMt 80tt" loka lustlos, — .— . Weiter, schön. _____

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  21. Februar 1912.

Name
der Beobach- 

tungsstation

L

Z Z
S Z
K

s k
s ?

Wetter

Te
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tu
r

Ce
ls

iu
s

Ni
ed

er
sc

hla
g 

in
 L

4 S
tu

nd
en Witterungs­

verlauf 
der Letzten

24 Stunden

Borkum 754,7 S Nebel 3 6,4 nachts Nied.
Hamburg 753,7 S W Regen v 2,4 nachts Nted.
Swinemünde 755,2 S S W wolkig 1 meist bewöM
Steufahrrvasser 756,1 S bedeckt — ^2,4 vorm.Nied.
Memet 758,0 SO bedeckt -  9 12,4 nachts Nied.
Ham'.nover 755,1 S W Regen 5 6,4 nachts Nted.
Berlin 755,1 S bedeckt 3 2,4 nachts Nied.
Dresden 757,0 SO Regen 5 2,4 nachts Nied.
Dresiau 758,3 W wotktg 4 meist bewölkt
Bromberg 756.3 O Nebet — ^2,4 oorm. Nied.
Metz 760,9 S W wotktg 4 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 759,2 S W wolkig 4 0,4 metjt bewölkt
Kartsruhe 761,5 S W bedeckt 5 0,4 zieml. hetter
München 762.8 S W wolkig 4 meist bewölkt
Paris .'61,2 S W bedeckt 3 — anhalt. Nied.
VUssingen 758,7 S S W bedeckt - 1 0 2,4 nachm. Nted.
Kopenhagen 756,9 SO Dunst 6,4 ziemt, heiter
Stockholm 764,0 OSO Schnee —  7 2,4 zieml. Heller
Haparanda 767,8 N wotkent. — 38 nachm. Nted.
Archangel 757.8 N W bedeckt — 17 — nachm. Nted.
Petersburg 767,7 — Nebel 29 — nachts Nted.
Warschau 755.4 — Nebel 3 0,4 zieml. hetter
Wien 761,1 W N W wolkig S 12,4 vorn», hetter
Rom 763,4 bedeckt 7 0,4 —
Hermannstadt 758,9 S S O bedeckt 5 2.4 nachts Nted.
Belgrad 763,2 SO bedeckt ö 6,4 zieml. Heller
Biarritz 763,5 SO halb bed. 12 zieml. heiter
Nizza — — — — — meist bewölkt

M iN eltunge« des össenttichc» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Aoraussichtttche WUlernng für Donnerstag den 22. Februar: 
Fortdauernd milde, meist trübe, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 21 Februar, früh 7 Uhr. 

L t t s t t e m p e r a t n r :  -f- 1 Grad Eels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Von» 20. morgens bis 21. morgens höchste Temperatur; 
-s- 5 Gl-ab Gell., nledrlaste 0 Grad Cels.

22. Februar: Sonnenaufgang /. 7 Uhr,
Sonnenuntergang 5.21 Uhr,
Mondausgang 8.33 Uhr,
Monduntergang 10.28 Uhr. _________

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 23. Februar 19 l 2.

S t. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Passionsandacht. (Die 
kleinen Paffionsbüchlein sind mttzrrbrioen.) Pfarrer JohsL.



Heute früh 4 1 / 2  Uhr entschlief, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, unser inniggeliebter Vater und Großvater,

Lehrer a. D.

kl-LllL k ru d o vsk t
im 91. Lebensjahre.

Dieses zeigen in  tiefer T ra u e r  an  

T h o rn  den 20. F e b ru a r 191 2

die Milder und Cnkel.
D ie  B eerd igung findet am  F re ita g  den 23. d. M t s . ,  3  U hr  

nachm ittags, vom  Trauerhause, Schillerstr. 12, aus statt. D ie  
Trauermesse an demselben T a g e , 8V 2 U h r früh, in  der 
S t .  Iohanniskirche.

Gestern nachm ittags 5 U h r verschied sanft nach langer, 
schwerer K rankheit m eine gute M u tte r , Schw iegerm utter und 
G ro ß m u tter, die W itw e

Frau liiv a  H iiv IIie ,
geb. ^äomeit)

im Alter von 79 Jahren.
Dieses zeigt tiesbetrübt an

Thorn-Mocker den 21. Februar 1912

Max Tdlvlkv, Lehrer.
Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 3 Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt.

8suts iraedt stard naoli iLusssrsm lasiclsu 
illöills §ats §rari, unsers ssuts Nutter, Lodvester 
rmä Ledvissserwuttsr

l lu llla  Jerusalsm ,
§sd. keuskl,

liu uoed llivdt volleuaetell 56. I^sbsusMkrs.
Um stilles LeUei6 dittsu

L e o  J e r u s a l e m ,

L rlo k  Jerusalem.
L a u l l v  a e r u s u l e w ,  x s d .  ^ V l e l i u s e d .  

M ln o r Jerusalem,
L U t k o  a e r u s u l e m ,

U»x ^erusslsm,
6lerä» avrusulem 
uaä 8 Lukel.

kuäsk äsn 21. §ekrug,r 1912.

Die Lsoräissuux Lockst I'rsits.ss uLedwitta-sss 
3 Hdr von äsr LsiodsnkMs äes altstLätisodeo 
svLux. LiroMokss aus statt.

Danksagung.
F ü r die liebevolle Teilnahme bei 

dem Heimgänge unserer guten 
M utter, sowie für die reichen Kranz- 
ipenden sprechen w ir Allen, be­
sonders der F irm a E . D r e w i t z  
und deren Beamten, als auch Herrn 
Superintendenten W a n d t e  für 
die trostreichen W orte am Grabe, 
unsern tie fgefüh lten  D a n k  aus. 

Thorn den 21. Februar 1912.
A  Geschwister S o L m s L O L lS ? .

Bekanntmachung.
Die im Januar d. Js . fällig ge­

wesenen Beiträge zur städtischen Feuer- 
sozietätskasse für das Jahr 1912 sind 
binnen 8 Tagen bei Vermeidung Zwangs- 
weiser Einziehung an unsere Kümmerei- 
Hauptkasse zu entrichten.

Thorn den 15. Februar 1912.
Der Magistrat.

S IM M .
Gegen den M elker (Unterschweizer) 

«soliauii X c n v u x  ( X o n a k ) ,  früher in  
S t r a s b u r g  W p r., jetzt unbe­
kannten A u fen tha lts , geboren am  
22. Novem ber 1885  zu G low n o , K r. 

I Posen, welcher sich verborgen hält, ist 
I die Untersuchungshaft wegen Betruges  
^und Urkundenfälschung verhängt.

E s  w ird  ersucht, denselben zu ver­
haften und in  das nächste Gerichts- 
gesängnis abzuliefern, sowie zu den 
hiesigen Akten 3. I .  N r .  6 9 /1 2  so­
fort M itte ilu n g  zu machen.

T h o rn  den 17. F e bruar 1912.
Der königliche Erste Staats- 

auwait.

Uömgl.
M i c h .

Mafsen-
lotterie.

Z u  der am  8. und 9. März d. Js.
stattfindenden Ziehung der 3 . Klasse 
226 . Lotterie  sind

und i
8 Lose

L 30 und 15 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

N o u r d i ' o v s l L r ,  
königl. preuß. Lotterie-E innehm er, 

T h o rn , Katharinenstr. 4.
Von einer Lebensversicherungs-Gesell- 

schaft werden für Thorn und Umgegend'

2-3 Agenten gesucht.
Anfragen bitte schriftlich unter ^ V . U  
3 3 3 a .  d. Eejchäjtsit.d.„Presse" z. richten.

N l M l t  i-  Verkauf v Z ig a r re n
a i jU I t  Bergut., eventl. 300 M k. monatl. 
L .  öürgötrssii L  vo „ H a m b u rg  22.

Z m G M e iM iin g .
Donnerstag den 22. Februar 12,

vormittags 11 Uhr,
werde ich h ie r 3 (Bromberger Vorstadt):

1 Sofa, 1 Ausziehtisch und 
1 Spiegel

öffentlich versteigern.
Sammelplatz: Ecke Park- und M ellieu- 

straße.
L 1u § .

Gerichtsvollzieher in Thorn

JessenlIitzerVerlM.
Freitag den 23. d. Bits.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszim m er: 

3 Waggons Gerstenkleie, Fa­
brikat der Akt.-Ges. der War­
schauer Dampfmühle, bahnste- 
hend Thorn Hauptbahnhof,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
bare Bezahlung verkaufen.

^ » « 1  L n s l v r .  
vereidigter Handelsmakler.

Z im ilg S M eiW W .
Freitag den 23. d. Mts.,

mittags 12 Uhr,
werde ich:

1 LkWilWrHM
mit Zubehör

öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung: C o pp ern iku s- und 
Backerslr.-Ecke.

Thorn den 21. Februar 1912. 
___________ I L r i L n L ,  Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 24. d. Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich auf dem K irchhof Zrr Kostbar :

Eicht!! iinö Wie».
ungefähr 5 Fesrmeter, öffentlich versteigern. 

D e r  Kirchßossvorsteher.

ZkIkkukadrlL.
33 M a r lr l 33,

emptisUIt

L0W16

erster äeutseder, 
evxliscUer, franrösisclier Fabriken.

S u c h e  per bald einen fleißigen

Maschinisten.
N t tv L k y ,  Zikgklki Zlsltkck,

______ bei T h o rn ._____________

sucht L r ^ s t r « ^ n i8k L ,  W a g e n b au er,
Hohestraße 8._____________

Kutscher,
nüchtern, guter Pserdepsteger, firm im  
Kutschieren, vom 1. M ä rz  d. Js  gesucht.

M .  lV ls l i r le in .

bin Fräulein
für die Nachmittage zu einem 5jährigen 
Knaben g e s u c h t .  Persönliche M e l- 
düngen zwischen 9— !0 Uhr vormittags 

_________Vrücken ttraße  8, 1. E t.

der polnischen Sprache mächtig, für 
Schuh w a re n  sofort g e s u c h t .

Schuhwarenhaus
.Znili Llilskikönig'. hchllschll.

verhe ira te te  E in w o h n e r fü r  
V U l y L  G ü te r , sowie W ir t in , Köchin. 
S tu b e n - und bessere A lletnm ädchen  
für Thorn, Berlin und andere Städte. 
L i n i n »  verehrt. MsedwLLü,

gewerbsmäßige Stellenvernüttterin, 
Thorn, Väckerstraße 29.

die auch häusliche Arbeiten verrichtet, 
gesucht. Eiisabethstr. 6, Laden.

U a v k ß n s u
für U ntero ffiz ier-K üche F ried rich  der  
G ro ß e  per 1. 3. 12 g e s u c h t .  Be- 
Werbungen sind bis 25. 2. an die Küchen- 
v e rw a itu n g  2 .1 7 6  zu richten. ____

A n  Leh rm ädchen
verl ngt von sofort

41 A lkLlLS ietsU n», Buchhandlung.
K l-s c h -z  M ädchen  fü r a lles . Köchin 

und Stubenm ädchen für 
nur gute Häuser. L < a « rrL

gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn. Mauerstraße 73 und 
Schuhmacherstraße 16.

1 säst sllstiinSUs, jg. MDchk»
für den Tag gesucht C u lm e rjtr. 12, 2. 

Eine einfache, tüchtige Frau, die die

Hausrermgung
übernimmt, wird zum 1. 4. gegen freie 
Wohnung gesucht. Angebote nebst A n­
gabe der Familienverhältnisse sind unter 
N r .  106 an die Geschästsst. der „Presse" 
abzugeben.

An Auswartemädchen
für der, ganzen Tag sucht 

Frau R 'o e llL , M o c k er. Bergstraße 8.

Z U

____
E in  gut erhaltenes

billig zu verlaufen.
_____ N l. . l a b » ,  A b b a u  Leibitsch.

1 GsMer inil MUjckttrn,
1 Ptttöiküiiliiiiilgtlliiye

zu verkamen. Taljtraste 22. L. lin k s .

Verein Lhorner Kaufleute.
Isililersillls St« 22. Wriiar, übtiiös >̂2 llliri

MMeder-Bersaumlung
im Vereinszimmer des ArLushofes.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über verschiedene Angelegenheiten.
2. Referat des Derbandsoorsitzenden über Zwecke und Ziele des Verbandes 

westpreußischer Vereine für Handel und Gewerbe.
3. Besprechung über den in Thorn zu veranstaltenden Verbandstag.
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.
Montag den 26. d. M§., 8I2 Uhr abends,

wird Herr D u '.  rire<1. L .L n S t n v i '  vom Sanatorium  Bismarckhöhe im großen  
S a a le  des Schützenhauses einen

wissenschaftliche« Vortrug
über Stoffwechsel-Krankheiten

halten, wozu der Verein für naturgemäße Lebens- und Heilweise Thorn jedermann 
einladet. P re ise  der P lä tz e : Saalplatz 50 Ps., res. Platz 1 M ., M itglieder 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. V o r v e r k a u f  von Einlaßkarten im Papier­
geschäft von Herrn Ik .  Breitestr. und bei Herrn OLLL'll I x e k r t L ,
Friseur. Heiligegeiststraße 2.

Baptisten - Kirche, Heppnerstr.
Smtüg »eil 2S. M w lir. « b M  ö A r:

Gesangsseft,
veranstaltet vom Gemeindechor unter M itw irkung des Herrn D an zig
(Harmonium). Festredner: Herr Prediger Gelsenkirchen.

Programm mit Text 20 Ps. berechtigt zum Eintritt.
Von M o n ta g  den 2 6 . b is M ittw o c h  den 28. F e b ru a r  finden jeden Abend 

8 Uhr V o rtra g e  statt, gehalten von Herrn Prediger tz lv k S v v « , Gelsenkirchen. 
______________________________ E i n t r i t t  f r e i . ______________________________

LLoLvl „D rs r Lroovi»".
Heute, Mittwoch:

W urstessen.
Eigene Schlachtung. —  s —  E igene F a b r ik a tio n

Ergebenst

K s L ^ r r s l L L .

Königl. pktstz.
At EiillvsilW!>tr Lost zur 3. Ausse
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 2. Klaffe

bis zum 4. März, abends K Uhr,
zu erfolgen.

D o m b ro w s lr i»  köuigl. plkilß. Lottmt-Eiiiilchiltr.
T h o r n ,  Katharinenstraße 4. _____

aus langem Haar, von 1.80 M ark  an.
Culmerstraße 24.

I l O c i - o - .

verschiedene gebe. M öbel:
Schränke, Bettstelle mit Matratzen, Sofas, 
Spiegel, Tische, Stühle, Kinderbettstelle, 
darunter elegante 2-Zim m er-und Küchen- 
Einrichtung, großer Teppich zu verkaufen. 
Nehme alte unmoderneMödelin Zahlung. 
_____________________Bachestraße 16.
Betten u. Spiegel z. oerk. Breitestr. 11, 3.

Zu kaufe» iltsnii-t.

l M  HtlltlM Wortmtk !i. 
^tiitiitrRoWiiilülit-

Wartosselu
kaust gegen Kasse

Ioiu. Wallwitz, K. Gubru.

Itzsch Äklil U. Y W S kktU ^H j

Sofort b a r  G e id  aus Wechiet 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 

*  Zinsen verleiht Setbstgever 
V l' i i r k  I« » ',  B e r lin  48.Winterse!dstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 J a h r e n . ________

Geld-Zarlchn L .L ,'L
gibt schnellstens Selbstgeber
B e r lin . Schönhauser M e e  136. (Rückp.)

2 3 3 3
vom l.  3. aus 1. Hypothek für ein Land. 
grundstück zu vergeben. Ang. u. L .  8 .  1 4  
an die Geschäftsitelle der „Presse".

W o li i i i iu l is k ts iis l it

3—4-Ziinmer-Wohimttg
mit Zubehör sowie

M U - Werkstatt
im Ho,e oder Hellem größerem Keller 
sofort oder zum 1. April gesucht. Ang. u. 
1L 1 - 2 4  a. d. Geschästsst. d. „Presse".

D a m e  sucht zum ,. o. !2
leere, «littenierte Wvhunug.
Angebote unter O , LZ. 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

bin kleiner Laden,
zu einem Zigarrettgeschäsl geeignet, 
wird per bald zu m i e t e n  g e s u c h t .  
Gest. Ang. mit Preisangabe u. L I .  IL .  1 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Junger M ann, aus besserer Fam ilie  
sucht zum 1 4. 12 ein

unmöbliertes Immer
mi! Morgenkaffee. Ang. u. L .  1 0 1 2  
an die Geschä tsstelle der „Presse" erb.

Woljimiigsaiiiikbotk.,
M n i t .  m öbl. Z im m e r  m. a. 0. Klavier 
-62 zu vermieten Bäckerstraße 15, 2.

Möbl. Wohnung.
neu renoviert, sofort zu vermieten.

L r6K iI« » n . Neustadt. M arkt 20, 
Eing. Tuchmacherstr., 1 T r .

1—2 schöne, elegant

M I- M W in i i l t t
mit besonderem Entree in gutem Hause 
vom 1. 4. zu vermieten, eventl. auch mit 
Pension. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stette der „Presse .

M ekerei
mit Unlerzugosen im  B e trie b e  per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten.
4 .̂ äLossrLtsi, Schuhmacherstr. 12,1,1.

Großer Laden
mit Wohnung, für jedes Geschäft passend, 
Elisabethstraste 9. per 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Z u  erfragen
__________________M ellien straße  88

3-Zimincr-Wvlinung
mit reicht. Zubehör sofort oder 1. 4. 12 
zu v rmieten S^rrir, Ulmen-Allee 3.

Z-Zimmer-Wohnung,
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten versetzungshaiber von sofort 
oder 1. 4. 12 zu vermieten.
________Ulanenstraße 4.

Morart verein.
Letzte Kh-Mvbe:

Donnerstag den 22., abds. 8 Uhr,
im §r>!kgklslil!lk öts Arlilstzssts.

Vollzähliges und pünktliches Er- 
scheinen dringend ersucht._________ ^

M s e l M W m iL
VolksiümücherAdeiiV
am  S o n n ta g  den 25. F e b ru a r , abends 
8 Uhr, in der A u la  des Gymnasiums.

L IL A S

vorn rote» Krem 1'Iiorn. 
Emiiiilils dki! 2g. Kbrüiir 1S12.

nachmittags 3 Uhr. bei N L e o ia L :

Nach derselben: Ausnahme neuer
Mitglieder.

Stadttheater
D onn ers tag  den 22. F e b ru a r ,

abends 8 Uhr, blaues Abonnement! 
L ilerarischer A bend.

Zum  ersten m ale!

ü!s »Lsil U  AdÄI
H i e r a u s :

JerzerbrMieiieKlW.
F re ita g  den 23. F e b ru a r, 

abends 8 Uhr, rotes Abonnement:

M  M erm  ßm.
S o n n tag . 25 . F e b ru a r  1912, 

nachmittags 3 U h r:
b e i  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n :

Polnische Wirtschaft,
Aegelei-jhrk.

Jeden Dienstag:

SchlllMmsseln
Jeden Donnerstag:

Spritz-Kuchen.
Achtungsvoll

V .  S s L r r 'S r r Ä t .
Die Veranda ist täglich gut gehetzt.

heute, oonnerstag:
Leber-, Blut-, Grütz- 

Wurst.
L,k»ecrksl, Strobandstraße.
vorzüglichen lebendsrischen

Brat-und Taselzander,
sowie lebende

Kllrsjsti!,Pörtiii»sl)jltik,ßklhtt
empfiehlt zu billigsten Preisen

S o k s lH s r ,  Zischhalle,
GrüO m üOlenleich. —  ^ e rn r u j 2SS,

Samen,
die ihren B e ru f als Schneiderin, 
V erkäuferin  oder Kassiererin ändern 
wollen, finden lohnenden Verdienst 
durch Besuch von P riv a te  gegen festes 
Tagelohn und P rovis ion . Anlernen  
erfolgt durch Oberreisende. Redege­
wandte D am en belieben ihre Angeb. 
einzureichen unter v .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

FmiMilljk Wchiitiitz °V°rgL'
versetzungshalber s o s o r t  zu vermieten.

Z u  erfragen bei Frau L o - t l i d ' ,  
M o rk e r . R ayonstraße 6.__________ ___

Wohnungen
mit allem Komfort der Neuzeit und 

reichlichem Nebengelaß; 
M e llien s tra ß e  86. 1. E ta g e :

4 Zimmer. Erker, 800 Mark,
W alöstraße 43, 2 . E ta g e :

5 Z  mmer, Balkon, 800 M ark, 
M ellien straße  8 0 , EckhauS:

5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 M k. 
5 Zimm er, Erker. 2. Etage, 950 M k. 

Auf Wunsch Pferdeställe.

M .  S a r t s l ,
________________ Waldstraße 43. ^

Freund!. Wohnung,
Zim m er und Küche, für 16 M .  voM 

. A pril zu vermieten.
_____  t t r L v s k I ,  Baderstr. 7, ^

H vellerw ohrrnrrg vom 1. 4. 12 zu ver- 
v »  mieten Strobandstr^6.

Rosa seidener Schal und 
rosa Fächer

auf dem G arnijonkoftiim sesl Wahlschein' 
lich v e rta n  cht w o rd en . Bitte um R Ü ^  
gäbe M e llien straße  112, 1. lin ttS >

Ä rls ttil kill Aiiiiilislljllll.
Abzugeben A ra b e rs tr. 14. 1 ̂ 5 :

Wilhelmstadt,
3-, 4- u. 5-Zimmer.WohnllNgen, Albrecht­
straße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechrstraße 6. 
L 'L 'i lL  L L rr ir n , C u lm er Chaussee 49.

Nr. M
-der „Presse", Jahrgang 19l->, 
kauft zurück

Sie Seichästsst-«-:
H ie rz u  zw e i « lä u e r  »mo - 

bischer Lan d - und H an s ire m -o  -



Die deutsch-englische Annäherung.
Von L. N a s ch d a u, kaiserl. Gesandten z. D.

Es wird in Deutschland wenige Politiker 
geben, die nicht mit'Genugtuung von der T at­
sache Kenntnis genommen haben, daß die lei­
tenden M änner des Reiches und Englands den 
Versuch machen, der bestehenden Verstimmung 
zwischen den beiden Ländern ein Ende zu 
bereiten. Diese Verstimmung hat sich in den 
letzten Jahren so vertieft, daß sie die beider­
seitigen Interessen an allen Enden der Welt 
zu schädigen begann. Wenn die britischen 
Staatsm änner in Downing S treet überlegen, 
Wie sie die gefährdete Stellung in Persien zu 
Wahren haben, wenn sie berechnen, welche An­
forderungen die Umwälzungen im Osten 
Asiens an die britische Macht wohl stellen 
können, wenn sie gewisse Möglichkeiten, die 
plötzlich in ihrer kostbarsten Kolonie, trotz 
des so glücklich verlaufenen Durbars, ent­
stehen können, in Rechnung ziehen, — immer 
glauben sie, in ihre Kombinationen die Frage 
aufnehmen zu müssen: wie wird sich bei ent­
stehenden Schwierigkeiten das verstimmte 
Deutschland verhalten? Das sind keine P han­
tasien, w ir wissen es aus den englischen B lät­
tern, daß zahlreiche Politiker dort die W elt­
politik ihres Reiches durch die Entfremdung 
des deutschen Volkes überall bedroht oder doch 
erschwert glauben. Und auf der deutschen 
Seite ist es nicht anders. Auch w ir sehen den 
Gang unserer Politik überall beeinflußt durch 
die Möglichkeit, auf unserem Wege der hem­
menden Abneigung Englands zu begegnen. 
I n  Marokko haben wir es in der denkbar 
schärfsten Weise erfahren, ähnliches könnte sich 
auch anderweit ereignen. Die großen M tions- 
mittel der stärksten M ilitärmacht und der 
größten Seemacht der Welt scheinen sich auf 
diese Weise zu neutralisieren, zur geheimen 
Freude des zuschauenden Auslandes: ihre Po­
litik läuft Gefahr, sich in gegenseitiger miß­
trauischer Beobachtung zu erschöpfen. Dieser 
Zustand stellt nicht nur an die Nerven der be­
teiligten Politiker die stärksten Anforderun­
gen, die Völker selbst müssen unter dem Druck 
leiden. J a ,  die Völker reagieren unter Um­
ständen auf erbitternde Eindrücke schärfer als 
die Einzelnen, die durch Erfahrung und Ver­
antwortung zurückgehalten werden. Die Mög­
lichkeit, daß der Wunsch: „lieber ein Ende mit 
Schrecken a ls  ein Schrecken ohne Ende" schließ­
lich die Oberhand gewinnen könne, ist nicht 
ausgeschlossen, trotz aller vernünftigen Erw ä­
gungen und trotz der Gefahr eines verhäng­
nisvollen Ausgangs.

Es ist möglich, daß England in höherem 
Maße a ls  w ir den unleidlichen Druck empfun­
den hat. Seine Weltinteressen sind erheblich 
größer und räumlich ausgedehnter a ls  die

Im  Geistertal.
Ein Roman von der Insel Mallorka von A n n y WoLhe,

------------  (Nachdruck verboten.)
1911 b /  NotLs,

(4. Fortsetzung.)
Einen Augenblick zögerte er unschlüssig 

und blickte hinüber nach dem Flügel des 
weißen Schlosses, den die Prinzessin mit ihrer 
schönen Hofdame Mure bewohnte, die sein 
Freund Graf Erling Holzdorf liebte. Es war 
Jam os flüchtig, a ls  sähe er an einem der 
Fenster eine weiße Hand den Spitzenvorhang 
zurückschieben, dann wandte er sich aber schon 
wieder und schritt durch die blühenden Gärten 
dem Geistertale zu.

W as scherte ihn die Prinzessin u n d-ih r 
Gefolge. Nichts sehen wollte er mehr von den 
Menschen, mit denen er einst gelebt. Versun­
ken und vergessen sollte alles sein, was ihn an 
die Vergangenheit erinnerte.

E r ging schnell abw ärts durch den blassen 
Glanz der Sonne, bis das Tal enger und 
dunkler wurde. Wild zerklüftet reckten sich 
die grauen Felsen empor. Das wilde Gerank, 
das sie hier und da umklammert hielt, erschien 
ihm wie Geisterarme, die nicht lassen wollten, 
was sie einmal umschlossen hielten.

Von den hohen Felswänden stürzte hier 
und da brausendes Wasser.

Es war so geisterhaft still nnd geheimnis­
voll in dem jetzt dämmrigen Tal, Las Jam os 
so oft durchwanderte, das alle Verzweiflungs- 
schreie seines einsamen Herzens kannte, und in 
dem seine wild aufgeregte Seele noch immer 
zur Ruhe gekommen war.

Und er mußte, während er so dahinschritt, 
an die kleine, süße Simoneta denken, die ihn 
liebte, und die bis jetzt die einzige war neben 
dem frommen Klausner, der er bislang im 
Geistert«! begegnet war.

Thor». Donnerstag den 22. Februar m r .

unsrigen und darum auch leichter verwundbar. 
Und ferner war in betächtlichen Kreisen Eng­
lands die Erkenntnis rege geworden, daß 
Deutschland ein Recht hat, sich über das eng­
lische Verhalten in der marokkanischen Ver­
wicklung tief verstimmt zu fühlen. Genug, es 
besteht auf der englischen Seite der feste 
Wunsch, die gegenwärtigen Beziehungen zu 
Deutschland zu verbessern, und wenn man aus 
der Aufnahme, die der deutsche Reichstag der 
vorsichtigen aber freundlich entgegenkommen­
den M itteilung des Reichskanzlers bereitet 
hat, einen Schluß ziehen darf, so ist dieser 
Wunsch in der deutschen Volksvertretung nicht 
geringer als in England. Indessen, wer die 
Haltung der deutschen Presse, die in auswär­
tigen Fragen für die Beurteilung der öffent­
lichen Meinung aus bekannten Gründen 
maßgebender ist a ls  der Reichstag, genauer 
beobachtet, wird feststellen müssen, daß die 
mögliche Wandlung hier durch allerlei Vorbe­
halte, Bedenken und Besorgnisse stark beein­
trächtigt wird. Sagen wir es gerade heraus: 
es besteht bei zahlreichen deutschen Patrioten 
die Besorgnis, daß bei den kommenden Abrech­
nungen die Neigung zu schnellen Zugeständ­
nissen dem Charakter entspreche, den man viel­
fach, mit Recht oder Unrecht, unserer modernen 
Politik zuschreibt. Und gewisse Übertreibun­
gen, die inzwischen lau t werden, können diese 
Besorgnis — zum Nachteil des ersehnten 
Zieles — nur verstärken. So hat man die 
M itteilung gelesen, daß in einer Monarchen- 
begegnung in London die eigentliche Krönung 
des Gebäudes, nämlich die Vollendung der 
deutsch-englischen Versöhnung, erfolgen werde. 
W ir erinnern uns, wie bei einer solchen Zu­
sammenkunft, in jener berühmten Besprechung 
zwischen dem Minister Chamberlain und Fürst 
BLlow, eine Verständigung getroffen wurde, 
die — ebenso wie heute — die schon damals 
vorhandene Mißstimmung beseitigen sollte. 
W ir wissen, daß Chamberlain diese Verständi­
gung öffentlich als Abschluß eines Bündnisses 
bezeichnete, während Fürst Bülow bald darauf 
den Fall wie ein Mißverständnis behandelte. 
Vielleicht hat kein einzelnes Ereignis die 
deutsch-englischen Beziehungen ungünstiger be­
einflußt als gerade diese Episode, die sich 
unter der beirrenden Wirkung einer festlichen 
Umgebung abspielte. Gleichzeitig wurde von 
anderer Seite die M är verbreitet. Lord Hal- 
dane habe eine Einladung nach Korfu erhalt 
ten. Unzweifelhaft ist Herr Haldane ein un­
tadeliger Ehrenmann, der in Deutschland viele 
Sympathien genießt. Aber es hieße ihn belei­
digen, wenn man glauben wollte, daß er an­
dere Interessen vertritt, vertreten kann a ls 
rein englische. Man sollte solche Gerüchte mög­
lichst schnell berichtigen, denn sie erwecken den 
Eindruck, a ls  hinge uns nun schon wieder der

Und doch war ihm immer, a ls  berge das 
Geistertal sein Schicksal. Als müsse dort zwi­
schen den schwarz zum Himmel ragenden Zy­
pressen eine lichte Gestalt wie die Hoffnung 
hervortreten, ihm die kühle, weiße Hand auf 
die S tirn  legen und sprechen:

„Deine Schuld ist gesühnt."
Eine fremde Sehnsucht stand plötzlich wie 

ein Todesruf über ihm. Er krumpfte die 
Hände zusammen. Es war ihm, als müsse er 
ganz laut Hinausschreien in die Einsamkeit, 
daß es hart von den Felsen widerhallte:

„Ich habe es nicht getan! Allmächtiger 
Gott, hilf mir, sei barmherzig!"

Und ringsum kein Laut, nur hier und da 
ein Vogelschrei in der Luft, und Las leise 
Rauschen der Wasser.

W ild blühten zu seinen Füßen in ganz 
märchenhafte: Pracht die herrlichsten Orchi­
deen in den entzückendsten Farben, und hohe 
Fairen verschütteten den Weg, der immer 
enger und dunkler wurde.

Jetzt endlich hatte Jam os sein Ziel er­
reicht.

Eine weite Felsenhöhle ta t sich vor ihm 
auf. Unschlüssig stand er eine Weile. Es war. 
als wollte er das heftige Klopfen seines Her­
zens beschwichtigen, dann bückte er seine hohe 
Gestalt und tra t durch das niedere Felsentor 
hinein in die Höhle. Tiefe Dunkelheit umfing 
ihn. Einen Augenblick hielt er zögernd den 
Atem an, dann tastete er vorwärts. Da hinten 
schimmerte schon wieder ein mattes Dämmer­
licht, darauf strebte er zu. Es fiel durch einen 
Spalt in der Felsenmauer, und hier und da 
wies ihm noch die eine oder andere Öffnun> 
durch die matt Las Tageslicht hereinbrach^ den 
Weg in dieses Felsenlabyrinth.

Schier endlos dünkten Jam os die schmalen 
Gänge in diesem Felsennest. Hier und da

Himmel voller Geigen. W ir wissen, aus den 
nüchternen M itteilungen des Reichskanzlers, 
daß es sich jetzt um länger dauernde, sachliJ? 
Besprechungen zwischen der englischen und 
deutschen Diplomatie handelt. Die einzelnen 
Themata, die dabei angeblich in Frage kom­
men, scheinen nicht der Art zu sein, daß sie 
überwindliche Schwierigkeiten bieten. Denn 
nirgends, auf keinem Punkte der Welt be­
drohen wir wissentlich politische Interessen 
Englands. Und eben weil uns die Absicht 
solcher Schädigung völlig fern liegt, haben 
wir die Haltung Englands im marokkanischen 
S tre it so schmerzlich tief empfunden.

Es liegt also kein Grund vor. an der Mög­
lichkeit einer vollen Verständigung mit Eng­
land in allen Einzelfragen und damit schließ­
lich auch in der Hauptsache, in der allerdings 
schwerer zu präzisierenden Frage des gegensei­
tigen Vertrauens — denn eine solche ist letzten 
Endes die Rüstungsfrage — zu zweifeln. 
Aber vor der Hand ist die eben erst er­
blühende Annäherung eine zarte Pflanze, die 
vor Nachtfrösten und scharfen Winden sorgsam 
gehütet werden muß. Nichts kann das Gelin­
gen mehr gefährden, nichts leichter zu Rück­
schlägen führen, als wenn die öffentliche M ei­
nung, die wiedergewonnen werden muß, irre 
gfeührt wird. Wenn irgendwo, so gilt hier, nicht 
blos für die auf derWeltbühne handelnden P er­
sonen, das Wort Talleyrands: „dlessieurs,
sn rto u t im8 äs  M s !"

Die ttrise in der nationalliberalen 
Partei.

Die Auseinandersetzungen unter den Leiden 
gegensätzlichen Richtungen in der nationalliberalen 
Partei dauern fort und nehmen noch verschärfte 
Formen an.

In  D a r m s t ä d t e r  Blättern wird hervor­
gehoben, daß verschiedene hervorragende Männer 
aus der Bürgerschaft und Beamtenschaft, aus dem 
Handel und der Industrie, langjährige Mitglieder 
der Partei, entschlossen gewesen seien, ihren A u s ­
t r i t t  a u s  d e r  n a t i o n a l  l i b e r a l e n  
P a r t e i  zu vollziehen, daß diese Herren aber 
hofften, jetzt in der Partei bleiben zu können, nach­
dem die Sachlage durch die neuerliche Stellung der 
Nationalliberalen in der Reichstagsfraktion eine 
andere Wendung genommen habe. Nachdem nun­
mehr die nationalliberale Reichstagsfraktion bin­
nen weniger Tage abermals nach links umgefallen 
ist. werden die genannten rechtsstehenden Elemente 
wohl auch ihren Austritt wieder ernstlich in Er­
wägung ziehen.

Der V o r s t a n d  der n a t i o n a l l i b e r a l e n  
P a r t e i  f ü r  V i e l e f e l d - W i e d  enbrück 
schreibt unter der Überschrift: „Scheidemann, natio­
nalliberales Scheidewasser?": „Wir mißbilligen 
entschieden die Haltung der Mehrheit unserer 
Reichstagsfraktion bei der Wahl des Reichstags­
präsidiums, vor allem, weil zahlreiche Mitglieder 
derselben Lei der Wahl des ersten Präsidenten ihre 
Stimme dem Abgeordneten Bebel, dem größten 
Feinde unseres jetzigen Staates, gegeben haben. 
Sie Haben damit die unveräußerlichen vaterlän­
dischen und monarchischen Grundlagen unserer

sickerte es feucht an den Wänden, und eine 
dumpfe, modrige Lust nahm ihn gefangen.

Das Haupt tief geneigt, schritt der M ann 
vorwärts. Endlich wurde der Gang breiter 
und höher, und plötzlich stand der Eindringling 
wie geblendet still, und starrte in eine Hoch- 
gewölbte, hallenartige Grotte, die von einem 
geheimnisvollen, blauen Lichte erfüllt war.

Das Licht flutete durch einen offenen Tor­
bogen, von dem aus der Blick in das weite, 
blaue Meer wie in einen köstlichen Traum 
tauchte.

Der größte Teil der Höhle lag im Däm­
merlicht, aber der blaue Schein, der durch die 
hohe Wölbung des Eingangs fiel, mutete den 
aus der Finsternis Kommenden wie holder 
Märchenzauber an.

Suchend sah sich Jam os y Cole in der 
Höhle des Einsiedlers Frater Tamadeus um.

Vor einem B etaltar mit einem verblaßten 
Marienbilde flackerte das rote Licht der ewi­
gen Lampe in unsicherem Schein, und von der 
Wand dort, aus dem Dunkel der Höhle, grüßte 
die Leidensgostalt des Gekreuzigten in mehr 
als Lebensgröße ernst mahnend;, feierlich zu 
Jam os herüber.

Und der braune M ann sah auf die blutigen 
Nägelmale des Heilands, und langsam nahm 
er seinen Hut ab und neigte betend das 
Haupt.

Zögernd nur schritt Jam os weiter, dem 
Licht entgegen. Es war ihm so beklommen, 
so feierlich zu Sinne, er wagte kaum zu 
atmen.

Jetzt kam vorn Meere her auch die hagere, 
dunkle Gestalt des Einsiedlers und tra t in den 
Eingang der Höhle.

„Ist jemand hier?" fragte er, das Haupt 
mit der braunen Kutte lauschend erhoben, „so 
soll er gesegnet sein."

3«. Zahrg.

Partei verleugnet. Deshalb erachten wir es für 
notwendig, daß die Leitung unserer Gesamtpartei 
und unserer Reichstagsfraktion in Hände gelegt 
wird, die an den bewährten Grundlagen vater­
ländischer Zuverlässigkeit und bürgerlicher S o li­
darität gegenüber der Sozialdemokratie nicht rütteln 
lassen. Die Gegensätze und Widersprüche innerhalb 
der nationaMiberalen Partei bestehen nicht erp 
seit gestern und vorgestern. Herbe Belastungsproben 
hatte die alte Kaiser- und Einheitspartei uiller 
Wassermanns Führung vor allem in staatsrechtlicher 
Beziebung zu bestehen. Der überwiegende ErnMu 
des süddeutschen Elements hat ihr Staatsrdeal arg 
getrübt. Jene Kreise stehen eben der historischen 
Mission des festgefügten preußischen Staatswesens 
vrständmslos gegenüber . . . Nicht das ist das 
Entscheidende, 'daß die Partei für die Wahl eines 
sozialdemokratischen Vizepräsidenten gestimmt h<u. 
— so wie die Mehrheitsverhältnisse nun einmal 
liegen, könnte man das mit Lweckmäßigkeits- 
gründen erklären, — sondern das ist das Unerhörte, 
das allen guten, alten nationalliberalen Trak­
tionen ins Gesicht schlägt, daß etwa 20 national- 
liberale Abgeordnete, mit Bassermann an der 
Spitze, sich vermaßen, den Todfeind des Gegen­
wartsstaates, den Abgeordneten Bebel zum Präsi­
denten des deutschen Reichstages zu wählen! 
Diesen Verrat an Kaiser und Reich stillschweigend 
zu dulden, hieße, sich zum Mitschuldigen daran 
machen. Von dieser Politik scheiden sich die Wege 
aller nationalen und monarchischen Liberalen nn 
Lande. Jeder Mensch ist das wert, was er ist, ab­
züglich seiner Eitelkeit! Ist diese aber ein Hinder­
nis für die unentbehrliche bürgerliche Verständi­
gung, dann muß darüber zur Tagesordnung hin- 
weggeschritten werden. Gesunden wird die natro- 
nalliberale Partei erst dann wieder, wenn ihre 
Führung in Preußen ruht. Die Zeit zum Handeln 
ist gekommen, darum wird auch gehandelt werden!

Der n a t i o n a  l l ib  e r a l e A b g e o r d n e t e  
K l e y e  veröffentlicht eine Erklärung über seine 
Haltung in der Frage der Wahl des Reich stags- 
präsidiums. Er hebt darin zunächst hervor, er habe 
in der Fraktion die Erklärung abgegeben, daß er 
für einen sozialdemokratischen Vizepräsidenten nicht 
stimmen werde. Wenn die Fraktion in ihrer großen 
Mehrheit für den sozialdemokratischen Vizepräsi­
denten gestimmt habe, so sei das erklärbar und 
könne entschuldigt werden. Aber er habe bitter 
empfunden und fasse es als eine unverzeihliche 
Handlungsweise gegen die Interessen der national- 
liberalen Partei auf, daß eine Anzahl Mitglieder 
der Partei für den Abgeordneten Bebel a ls ersten 
Präsidenten ihre Stimme abgegeben Hütten. Zum 
Schlüsse spricht er den Wunsch aus, die jetzige 
Krisis möge dazu beitragen, daß die alte national­
liberale Partei aufs neue gekräftigt werde.

Der P r o v i n z i a l v o r s t a n d  d e r  n a t i o ­
n a l l i b e r a l e n  P a r t e i  f ü r  d i e  P r o v i n z  
P o s e n  war am Sonntag zu einer Sitzung in 
P o s e n  zusammengetreten. In  einer von ihm ge­
faßten R e s o l u t i o n  heißt es: „Der national- 
liberale Provinzialvorstand Posen b e d a u e r t  
d i e  S t e l l u n g n a h m e  n a L i o n a l l i L e ­
rn l e r  Re i c h s t  a g s a b g e o r d n e t  er Lei der 
Wahl des Neichstagspräsidiums. Der Provinzial- 
vorstand richtet an alle Parteigenossen in Stadt und 
Land nun die Aufforderung, um so enger sich zu­
sammenzuschließen und zusammenzuhalten und ohne 
Beschönigung, aber auch ohne Überschätzung der 
letzten Vorgänge im Reichstage ihren Willen 
energisch dahin zu bekunden, daß an den bewährten 
Grundsätzen der nationalliberalen Partei als einer 
nach rechts und links völlig unabhängigen natio­
nalen Mittelpartei, wie sie irr dem Parteiprogramm 
und zuletzt noch in der ausgezeichneten Rede 
Wassermanns auf dem Parteitage in Berlin am 19.

Jam os tra t jetzt vor in das blaue Licht, 
und antwortete fast heiser:

„Gelobt sei Jesus Christus."
„ In  Ewigkeit, Amen," gab der Mönch zu­

rück, und machte das Zeichen des Kreuzes iibe^ 
den Ankömmling, „sei willkommen, mein 
Sohn, und was dich in meine weltferne Klause 
führt, sie nimmt dich gastlich auf. Mach' dir's 
bequem."

Jarnos hörte nicht auf den Mönch. Er 
stand noch ganz im Schauen versunken. Weiß 
schäumend und brandend stürmten die blauen 
Meereswellen an das steinige Ufer vor der 
Höhle, sie spritzten hoch an den Felsenwänden 
weiter .abwärts empor und schluchzten wiW 
und klagend, wenn sie langsam zurück sanken 
in das blaue Meer, das verhallend wie unter 
blauen Traumschleiern in leisen Wellen dahin- 
flutete.

Unwillkürlich hatte Jam os die Hände über 
seinen Knotenstock gefaltet.

„Wie schön ist das," murmelte er vor sich 
hin, „wie schön und groß."

Der Mönch lächelte und sagte mild:
„Das blaue Meer hier hat schon manch 

einem Leben gelehrt, der Einkehr hielt in 
meiner Klause. Aber selten nur kommt eines 
Menschen Fuß hierher. Ih r , Herr, habt noch 
niemals Einkehr gehalten bei mir, obwohl Ih r  
mir so nahe seid, und ich lange auf Euch ge­
wartet habe."

„Verzeiht, frommer Vater. Bisher wagte 
ich es nicht, Eurer freundlichen Ladung zu 
folgen. Aber a ls  w ir uns das letztemal, wie 
oft schon, im Geistertale sahen, da sagtet Ih r , 
daß Eure Klause eine Zufluchtsstätte sei für 
diejenigen, die das Leben zermalmt, die ver­
folgt, geächtet, von niemand geliebt, Leine 
S tä tte  haben, wo sie ihr Haupt niederlegen



November vorigen Jahres ausgesprochen sind, treu 
festhalten wird .

Die „ R a t i o  n a l l i b e r a l e  K o r r e s p o n ­
d e n z "  sucht das Verhalten des Reichstagsfraktion 
bei der Präsidentenwahl zu rechtfertigen, indem sie 
schreibt: . . . „Von der Sozialdemokratie war die 
Erklärung abgegeben worden, im Falle der Be­
hinderung des Präsidenten werde der sozialdemo­
kratische Vizepräsident die persönliche Anzeige der 
Konstitution des Reichstages beim Kaiser aus­
führen und gegebenenfalls im Reichstage auch das 
Kaiserhoch ausbringen. W ir sind weiterhin er­
mächtigt, festzustellen, daß eine Parole, für Bebel 
zu stimmen, weder von der Fraktion, noch von dem 
Fraktionsvorstand, noch von dem Vorsitzer aus­
gegeben wurde; im Gegenteil: da die Fraktion ein 
„Großblockpräsidium" ausdrücklich und wiederholt 
abgelehnt hatte, ergab sich von selbst der Beschluß, 
im Falle der Stichwahl zwischen Spähn und Bebe! 
mit weißen Zetteln zu stimmen. Daß diele Parole 
nicht geschlossen durchgeführt wurde, ist bedauerlich, 
und bei den einzelnen Herren, die Bebel gewählt 
haben, nur aus der Erregung des Augenblicks zu 
erklären. Die nationalliberake Partei hat in den 
Wahlen die Großblockpolitik ausdrücklich abgelehnt; 
auf demselben Boden steht die Reichstagsfraktion 
im allgemeinen und in der Frage des Präsidiums. 
Darin ist die Fraktion und ihre Führung voll­
kommen einig".

I n  S a a r b r ü c k e n  faßte der geschäftsfübrende 
A u s s c h u ß  d e s  V e r b a n d e s  j u n g l i b e ­
r a l e r  V e r e i n e  S ü d w e s t d e u t s c h l a n d s  
den Beschluß, sich der Resolution des jungliberalen 
Reichsverbandes anzuschließen. Der Ausschuß gibt, 
ausgebend von den Erfahrungen im Saarbrücker 
Wahlkreis, die Überzeugung Ausdruck, daß die 
Haltung der Fraktion noch der Amtsniederlegung 
Spahns in der Wählerschaft große V e r w i r r u n g  
und Erregung zum N a c h t e i l  d e r  P a r t e i  her­
vorgerufen habe. Der Ausschuß bittet dringend, bei 
der Lösung der Prästdentenfrage keine Politik ein­
zuschlagen, die von der Wählerschaft als eine 
Schwankung in der Dolitik der natronalliberalen 
Partei angesehen würde.

Der geschäftsführende A u s s c h u ß  d e r  n a t i o ­
n a l l i b e r a l e n  P a r t e i  W ü r t t e m b e r g s  
hat , folgende R e s o l u t i o n  angenommen: Er be­
grüßt die Wiederwahl Bassermanns zum Vorsitzer 
des Reichstagsfraktion. Er steht einstimmig auf 
dem Standpunkte der Ablehnung einer Großblock­
politik und hofft, es werde bei der endgiltigen W ahl 
des Reichstagspräsidiums gelingen, ein Geschästs- 
präsidium zu bilden, in dem neben dem Liberalis­
mus die stärksten Fraktionen des Reichstages ver­
treten find. Sollte aber das Zentrum bei seiner 
bisherigen ablehnenden Haltung beharren, so würde 
der Ausschuß den E in tritt eines Nationalliberalen 
in  ein mit der Linken zu bildendes Präsidium nicht 
beanstanden.

koloniales.
Die Fahrt des Oberleutnants Ersetz m it 

dem Motorboot „S a ro tti"  quer durch Afrika 
hat durch den Kampf m it Büffeln, bei dem 
derKinematographenoperwteur Fiere ausParis 
dasLoben einbiWs undEraetz schwer verwundet 
wurde, eine Unterbrechung erfahren. Ersetz 
ist auf einige Wochen nach B erlin  zurück­
gekehrt und wurde am 19. Februar 1912 durch 
einen Begrüßungsabend geehrt, an dem u. a. 
Graf Siersdorff, M ajor von Tschudi, Herr de 
la Ereix, Freiherr von Baer und einige 
Herren der Presse teilnahmen. An L-en Be­
grüßungsabend machte Graetz hochinteressante 
M itte ilungen über einen neuen Volksstamm, 
der in  den Sümpfen am Banguele-See wohnt. 
Ersetz w ill im  Frühjahr vom Banguele-See 
aus aufs Neue seine Reise aufnehmen, den 
Kongo hinabführen und bei dieser Gelegenheit 
auch Deutsch-Kongo besuchen.

W ie das Reuterfche Bureau hört, find die 
finanziellen Abmachungen fü r den Bau der 
britischen und portugiesischen Strecke der Sam­
besi-Eisenbahn ihrem Abschluß nahe. Der für 
die erforderlichen Landerwerbungen zu zah­
lende Preis beträgt 180 000 Pfund. Die eng­
lische Regierung gewährt zehn Jahre lang 
eine vierprozentige Zinsgarantie auf das Ka­
p ita l von einer halben M illio n  Pfund, das

dürfen. Da wagte auch ich den Weg. der mich 
sonst in  keines Menschen Behausung führt."

Der Mönch sah lange forschend m it seinen 
dunklen Augen in  das vom Kummrr zerwühlte 
Gesicht des Mannes, der so hoch und stolz, 
und doch wie ein Bittender vor ihm stand.

„D ie Klaus« hier ist eine Freistatt, mein 
Sohn," nahm Frater Tamadeus das Wort. 
„W er hier rastet, der ist entsühnt. Kein Ge­
setz würde den Flüchtling, den Verbrecher tref­
fen, der sich in  den Schutz der Höhle des 
Geistertales begibt. Drei Tage sind selbst dem 
Mörder gegeben, der hier eine Zuflucht vor 
Strafe sucht. Drei Tage, und dazu Brot, Öl 
und Salz» ihn zu stärken, zu erquicken."

„So laßt auch mich dieser Segnungen te il­
haftig werden, frommer Vater," rang es sich 
schwer von Jamos Lippen, „denn auch ich bin 
ein Unschuldiger, vom Schicksal Verfolgter, der 
bei Euch rasten w ill."

Der Mönch schlug die Kutte zurück, und 
man sah eine hohe, braune S tirn  von tiefen 
Falten durchschnitten. Das ehemals braune 
Haar m it der leuchtenden Tonsur war leicht 
ergraut, und der B art floß ihm lang bis auf 
die Brust herab.

Langsam hob Frater Tamadeus den Rosen­
kranz empor, löste ihn von dem Strick, mit 
dem die braune Kutte gegürtet war. und ant­
wortete m ild:

„So sei willkommen, mein Sohn, der 
du gekommen bist, auszuruhen beim Klausner 
des Geistertales."

Und er schüttete auf einer Steinbank an 
der Wand «in Lager von duftigem Heu, Laub 
und Kräutern auf und breitete eine Decke 
darüber. A u f dem runden Steintisch davor

zum Bau der Linien vom Sambesi nach Port 
Herald im Njassaland nötig ist. Der Bau der 
portugiesischen Strecke von Beira nach dem 
Sambesi soll gleichzeitig m it dem der nörd­
lichen Strecke begonnen werden.

Eine große Strautzenfarm ist von Regie­
rungswegen in Deutsch-Südwestafrika angelegt 
worden. Da gibt es also wohl bald nationale
Pleureusen für die Damen.

Der Nachfolger des Grafen Aehrsn^ak, 
Leopold Graf Verchtold von und zu Ungar­
schütz, wurde am 18. A p ril 1863 geboren. M it  
dreißig Jahren tra t er in  den Verband des 
Ministeriums des Äußeren in W ien: im näch­
sten Jahr wurde er Botschaftsattache in Pa­
ris, erhielt aber sofort den T ite l eines Lr- 
gationssekretärs. Im  Jahr 1899 kam der 
außerordentlich fähige Diplomat als Lega­
tionsrat nach London; von dort wurde er nach 
Petersburg versetzt. Nachdem Graf Berchtold 
dann einige Zeit auf seinen Gütern gelebt 
hatte, wurde er im Dezember 1906 zum öster­
reichisch-ungarischen Botschafter in  Petersburg 
ernanrÄ. A ls solcher hatte er die diplomati­
schen Verhandlungen über die Annexion Bos­
niens und der HerM owina zu führen. Die 
folgenschwere Unterredung, in der Graf Aeh- 
renthal dem russischen M inister Jswolski die 
bevorstehende Annexion ankündigte, fand im 
Schloß Buchlau, dem mährischen Landsitz des 
Grafen Berchtold, statt. Nach der Beendigung 
der Krise zog sich der erfolgreiche Diplomat 
aus dem Staatsdienst zurück und widmete sich 
der Bewirtschaftung seiner Güter.

Provinzialuachrichterr.
*  Schönste, 18. Februar. (Der Gesangverein 

„Konkordia") stierte gestern im voll besetzten Saale des 
Schützenhauses sein Wiutervergnügen. Das Programm 
brachte Solooorträge, Männerchöre und theatralisch« 
Aufführungen. Das Fest unter Leitung des bewährten 
Dirigenten Herrn Lehrer Hohn-Vietsk war sehr gelungen. 
Der Reinertrag wird der Vereinigung der Jugendpflege 
überwiesen werden.

s Brststn, 20. Februar. (Verschiedenes.) Der Ge> 
schästsbetlicb der hiesigen Kreissporkasse hat Im Jahre 
1911 einen weiteren austsrordentlichen Anischwurig ge­
nommen. D ir neuen Einlage» betrugen 2123 427 M ., 
die zugeschriebenen Zinsen 75 480 Mark, die zurück­
gezahlten Einlagen 2 001841 Mark. Der gesamte, aus 
3048 Sparbücher angelegte Einlagenbestond beziffert 
sich aus 2 712 206 Mark. Dem Kreise konnten 11128 
Mark zu gemeinnützige» Zwecken überwiesen werden. — 
Einen Famllienobenb veranstaltete Superintendent 
Hebuchs gestern im hiesigen Bereinshouse. Pastor

trug er aus einer Felsennifche Brot. Öl und 
Salz, und auch einen Schluck Wein brachte er 
zur Stelle.

And er segnete das B rot und brach es 
seinem Gaste, und dieser atz, als würde ihm 
das köstlichste M ahl aufgetischt.

Der Mönch sah ihm zu, und leise er­
zählte er stille Legenden, die Jamos seltsam 
süß klangen und ein Heimverlangen in ihm 
weckten. Frater Tamadeus fragte nicht nach 
Jamos Leben und was seine Seele drückte. 
E r sah nur ernst und forschend in Las kühne, 
braune, energische Gesicht des Mannes, als 
suche er nach einer Erinnerung.

Er wartete.
E r hatte jg das Warten gelernt.
And als Jamos sich gestärkt, und Frater 

Tamadeus die Reste des Mahles weggeräumt, 
da streckte Jamos y Cole die Hände wie hilfe- 
flehend nach dem Priester aus und sagte:

„W ie ein Licht, frommer Vater, geht es 
von Euch aus, ich w ill Euch meine Schmerzen 
vertrauen, damit ich Ruhe finde, denn Ih r  
habt überwunden und versteht -es Lebens 
Leid."

„Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Sohn. W ir 
müssen nicht nur bereuen, sondern auch süh­
nen. Und nun sprich und erleichtere dein 
Herz."

And Jamos y Cole redete im leisen, heißen 
Flüsterton zu dem Mönch, er sprach unauf­
hörlich, ohne Pause, als könnte irgend etwas 
ihn hindern, zu Ende zu kommen.

Nur Namen nannte er nicht. —
Das Licht der ewigen Lampe über dem 

Muttergottesbild flackerte unruhig, und ein

Mahler, Sekretär des Vereins christlicher Mission in 
Berlin, hielt einen Lichtbildervortrag über die ärztliche 
Mission. Ergreifend schilderte er das noch wenig de- 
kannte, alle europäischen Begriffe übersteigende K?ank- 
heitselend unter den heidnischen Völkern in Afrika und 
Asien, welches die unter dem Namen „ärztliche Mission" 
verstandene Entsendung von staatlich geprüften christlichen 
Ärzten in die Missionsgebiete zu einer dringenden Not­
wendigkeit mache. Wesentliches hätten in dieser Hinsicht 
erst Amerika und England getan; harte Worte gebrauchte 
der Redner gegen die besitzenden Klaffen unseres Vater- 
landes, das auf dem Gebiets ärztlicher Mission tief 
unten stehe und nicht am wenigsten diejerhalv im christ­
lichen und heidnischen Auslande geringschätzig behandelt 
werde. Anziehend schilderte er die Tätigkeit der Mijsions- 
ärzte, deren bedeutendster der berühmte Afrikasorscher 
Lioingstone gewesen ist; auch einige weibliche Mijsions- 
är.zte haben sich rühmlich hervorgetan. Eine große An- 
zahl der dichtgedrängt den Saat füllenden Zuhörer trat 
dem Verein für ärztliche Mission bei. —  Unsere sonst 
nur den Musen huldigende Liedertafel bereitete am 
Sonnabend ihren zahlreichen Mitgliedern nebst Ange­
hörigen substantiellere Genüsse durch Veranstaltung 
etires Wnrstessens im Vereinshause. Das Borsisntiel 
„Hans" war als hoffnungsvolles Ferkel von einem 
Verernsmitgliede, Wiesenbanmeister Rorck, der Lieder- 
tafe! geschenkt worden und wurde dann von Vereins- 
angehörigen liebevoll erzogen, bis es sein Ei den,vollen 
beschließen und zu Wurst werden konnte. Eingeleitet 
wurde das Fest durch das aus der Bühne von allen 
aktiven Mitgliedern ebenso flott als realistisch gespielte 
„Schlachtfest"; besonders hervorzuheben sind die in das 
Stück emgcflochienen gesanglichen Darbietungen, die 
unter Leitung des Lehrers Koslowski vortrefflich ge­
langen. Ein von Karrsmann I'ensee gesungenes Solo 
fand verdienten Bestall. Bei der Tase! hielt der V or­
sitzer Hanptlehrer Stern eine humoristische Rede. I n  
den späteren Tattzpansen wurde von 3 Damen Branden­
burger und Frau Lehrer Sücker ein zum Militärdienst 
der Frauen begeisterndes, graziöses Quartett vorge­
tragen. Ganz besondern Eindruck machten die von 
Frau Lehrer Panknur, einer hochbegabten Sängerin, 
vorgetragenen Lieder.

*  HohenLirch, 18. Februar. (Jubiläum.) Zu einem 
Fest gestaltete Herr Rittergutsbesitzer Scheffler die 
Überreichung der für 20jährige ununterbrochene treue 
Dienstzeit aus dem Gute Hoher,kirch dem Kutscher 
Stephan Osinski und dem Getpannknecht Franz Osinski 
von der Landwirtschafiskommer in Danzlg verliehenen 
Diplome. Am Abend versammelte Herr Schefsler jänu- 
liche Gntslente im Gntshause und hielt eme Ansprache. 
Er freue sich, daß, nachdem schon vor drei Jahren zwei 
seiner Arbeiter für 20jährige Mitarbeit dekoriert worden, 
nun auch diesen beiden Männern die verdiente Aner­
kennung der Landwlrtschasiskammer für Irene Dienste 
überreichen zn können. Von der Gutsherrschast wurden 
die Inbelfannlien lehr reich beschenkt. Großes Ent­
zücken riefen die zum Schlüsse auf der Bildflächs er­
scheinenden „Glücks- und Inbiläumsschweinchen" in 
Gestalt von zwei stattlichen Mutterschwetnen hervor. 
Eine festliche Bewirtung sämtlicher Leute und ein fröh­
licher Tanz beschloß die schöne Ferer.

rr. Culm, 19. Februar. (Jugendpflege. Unfall.) 
Der hiesige Ortsausschuß für Jugendpflege betreibt die 
Fürsorge der schulentlassenen Jugend in der nach­
haltigsten Weise. Außer der regelmäßigen Beschäftigung 
der Jugend an den Sonntag-Nachmitlogen von 4 bis 7 
Uhr in dazu von der Stadt hergegebenen Räumen, 
wobei sachkundige Herren die Aussicht beim Turnen, 
Spielen und geistiger Unterhaltung führen, werden auch 
noch öffentliche Unierhattnngsabende veranstaltet. Ein 
solcher, der am Sonntag stattfand, bot ein Programm, 
das in allen Teilen von Jugendlichen ausgeführt wurde 
und allseitige Anerkennung fand. Außer einigen kamt- 
schen Kouplets, einem plattdeutschen Aortrag und turne- 
rischen Aorsührungen, gelangte ein stottgespieltes 
Theaterstück „A u f dem Gcmturnfest" zur Aufführung. 
Töchterschullehrer von Lojewski hielt einen Vortrag über 
den „alten Fritz". — Die Ehefrau des Schuhmacher- 
Meisters Baumann wollte sich zu einer Gerichtsver- 
Handlung nach Tdorn begeben. Aus dem Wege zum 
Bahnhof fiel sie so unglücklich, daß sie sich einen tompli- 
zierten Beinbruch zuzog.

r Graudenz, 21. Februar. (Der große Giftmord­
prozeß) gegen die Vesitzerwitrve Karoline Kieper, 

eborene Zanke, aus Klein Sibsau. Kreis Cchwetz, 
eginnt heute vor dem hiesigen Schwurgericht unter 

dem Vorsitz von Lanidgerichtsdirektor Dr. Springer. 
Die Verteidigung der Angeklagten hat Rechtsanwalt 
Dr. Cobnberg-Eraudenz übernommen. Für die 
Verhandlungen, die voraussichtlich drei Tage an­
dauern werden, sind 40 Zeugen geladen. Die An­
klage lautet auf einfachen Giftmord, der durch 
Arsenik an dem M aurer Gustav Reichte in Klein  
Sibsau, begangen vor 20 Jahren, an ihrem zweiten 
Ehemann, dem Besitzer W ilhelm Kieper. und den 
Ausitzer Treichelschen Eheleuten in Klein Sibsau

schmaler Sonnenstreifen lugte vom Meer her­
ein in die Höhle.

Frater Tamadeus saß, das Haupt in  beide 
Hände gestützt, und lauschte den Worten, wie 
dem Klang aus einer andern, ihm längst ver­
schlossenen Welt.

„Du hast unrecht getan, mein Sohn," nahm 
er endlich das Wort, „daß du nicht w illig  
die Strafe auf dich nahmst, die dein Han­
deln bedingte. Wenn ich d ir jetzt sagte, 
kehre um, stelle dich deinen Richtern, dulde, 
leide, sühne, so würde ich vielleicht das Rechte 
tun, aber ich habe in  meinem langen Leben, 
fern von der W elt gefunden, daß w ir am 
besten sühnen, wenn allein unser Herz, unser 
Gewissen unser Richter ist. Das mag be­
fremdlich klingen aus dem Munde eines P rie­
sters, mein Sohn, aber wisse, Frater Tama- 
deus ist ein Mann, dem kein Leid des Lebens 
fremd geblieben ist. Und darum sage ich dir, 
Jamos y Lole, lebe so, daß du durch dein sei> 
neres Leben die Schuld auslöschst, die deine 
Seele drückt. H ilf der Unglückliichen, den Be­
drängten, laß niemand ungetröstet von deiner 
Schwelle gehen, und lebe niemand zum Leide. 
Das größte, was w ir in  unserem armen 
Erdendasein vollbringen können, die größte 
und heiligste Tat ist die, einer anderen Men­
schenseele Glück zu geben, sie zu erretten aus 
dunkler Nacht, sie zum Licht zu führen, daß es 
still wird in ihr. Tue das, mein Sohn, und 
bete, und deine -gemarterte Seele w ird Ruhe 
finden in dem Heil, das du den andern 
bringst. Die heilige Jungfrau, die gnaden­
reiche M utter des Heilands, sie helfe dir, mein 
Sohn, und gebe d ir Frieden!"

herbeigeführt worden ist. Die Graudenzer Staats­
anwaltschaft. die die Voruntersuchung leitete, ord­
nete im vergangenen Jahre aufgrund einer Anzeige 
von einem Angehörigen der Verstorbenen die Aus- 

raöung der Leichen an. Die Untersuchung ergab 
ei allen Personen Arsenikvergiftung. Die Anklage 

beschuldigt nach Lage der bereits vor einigen Tagen 
ausführlich geschilderten Verhältnisse die Vesitzer- 
witwe Kieper. diese vier Personen vorsätzlich getötet 
zu haben. Die Angeklagte, die sich seit April 
vorigen Jahres in Untersuchungshaft befindet, Le- 
streitet die Taten.

S trasdurg, 19. Februar. (Bemühungen um 
Verstärkung der Garnison.) Am Sonntag begab 
sich eine Deputation bestehend aus den Herren 
Bürgermeister M artiu s , Ratsherr Wodtke und 
Apothekenbesitzer Krebs nach Berlin, um im 
Kriegsministerium die Wünsche der Stadt betref­
fend Verstärkung der hiesigen Garnison vorzu­
tragen.

o. Lauterrburg, 20. Februar. (Familientragödie.) 
Zwischen dem Schnüedemeister Kopanski und semer 
Ehefrau in Bollejchin herrschten schon seit Jahren 
Zwistigkeiten, derart, daß die Ehefrau einmal einen 
Selbstmordversuch durch Erhängen gemacht hatte, aber 
noch zur rechten Zeit abgeschnitten wurde. Kürzlich 
kam es wieder zu Streitigkeiten. Frau K. wartete 
nun, bis ihr Mann, der in einem besonderen Zimmer 
schlief, fest eingeschlafen w a r; dann holte sie aus der 
Schmiede einen schwerer» Hammer und schlug ihrem 
Manne zweimal damit auf den Kopf, in der Adsi' 
rhn zu töten, woraus sie eilig das Haus verließ ünv 
sich zn ihren Eltern begab. Die Schläge waren zu 
schwach ausgeführt und erreichten ihren Zweck nicht. K. 
siel blutüberströmt aus dem Bett, doch sind die Ver­
letzungen nicht lebensgefährlich.

s Freystadt, 20. Februar. (Das Wohltätigteltsfest 
des vaterländischen Franenvereins,) das sehr stark be­
sucht war, ergab eine Einnahme von fast 500 Mark. 
Bukett und Kaffeetijch waren so reichlich versorgt, daß 
noch eine Verlosung der Gaben stattfinden mußte. Gut 
gespielte Theaterstücks ernteten reichen Beifall.

*  DL. Eylau, 18. Februar. (Eme Briefwage) ist in 
der Schalterhalle des hiesigen Postamts aufgestellt 
worden. Hierdurch ist dem Publikum Gelegenheit ge­
boten, das Gewicht der Sendungen selbst festzustellen, 
ohne die Schalterbeamlen in Anspruch zu nehmen. Aus 
der Wage können Sendungen bis 500 Gramm abge­
wogen werden.

Ärojanks, 19. Februar. (Kohlengasvergif. 
tung.) Der hier wohlbekannte Besitzer M eyer zu 
vreidorf, früher i» dem 9 Kilometer von hier «nt» 
sernten Dorfe Bunlowo wohnhaft, tst in der 
Nacht zu heute an Rohlengasvergisluug verstorben; 
seine Frau, die das aus dem schudhasten Ösen aus­
strömende G ift ebensolls eingeatmet halte, soll 
schwer krank darnieder liegen.

M arienb u rg , 20. Februar. (Die angekündigte 
Feier zu Ehren des Herrn von Oldenburg) findet 
am M ontag den 4. M ä rz  im Gesellichastshausr zu 
Marienburg in Gestalt eines Festmahls statt. Um  
die Teilnahme weiten Kreisen zu ermöglichen, 
ist der Preis des Gedecks auf 1.80 M ark festge­
setzt.

Elbing, 16. Februar. ( I n  der heutigen S tadt- 
veroidnetenfitzuug) gelangten mehrere Haushalts­
pläne für 1912 zur Festsetzung. Beim  Etat der 
Polizeiverwaltuug wurde beschlossen, jür die Z u .  
knnit Desinfektionen bei Bewohnern mit weniger 
als 2000 Mk.Einkonimen kostenlos ouszusUhren und 
siir 1800 M ark einen Hundezwinger anzulegen. 
Die Polizeiverwaitung erfordert einen städtischen 
Zuschuß vo» 173 000 M ark. F ü r die von der 
Liingcn.Fürsorgestelle im Ziegelwald geplante 
Walderholungsüätte für Lungenkranke wurde eine 
Beihilje vo» 6500 M ark beantragt. Der Zuschuß 
der Laiidesversicherungsanstalt beträgt 4000 M k., 
Elbing 6500 M ark. Die Stadtverordneten be­
schlossen in diesem Sinne. Über eine Petiiion des 
städtilchen Arbeiler-Ausschusses, in der um So»«, 
meruilaub für die städtischen Arbeiter, um die 
achtstündige Arbeitszeit sür Heizer, Maschinisten 
usw. und »m Erhöhung der Mindestlöhne sür die 
Slraßenreiniger gebeten wurde, wurde nach län­
gerer teilweise sehr lebhafter Debatte zur Tages­
ordnung übergegangen. Der Hanshaltungsplan 
des Wasserwerkes wurde mit 224 000 M ark  E in- 
nohine» und 214 000 M ark  Ausgaben sesigesetzt. 
Bei dem Gaswerk wurden die Einnahmen auf 
720 000 M ark, die Ausgaben aus 615 000 M ark

Und der Priester schlug das Kreuz über 
die tief vor ihm geneigte S tirn  des Mannes, 
der jetzt vor dem kleinen Betaltar auf den 
Knien lag und betete, zum erstenmal, nach 
langer, langer Zeit.

Nie hatte der Franziskaner leichteren 
Herzens jemand die Absolution erteilt, als 
diesem Gerechten, der schuldlos schuldig war.

Und dann saßen die Männer noch lange 
auf den harten Steinen an dem gewölbten 
Torbogen der Höhle und blickten hinaus auf 
das Meer, Las sich immer tiefer in Luftige, 
blaue Schleier hüllte.

Vergangenes und Gegenwärtiges wurde 
wach, und die dunklen Augen des Priesters 
hingen oft forscheltd und gedankenvoll an dem 
edlen Gesicht des Mannes, der in seiner tiefen 
Herzensnot heute zu ihm geflüchtet war, um 
Trost zu finden für seine Seele.

„O ft sehe ich außer der jungen Simoneta 
aus Valdemosa wochenlang keines Menschen 
Angesicht" berichtete der Priester, „wenn nicht 
mal zufällig ein verirrter Wanderer hier 
meine Klause aufspürt, oder «in armer Sün­
der bei m ir Zuflucht sucht. Selten komme ich zu 
den Menschen, und auch nur dann. wenn sie mich 
rufen. Alle Jahre einmal gehe ich nach 
Palma, um dem -hochwürdigen Bischof Bericht 
zu erstatten und einen Tag im Kloster Sän 
Franzisko unter den Brudern zu r<rsten. S i­
moneta, die du ja auch kennst, mein Sohn, ver­
sieht mich m it der kargen Nahrung, deren ich 
bedarf, und von ih r erfahre ich dann auch, wo 
hier und da Not einkehrt bei den Menschen, 
und wie sie sich mühen im Kämpfe um« 
Dasein."

(Fortsetzung folgt.)



veranschlagt. Bei den Ausgaben wurden u. a. 
70 000 M ark für Erweiterung der Koks-Gas-An- 
läge und 30000 M ark sür verjuchsweije Einfüh­
lung von GasautomaLen eingestellt. Beschluß­
fassung über diese beiden Projekte selbst bleibt einer 
späteren Sitzung vorbehalten.

Danzig, 20. Februar. (Begräbnis.) Eine 
große Anzahl Leidtragender so'gte gestern Nach­
mittag der Bahre, die Herrn Oberbaurat Gersdorfs 
hinaus!)» achte zum alten S t. Marienkirchhos an 
oer Großen Allee, wo die Beerdigung erfolgte, 
um 3 Uhr fand in dem Trauerhause (Sandgrube) 
eine Totenfeier statt. Hierzu waren u. a. erschie­
nen die Herren Geheinuat Brandt aus dem M i- 
müerium für öffentliche Arbeiten (Leiter des 
Wasserbauressorts), Oberpräsident von Jagow mit 
Oberpräsidialrat v. Lievermaun und seinen De­
zernenten, Regierungspräsident Foerster, Oberre- 
glerungsrat von Kamecke, Eisenbahndirektionsprä­
sident D r.-Iu g . N im rott, Oberbürgermeister Scholtz 
und mehrere Stadträte, ferner der neue techmsche 
Weiter der Weichseljtrombauverwaliung und Nach 
lolger des Verstorbenen, Oberbanrat Niese, auch 
«amtliche Wasserbaurate der einzelnen Inspektionen 
aus der Provinz, die Kapitäne der Eisbrechcr- 
stottiue, andere Beamte der Weichselstrombanoer-- 
waltung usw. Die Gedächtnisrede hielt Herr 
.^ ld ia k o n u s  Brousewetter. Prächtige Blumen- 
tno Kranzspenden wurden dem Trauerzuge vor- 
usgetrageii, der sich gegen 3*/, Uhr nach dein 

Fnedhose hin in Bewegung setzte.
^unzig, 20. Februar. ( In  der heutigen Stadt 
ktenjitzung) wurden in eine Kommission zur Be- 

die beschlossene Errichtung einer Feuerbe- 
die Stadtverordneten Ernst, Ärupka, 

U.i - Schade, Stahl und Dr. Thurn gewählt. An- 
als Bürgermeister nach Windhuk gegangenen 

91»,. ^ots Dr. Houtermans wurde auf eine 12jährige 
«ss-n ouer der beim Magistrat beschäftigte Gerichts- 

«I gor Dumout zum besoldeten Stadtrat gewählt. Zur 
ätger Gartenstadt wurden der Danziger gemein.

Gartenstadtgeuossenschast in Neuschottland 
Quadratmeter Land für 1,25 Mark sür den10 820

^ "odlotrneter verkauft. Die Stadt schließt das Gelände 
urch Straßen auf und stellt die Kosten dazu zur Aer- 

werde^' ^w eit sie nicht von der Genossenschaft gedeckt

Osterode§ 19. Februar. (Ertrunken.) Heute 
^ u ta g  gingen zwei 7 jährige Knaben aus dem 
«Nachhausewege von der Schule über den 
^enzsee. Der Strohsuhsen nicht achtend, betraten 
«le eine Stelle wo geeist wurde und brachen ein.

hinzueilenden Arbeiter Johann Goralski und 
oeni Schiossertehrling Dannenberg gelang es, den 
bMen, Werkstättenschlosserssohu Io h . Zepke, dem 
Allsten Element zu entreißen, der andere, Eisen- 
ollhtischaffnerssohn P au l Schöufeld, verschwand 
^nter dem Eis und konnte bis jetzt noch nicht ge­
borgen werden. Der gerette Knabe Liegt schwer 
trank ^zu Bett.

Hönigsberg, 16. Februar. (Der älteste Rechts- 
anwalt Preußens.) Geh. Iustizra t K arl Friedrich 
-oulovius kann am 21. d. M ts . seinen neunzig- 
Uen Geburtstag feiern. E r ist der älteste im 
Dienste befindliche Rechtsanwalt und N otar in 
9anz Preußen. GeheimraL Bülovrus wurde am 
^1. Februar 1822 in Soldau geboren, studierte 
on der hiesigen Universität, bestand 1840 das 
^ssessorexamen, nahm an dem Badenschen Feld- 
A'g teil, war erst Kreisrichter, dann zehn Jahre 
'"kchtsanwalt und N otar in Rosenberg ist West- 
preußen. 1864 kam er nach Königsberg, wo er 
Vlin über 48 Jahre ununterbrochen tätig ist.

Äönigsberg, 19. Februar. (Der verschwun­
dene Tausendmarkschein.) E in skandalöser Vorfa ll 
hat sich Sonnabend Nachmittag in der Palastra 
Albertina ereignet. Während der Zeit, als das 
oortige Hallenschwimmbad nur von Angehörigen 
der dort domizilierenden studentischen Verbindun­
gen benutzt w ird und fremdes Publikum keinen 
Z u tritt hat, verschwand einem russischen Studen­
ten ein Tausendmarkschein, den er in seinem Geld­
täschchen, das in seinem Rocke steckte, gut aufge­
hoben glaubte. Der Bestohlene schlug Lärm , mau 
benachrichtigte die Krim inalpolizei und diese ord­
nete die sojortige Schließung sämtlicher Türen 
der Badeanstalt an, woraus zu einer Visitation 
der Kleider der in der Anstalt befindlichen Per- 
tonen geschritten wurde. Der verschwundene 
Tausendmarkschein fand sich in dem Portemon­
naie eines hier wohnhaften Studenten V ., der sich 
über seinen Besitz nicht ausweisen konnte. Da 
Zudem auch der Russe imstande war, die Nummer 
^-s Scheines zu nennen und diele stimmte, er­
folgte die polizeiliche Sistierung des leichtfertigen 
Musensohnes, dem dieser unüberlegte Streich 
Wohl noch ein böies Nachspiel eintragen w ird.

Memel, 20. Februar. (Verurteilung wegen 
Zweikampf.) Wegen eines Pistoltenduelles, daß 
om 20. November im Metgethener Walde bei 
Königsberg ausgetragen wurde, wurde der stud. 
pharm. W alter Laaser von hier von der hiesigen 
Strafkammer zu süns Monaten Festungshast ver­
urteilt. L . hatte bei einem nächtlichen Streite im 
„Excelsior-Cafö" den Regierungsbcmmeisier H., 
ebeusalls von hier, tätlich beleidig!. Sein Gegner 
wurde wegen des Zweikampfes, der unblutig oer- 
ues, bereits vorn Kriegsgericht zu drei Monaten 
Festungshaft verurteilt. Der Äartellträger, Re- 
Merungsbaumeister Richter, kam mit zwei Tagen 
davon.

Posen, 19. Februar. (E in schwerer Automo- 
dllunfall) ereignete sich auf der Chaussee bei 
Schlochau. A ls  der Arbeiter Michalskr mir seinem 
Rode am Abend von der Arbeit zurückkehrte, 
wich er einem ihn überholenden Automobil zu­
nächst aus und lenkte gleich wieder auf die Chaus-

e in ; in diesem Augenblick wurde er von einem 
Zweiten Auto, das an das erste Auto angehängt 
^nor, erfaßt und überfahren. Der M ann erlitt 
lebensgefährliche Verletzungen.

Wongrorvitz, 18. Februar. (Die Kanalisation 
und Wafferreitung) soll unser Ort, wie bekannt, 
erhalten; zu deren Durchführung haben die vor­
genommenen Bohroersuche iu der Nähe des Du- 
rowoer Sees, bei ca. 150 Meter Tiefe, einen 
llarkfließenden Quell ergeben. Dieser Tage inlor- 
wlerte sich hier ein Ingenieur über die in den ein- 
Semen Häusern zwecks Kanalisation erforderlichen 
vaulichen Anlagen und die daraus entstehenden

Kosten. Diese Kosten sollen von der S tad t ver­
auslagt und bei 10 jähriger T ilgung von den Be­
sitzern eingezogen werden.

Gorzno, 19. Februar. (Seinen 80. Geburts­
tag) beging in geistiger und körperlicher Frische 
Bürgermeister Dobrowolskr in Gorzno. Der J u ­
bilar wurde inanbetracht seiner großen Verdienste 
um die S tadt Gorzno zu deren Ehrenbürger 
ernannt; er ist über 40 Jahre Bürgermeister die­
ser Stadt.

Ereifenhagen i. P om ., 19. Februar. (A ls 
großer Politiker m it zielsicherem Weitblick) hat sich 
ein B .wohner von Selchaw bewährt. Der dor­
tige Fischermeisier L . hat nämlich die künftige Z u ­
sammensetzung des jetzigen Reichstages vorausge­
sagt und hat sich damit 1000 M ark verdient. Und 
das ging so zu : Eine Berliner Zeitung stellte 
am Ansang des Jahres an seine Abonnenten die 
Pre ssrage: „W ie  w ird sich der künftige Reichs­
tag gestalten?" A u f die Antw ort, die der W ü t- 
lichtest am nächsten kommen würde, wurde eine 
Belohnung von 1000 M ark gesetzt. Diese A n t­
w ort gab der Fischermeister L ., der m it ganz un­
wesentlichen Abweichungen die Zahl der Äbgeoid- 
neten der einzelnen Parteien vorausgesagt hatte. 
Dieser Tage händigte ihm der Briefträger einen 
W ertbrief über 1000 M ark ein.

Lokal nachritt! tkn.
Zur Erinnerung. 21. Februar. 1910 Besuch des 

Grasen Aehrenthat in Berlin. 1907 l '  Hojrat Dr. 
Krafft in Wien. bedeutender Argrartechniker. 1906 j- 
Professor Dr. Max Ritze, Begründer der Kystoskopie. 
1903 f  Professor F. Grützmacher in Dresden, bekannter 
Violinzellist. 1903 f  Hugo W olf in Wien, bekannter 
LiederkomponisL. 19031° Herzog Nikolaus von Württem 
berg, der nächste regierungsfähige Agnat. 1875 *  Her­
zogin Sophia in Bayern, Tochter Karl Theodors, 
Herzog in Bayern. 1849 Kündigung des Waffenstill 
standes durch Dänemark, Beginn des deutsch-dänischen 
Krieges. 1837 *  Leopoldine, Fürstin zu Hohenlohe« 
Langenburg, geb. Prinzeß und Markgräfin von Baden 
1788 *  Arthur Schopenhauer zu Danzig, berühmter 
Philosoph. 1766 Einverleibung Lothringens in Frank 
reich. 1757 Das deutsche Reich erklärt die Acht über 
Friedrich den Großen. 1732 *  George Washington, 
Begründer der Unabhängigkeit der Bereinigten Staaten. 
1858 Eröffnung der Universität Jena. 1512 f  Amorigo 
Vejpncct, Kosmograph. 1403 *  Karl VU., der Sieg- 
reiche, König von Frankreich.

Thor«, 21. Februar 1912 
— ( E v a n g e l i s c h e r  B u n d ,  Z w e i g -  

v e r e i n  T h o r n . )  Der am Montag Abend im 
Viktoriapark veranstaltete Vortragsabend war von 
Männern und Frauen stark besucht. Der Vorsitzer, 
Herr Oberlehrer S ic h , begrüßte herzlich die E r­
schienenen, wies, des Geburtstages des großen 
Thorners Coppernikus gedenkend, darauf hin, daß 
Religion und Wissenschaft einander nicht aus­
schließen, sondern sich vereinen lassen, und betonte 
auch, daß w ir gegenwärtig in einer politisch und 
religiös schweren Zeit leben. A ls  Hauptredner des 
Abends nahm Herr Superintendent B u r y  - Elbing, 
des Votsitzer des westpreußischen Hauptvereins, das 
Wort, um über „T)ie evangelische Bewegung in 
Österreich und meine Teilnahme an der Kirch- 
einweihung in  St. Ve it an der E lan " zu sprechen. 
Der Referent behandelt- zunächst die hrstorischs 
Entwickelung der religiösen Bewegung in Österreich. 
Die 95 Thesen Luthers fanden auch in  Österreich 
lebhaften Widerhall. Sie zeitigten die Ende des 
vorigen Jahrhunderts einsetzende Los-von-Nonr 
bewegung. Daß die Reformation in  Österreich 
freudig aufgenommen wurde, beweist, daß Ferdi­
nand I .  an den deutschen Kaiser K a rl V . in  Be­
sorgnis schrieb: obgleich er alles tue. um die luthe­
rische Sekte zu unterdrücken, nehme diese doch über­
all zu. Selbst der damals zur Unterdrückung der 
Reformation aufgerufene Jesuitenorden vermochte 
die K ra ft des Evangeliums nicht zu brechen. Erst 

es, durch die Entfachung der 
. Bewegung stark zu hemmen, 

otz aller scharfen Bestimmungen, 
die rücksichtslos, oft m it H ilfe von M ilitä r ,  durch­
geführt wurden, nicht restlos vernichten. Die Gegen­
reformation hatte zudem das betrübende Ergebnis, 
daß in den davon betroffenen Ländern die Bevölke­
rung von 4 M illionen auf 600 000 sank. E in  E r­
wachen der Sehnsucht nach dem Evangelium mußte 
einmal eintreten, und es vollzog sich, als der Noma- 
nismus sein Z iel, das ganze österreichische Volk nnd 
den Staat in  seine Gewalt zu bekommen und ein 
römisch-katholisches Slawenreich zu errichten, immer 
beharrlicher verfolgte. So entstand, aus der 
politisch-nationalen Erregung heraus, im Jahre 
1897 wieder das W ort ..Los von Rom !" Diese 
anfangs rein politische Bewegung wurde bald. ge­
mäß dem Jesusworte „Ich bin der Weg. die W ahr­
heit und das Leben", auf das religiöse Moment 
gestimmt, und es entwickelte sich langsam, aber 
stetig, die Abkehr vom Katholizismus zum evange­
lischen Glauben. Da die österreichische protestantische 
Kirche nicht die geistige und materielle K ra ft besaß, 
das Werk so zu fördern, als es notwendig erschien, 
tra t der evangelische Bund ein und hat, besonders 
unter der Führung des Superintendenten Dr. 
Meyer-Zwickau, außerordentliches geleistet. Es 
wurden jährlich von ihm 100 000 Mark aufgebracht. 
Aber m it der zunehmenden Arbeit reichten die 
M itte l nicht mehr aus, und so kam. vor etwa drei 
Jahren. Dr. Meyer aus den praktischen Gedanken, 
den einzelnen Hauptvereinen des evangelischen 
Bundes bedürftige österreichische Gemeinden 
zur Pflege zuzuweisen, je nach den M itte ln , über 
die sie verfügten. Eine wesentliche Unterstützung 
erfuhr der evangelische Bund durch den Gustav 
Adolf-Verein. Der westpreußische Hauptverein er­
hielt CL. Veit an der Glan, eine Gemeinde, der er 
schon früher geholfen, zugewiesen. Er hat jährlich 
die 3000 Mark, die notwendig waren, um die Ge­
meinde und den Vikar Paechel zu unterhalten, auf­
gebracht, im vorigen Jahre außerdem von K on fir­
manden und Schulen eine Festgabe von 3600 Mark. 
Die Gemeinde selbst war zur Zeit der Reformation 
evangelisch; die evangelischen Prediger wurden aber 
im Jahre 1597 vertrieben. Genau 300 Jahre später. 
1897, fand von neuem der erste evangelische Gottes­
dienst statt. Im  Jahre 1904 erhielt die Gemeinde, 
die innerhalb von zehn Jahren von 196 auf 395 
Seelen gestiegen ist. einen ständigen Vikar, und am

so der P lan, nur ein Harmonium zu beschaffen, ..... 
fä llig  werde. Die Feier nahm einen erhebenden 
Verlauf und dürfte auch ihren Eindruck auf die 
zahlreich teilgenommenen Katholiken, die übrigens 
in  Steiermark m it den evangelischen Glaubens­
genossen in Frieden und Eintracht leben, nicht ver­
fehlt haben. Redner betont zum Schluß, daß es in 
ganz Österreich m it der evangelischen Bewegung 
langsam, aber sicher, vorwärts geht und deswegen 
das Werk des Evangeliums weiter nach Kräften ge­
fördert werden müsse, getreu dem Wahlspruch: g 
„Lasset uns Gutes tun an jedermann, zumeist aber st 
an des Glaubens Genossen." Das Schlußwort hielt * 
Herr P farrer E r a s m u s - Gramtschen, der seiner­
seits scharf die Grenzscheidungslinien zwischen katho­
lischer und evangelischer Weltanschauung zog. Es 
treffe nicht zu, daß w ir dem Katholizismus näher 
ständen, als den Indifferenzen im eigenen Lager. 
Vom Katholizismus trenne uns eine grund­
verschiedene Weltanschauung, während sich Liberale 
und Orthodoxe im evangelischen Bunde zu gemein­
samer Arbeit an der Hebung der Glaubensgenossen 
in der Diaspora zusammenfinden. Redner appel­
lierte, wie auch der Hauptreferent, an die Anwesen 
den, den evangelischen Bund durch M itg lieder­
b e itr itt zu stärken. Der V o r s i t z e r  dankte den 
Rednern, ebenso dem evangelischen Seminaristen­
chor, der unter Leitung des Herrn Seminar- und 
Musiklehrer Janz einige Lieder stimmungsvoll vor­
trug und so den Abend wesentlich verschönte. M it  
den: gemeinsamen Liede „E in  feste Burg" erreichte 
die Feier ih r Ende.

—  ( B e r e i t ,  T h o r n e r  K a u f l e u t e . )  Am 
Donnerstag, abends 8*/z Uhr, findet im Artushof eine 
Miigtiederversammlttng statt. A uf der Tagesordnung 
steht u. a. Bericht über den Verband westpreußischer 
Vereine sür Handel und Gewerbe seitens des Verbands» 
Vorsitzers und Besprechung über die Abhaltung eines 
Vervandstages in Thorn.

( S t r a f k a m m e r . )  Den^ Vorsitz i n der

hin- Diebstahl nur der Angeklagte inbetracht kommen 
könne, da er in  der Näherstand und sofort ver­
schwand. Er wurde im Wechselsaal 3. Klasse ge­
funden und den Leuten gegenübergestellt, die ihn 
bestimmt wiedererkannten. Er leugnete die Tat 
mrd gab auf Verlangen zunächst sein Portemonnaie 
hin, das mehrere Fünfwarkstücke enthielt. Da man 
aber in  seiner Tasche noch loses Geld klappern hörte, 
mußte er sie leeren, wobei sich genau die Münzen 
fanden, die dem Kellner gestohlen waren. Der An­
k la g te  wurde nun am Abfahren gehindert und 
eine Verhaftung veranlaßt. I n  der Verhandlung 

leugnete er hartnäckig seine Tät. Der Gerichtshof 
hielt ihn aber für überführt und verurteilte ihn 
zu 1 Woche Gefängnis; doch wurde die Strafe durch 
die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet. M it  
der Aushändigung des Geldes an den Vestohlenen 
erklärte sich der Angeklagte nicht einverstanden, so- 
daß es vorläufig noch Leim Gericht verbleibt.

— (Z u  de m  U n f a l l  d e r  b e i d e n  K i n d e r  
a u f  d e m Ei se)  ist noch nachzutragen, daß der Brave, 
der die Ertrinkenden mit eigner Lebensgefahr zu retten 
versuchte, der Steuerbeamte Herr Kaffee aus Thorn ist. 
Der Name des Bahnbeamten, der ihn rettete, konnte 
nicht ermittelt werden.

Januar dieses Jahres konnte eine eigene, neue Menge amerikanischer,
Kirche mit^Gemeindesaal und Pfarrhaus eingeweiht Münzen^ aufgezählt. A ls  er plötzlich abgerufen
werden. Der Redner ging nun näher auf die Feier 
der Kirchenweihe. der er als Vertreter des Haupr- 
vereins beiwohnte, ein. Er hielt auch die Fest- 
predigt, bei der er die von allen Seiten freudig auf­
genommene M itte ilung  machte, daß der west

heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Iustizrat 
LandgerichLsdirektor Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 
Dr. Mielke und Assessor Louzear; die Anklage ver­
tra t Herr SLaaLsanwalt Schmittendorf. Wegen 
V e r g e h e n s  g e g e n  § 1 0  Absa t z  2 d e s  N ä h ­
r n  n g s m i t t e l g e s e t z e s  hatte sich der Kauf 
mann Eugen Varnatz aus Thorn zu verantworten. 
Der Vorsitzer macht den Angeklagten darauf auf­
merksam, daß eventuell auch Vergehen gegen das 
Weingesetz in  Frage kommen könne. Im  November 
1911 entnahm der Revisor des Nahrungsmittelamts 
Dr. Niessen-Danzig der Sultanschen Fabrik, die der 
Angeklagte leitet, eine Probe, die durch Etikett als 
Gewürz-Likör gezeichnet war. Die Untersuchung 
ergab, daß dieser Likör als eine Nachahmung von 
Wein bezeichnet werden mutz. Die Anklage geht 
nun davon aus, daß hier eine zum Zwecke der 
Täuschung vorgenommene Fälschung vorgekommen 
sei, da das Produkt unter Verschweigung der 
näheren Umstmrde in den Handel kommt. Der An­
geklagte gibt das ungefähre Rezept für die Her­
stellung des Gewürz-Likörs an. Es werden 15 P ro­
zent Alkohol und 85 Prozent Wasser genommen, 
wozu noch eine Fliederblüten-Effenz tr it t ,  die aus 
auswärtigen Fabriken bezogen wird. Der Vorsitzer 
bemerkt, daß ein Getränk, das nur 15 Prozent Alko­
hol enthalte, unmöglich als Likör angesprochen 
werden rönne. Staatsanwaltschaft und Gerichtshof 
gelangen zu der Überzeugung, daß man ohne nähere 
Prüfung des Genußmittels und Anhörung von 
Sachverständigen zu einem U rte il nicht kommen 
werde. Es w ird daher nach längerer Beratung die 
V e r t a g u n g  beschlossen. A ls  Sachverständige 
sollen zum nächsten Termin ein M itg lied  des Ge­
sundheitsamts in Berlin , die Herren Dr. Lau und 
Messen vom Nahrungsmittelamt in  Danzig und 
Herr Prokurist HundL aus Thorn geladen werden. 
Dr. Lau soll ersucht werden, die entnommene Probe 
mitzubringen. Desgleichen erklärt sich der Ange­
klagte bereit, eine Probe einzusenden. — Ein 
g l e i c h e s  D e l i k t  lag der Verhandlung gegen 
den Angeklagten Kaufmann Leopold Hrrsmfeld- 
Thorn zugrunde. Das in  seiner F irm a beschlag­
nahmte Produkt nennt sich Muskat-Likör und ist 
gleichfalls als eine Nachahmung von Wein befunden 
worden. Durch Zusatz von Anilin farbe ist dem 
GenußmiLLe! ein gefälliges Äußeres verliehen wor­
den. Auch diese Angelegenheit w ird aus demselben 
Grunde v e r t a g t .  Auf Antrag des Angeklagten 
soll außer den vorbezeichneten Sachverständigen 
zum nächsten Verhandlungstermin noch Direktor 
Kantorowicz aus Posen geladen werden. — Wegen 
D i e L s t a h l s  i m  f t r a f v e r s c h ä r f e n d ' e n  
R ü c k f a l l e  hatte sich die Schuhmacherfrau M arta  
Jesionowski aus Enlmsee zu verantworten. Aus 
dem dortigen Bahnhof wurden sehr viele S tein­
kohlen gestohlen, besonders von Kindern. Am 
28. November 1911 gelang es dem Polizeisergeanten 
Schulz, eine Anzahl solcher Diebe abzufassen. D ar­
unter befand sich auch der 10jährige Sohn der An­
geklagten. Dieser gab auf dem Polizeibureau an, 
seine M utter hätte ihn nach Kohlen ausgeschickt. 
Auch die Angeklagte hat bei ihrer kommissarischen 
Vernehmung zugestanden, daß sie ihren Sohn m it 
einem solchen Auftrag ausgeschickt habe. Da sie 
bereits wegen Eigentumsvergehen vorbestraft ist, 
so erklärte sich das Schöffengericht für ihre Ab­
urteilung für unzuständig. Da sie eine noch nicht 
strafmündige Person zum Diebstahl angestiftet, 
mußte gegen sie selber Anklage wegen Diebstahls 
erhoben werden. I n  der heutigen Verhandlung 
bestritt die Angeklagte jede Schuld. Das Schuld­
geständnis iu der Voruntersuchung erklärt sie für 
ein Mißverständnis, da sie der deutschen Sprache 
nicht mächtig ist. Der Sohn sei auf eigene Faust 
fortgegangen. Sie habe überhauvt von dem Dieb- 
stahl erst nachträglich gehört. Der Staatsanwalt 
hält das erste Geständnis, das unter dem frischen 
Eindruck der Tat abgelegt ist. fü r überzeugend und 
beantragt 3 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof 
hält die Sache für nicht genügend geklärt und spricht 
die Angeklagte frei.

( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in  der Herr Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der Malergehilfe Zydow 
aus Dt. Eylau wegen D i e b s t a h l s  zu verant­
worten. Er hatte seinen bisherigen Aufenthalts­
ort verlassen nnd wollte in  Posen neue Arbeit suchen. 
I n  Thorn unterbrach er die Fahrt, da er nicht den 
Schnellzug, der Anschluß hatte, benutzen wollte. 
Den größten T e il der Nacht verbrachte er in  einem 
hiesigen Cafo und begab sich dann frühmorgens nach 
dem Hauptbahnhof, wo er noch etwa 2 Stunden 
auf seinen Zug warten mußte. E r hielt sich eine 
zeitlang im Wartesaal 4. Klasse auf. Hier hatte 
der Lohnkellner Piontkowski auf einem Tische eine 

russischer und deutscher

wurde, konnte er nur die fremdländischen Münzen 
einstecken, während das deutsche Geld in  Höbe von 
etwas über 12 M ark auf dein Tische blieb. A ls  er 
nach etwa 3 M inuten wiederkehrte, war das Geld 
verschwunden. Einige Viehhändler und ein Ehe

preußische Hauptverein eine Orgel stiften wolle, und paar, das in  der Nahe saß, erklärten, daß für den

Podgorz, 20. Februar. (Verschiedenes.) Zum 
Marktstandsgeld-VerpachtungsLermitt hatten sich zwei 
Pachtlustige eingesunden, die jeder 500 Mark boten. — 
Zum Termin sür die Anfuhr der Steinkohlen erschienen 
heute im Nathause die Fuhrunternehmer I .  Szeczmanski 
und Gadzinski, um Offerten sür die Ansnhr der Stein­
kohlen sür die Werke abzugeben. Sz. verlangte 9 Pfg. 
sür den Zentner, G. 8V2 Pfg. Bisher hat G. die An­
fuhr der Kohle sür 4Vz Psg. bewirkt. — Die Diebstähle 
auf dem Ncmgierbahnhofe nehmen einen erschreckenden 
Umfang an. I n  einer der letzten Nächte sind wiederum 
mehrere Güterwagen erbrochen und beraubt worden. 
Es handelt sich diesmal um Diebereien von hohem 
Werte. — Der Knecht Bernhard Freiwald, beim Besitzer 
Liedtke in Balkan in Diensten, geriet beim Rübsn- 
schneiden mit dem rechten Arm in das Maschinen- 
getriebe, wobei er sich mehrere Finger der Hand ver­
letzt hat.

*§. Aus dem Landkreise Thorn , 19. Februar. 
(Der Landwehrverein des Drewenzgebietes) feierte am 
17. d. M ts. im Gafihause von Bielitz-Grabowitz sein 
Winterfest, das wieder eine große Zahl Gäste zu- 
sammengesührt hatte. Während des Festessens wies 
der Vorsitzer, Herr Mühlenbesitzer H e i s e  - Grabowitz 
aus die charakteristischen Züge des vergangenen Jahres 
hin, die sür die meisten zwar hemmend gewirkt haben, 
aber keinen zur politischen Unzufriedenheit führen 
dürften, wozu der Deutsche leider so sehr neigt. Seine 
Worte klangen in ein kräftiges Kaiserhoch aus. Ein 
Lichtbildervortrag mußte vertagt werden. Um so 
eifriger wurde dem Tanze gehuldigt, der das Fest be» 
schloß.

Mannigfaltiges.
( W e g e n  d e s  D i e b s t a h l s  i m  

R e i c h s k a n z l e r p a l a i s )  und anderer 
Diebstähle wurde der Händler Döring am 
Dienstag von der Strafkammer °in Berlin  zu 
sechs Jahren Gefängnis verurteilt. Nach der 
Verkündigung des Urteils erhob sich der mit 
angeklagte aber freigesprochene Arbeiter 
Szylinnski und rief auf Döring zeigend: 
„Dieser M ann ist der M ö r d e r  d e r  
W i t w e  H o f f m a n n  aus der Blumen­
thalstraße." Die Kriminalpolizei hat darauf- 
hin sofort eine Untersuchung eingeleitet.

( E i n e  n e u e  F a m i l i e n t r a g ö i d i e  
i n  B e r l i n . )  Montag M ittag  erschoß der 
37 jährige Kohlenarbeiter Karl Antonius 
seine von ihm getrennt lebende 30 jährige 
Ehefrau Hedwig, die sich geweigert hatte, 
wieder zu dem Manne zu ziehen. Der Täter 
verletzte sich darauf selbst durch einen Schuß 
in den Kopf schwer.

( G r a u e n h a f t e r  S e l b s t m o r d . )  
Im  Schacht 5 der Zeche „Rheinpreußen" bei 
Duisburg wurde die Leiche des Bergmanns 
Nautz mit abgerissenem Kopf aufgefunden. 
Rautz hatte Selbstmord verübt, indem er 
eine Dynamitpatrone in seinem Muude zur 
Explosion brachte.

( V e r h ä n g n i s v o l l e r  D e c k e n -  
e i n s t u r z  i n  e i n e r  K irc h e .)  I n  der 
katholischen Kirche in Steele a. d. Ruhr 
stürzte während eines Gottesdienstes ein 
Teil des Deckengewölbes ein. Dabei wurde 
einer der am Hochaltar amtierenden M in i­
stranten schwer verletzt. Unter den Be­
suchern des Gotteshauses brach eine große 
Panik aus.

( D e r  M i l l i o n ä r  a l s  B r a n d -  
sti ster . )  Der Rentier Heinrich Herrmann 
aus Ravensburg, der allgemein für einen 
M illionä r gehalten wird, hatte sich wegen 
Brandstiftung und Versicherungsbetruges vor­
dem Schwurgericht Ravensburg (Württem­
berg) zu verantworten. Herrmann hatte auf 
einem zur Zwangsversteigerung gelangenden 
Grundstück eine Hypothek, das er, um sein 
Geld nicht einzubüßen, übernehmen mußte. 
Um die höhere Versicherungssumme zu be­
kommen, steckte er das Grundstück in Brand. 
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklgten 
zu 2 Jahren und 2 Monaten Gefängnis und 
3000 M ark Geldstrafe.

( V o n  L ö w e n  z e r f l e i s c h t . )  Ein 
aufregender Unglücksfall ereignete sich vor­
gestern bei einer Vorstellung, die die Mena­
gerie „Fartnn io " in Alencon gab. E in 
junger Radfahrer, der während der V or­
stellung auf einem Drahtseil über den Löwen­
käfig hin- und herzufahren hatte, wurde plötz­
lich vom Schwindel ergriffen und fiel aus 
6 Meter Höhe in den Käfig, wo er m it ge­
brochenen Beinen liegen blieb. Die Löwen 
stürzten sich sofort auf den Unglücklichen und 
zerfleischten ihn. Dem Eingreifen des 
Wärterpersonais gelang es aber doch, den 
entsetzlich Zugerichteten noch lebend aus den 
Klauen der Tiere reißen.
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Bekanntmachung.
W asserleitung.

Die Spülung der Druckrohrleitung in 
der S tadt, den Vorstädten und Mocker 
findet nicht am Dienstag Abend, sondern 
erst am

MnM Stil 21. ü. Mts.,
abends von S—11 Uhr,

statt.
W ir  ersuchen die erforderlichen M aß. 

nahmen an diesem Tage rechtzeitig treffen 
zu wollen.

Thorn den 20. Februar 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 23. d. Mts 

vormittags 11 Uhr, werden w ir auf 
dem R a t h a u s h o f e :  

eine Standuhr, einen Eis 
schrank und verschiedene Möbel 

gegen sofortige Barzahlung meist 
bietend versteigern lassen.

Thorn den 19. Februar 1912.
Der Magistrat.

ZMGMsteiMlW.
Freitag den 83. Februar 1912, 

von vormittags 10 Uhr an, 
werde ich im Saals der Frau  Nlvolsl, 
Mauerstraße 62, nachstehende dort unter- 
gebrachten Gegenstände:

Normalhemden und -Hosen, 
wollene Hemden und Hosen, 
größere Posten Schlipse, Hosen 
träger, Strümpfe, Chemisetts, 
größere nnd kleinere Spiegel, 
ein größerer Posten Heiligen­
sachen und zw ar: Kreuze,
Leuchter, Ampeln, Weihkeffel, 
Rosenkränze, kleine B ild e r;  
ferner ca. 6 0  Stück verschiedene 
große und mittlere eingerahmte 
Bilder, Landschaften und 
Heiligenbilder, 6 0  Stück urr- 
eingerahmte Bilder, 12 Stück 
gute Büsten.

I m  Anschluß hieran werde Ich eine
Ladeneinrichtung, bestehend aus 
Regalen, Schaukasten, Tombank, 
Holz- und PappkartonS und 
verschiedenes andere mehr, so­
wie ein eisernes Geldspind 

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 20. Februar 1912. 
___________ü n r r U iL ,  Gerichtsvollzieher.

Sämtliche lltenstlien
für

Billard u. Kegelbahnen
halte stets großes Lager.

Alle Veränderungen sowie Neu­
beziehen von Billards werden 

sachgemäß ausgeführt.
ll. Deelmsr, AkiWerlimsttt.
________ Thorn, Katharinenstr. 4._______
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Restaurant
auf Tonnenpacht von gleich oder später 
abzugeben. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der.Presse".

einzeln, 1 Jagdtasche u. 1 Iagdhündin, 
1  Jahr alt, nicht verdorben, verkauft 
billig. Ang. u .« .  V .  1010. poftl. T h o rn .

ls
Telephon N r. 60 — Baderstraße N r. 19.

AimalvlMler »er WiekbmuM! m  MeiibrU 
Miillieii.

Spezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

Fü r P riva t- 
F e s tlic h k e ite n  

liefere mit 
Kohlensäure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt

gut gepfleate Weine 
und Biere.
Delikatessen

der Jahreszeit entsprechend.

der Weingroßhandlung Z lo t , .  M ß v l» . . I n n . ,
> -— — Thorn und Königsberg i. P r . - -  - - —  —— -

A.ööMdiöf
Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München.

Der diesjährige Versand
.....und Ausschank
m meinem Lokale hat

aus ösr rlM tsnbnrusrsi zürn 8
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Zahn-Atelier.
A » r ! r t  L I  2 .

Gummischuhe
werden unter Garantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

19, Laden.

ä u s t n s  W a l l i s

Schellfische
e m p f i e h l t
O s k a r  S o k l S S

Mellienstrnße 81.

z lüA ^ '
kövnen sos. eintreten bei dauernder Arbeit.
Schisssbamneister LL. ^»^viv^vlslLii, 

am Winterhafen.

I-Ekr'iZM N
kann sich melden.

k '.  Schneidermeister,
Thorn 3, Mellienstraße 112.

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

I - a k n l i n g
g e s u c h t .

Atelier A o ir»1kr.

Lehrling
stellt ein r r i^ k rL i* i1  IL e l t r n s T n I r l ,
Schmiedemstr.,Thorn, Brombergerstr. 110

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

W O - und 
Verknust - Agenien

stellt sofort oder später ein

S l n S v i »  V o . ,  

Nahmaschinen-Akt.-Ges., 
Thorn.

MalerlehrUnge
stellt ein .1.

M a le rm e is te r, Araberstr. 4.

Tapezierlehrling
sucht bei hoher wöchentlicher Kostgeldver- 
gütigung

W Strobandstr. 7.

Eiiitil Knickn
zur Besorgung von Botengängen sucht

Ugmint Lrtskrsnkküklifit.

Anfängerin, mit guter Handschrift und 
sicher im Rechnen zum sofortigen A n­
tritt g e s u c h t .

Angebote unter <S. L .  2 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Zweigniederlassung Thorn
Fernruf 126 __ Brückenstr. 36.

Erledigung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.
An- und Verkauf sowie Beleihung von Wertpapieren. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 
Kostenfreie Einlösung von Kupons u. Dividendenscheinen. 
Ablösung nnd Beschaffung von Hypotheken. 
Umwechslung ausländischer Geldsorten.
Scheck-Verkehr franko Provision.
Annahme von Spareinlagen (Depositen-Geldern).

Auskünfte werden an unserer Kasse bereitwilligst erteilt.

D  L s iilliM  II. 8. le k e r
34 olier Na-rkt 34

e w x ü e l i l t  8 6 in 6

5peris1-M e i Iu i lg
rur MerÜMg eleganter Herren- u. Mglmgr-gsröeroben 

.......... —  n a o li Ua88 ---------- —
unter I^eituuA n e u  e u Z ' a A i e r t e r ,  e r 8 t k 1 a 8 8 i8 6 r  IL rL tte .

Oa-raMs Lür tLäolloLOv 8112!

in Ikckckii I il UlMlieii 8W».

Anen Lehrling
sucht per 1. April

S i m o n .  AltsL. M arkt 13.

Geübte Stickerin
fü r  Seidenstickerei wird g e s u c h t  

Zu  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

K S T S L I R B S N N ,
mit Buchführung, Kassa, Lohn u. Kranken- 
kassenwesen aufs beste vertraut, s u c h t  
E ngagem ent. Branche gletchgiltig. Ang. 
u. 1 8 0  a. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Anständiges, evangelisches Fräulein  
sucht zum 1. A pril 1912

Stellung als Stütze,
alle häuslichen Arbeiten übernehmend, 
etwas Erfahrung im Kochen, Schneidern. 
Plätten und Handarbeiten, am liebsten 
bei einzelner Dame oder Ehepaar in 
Thorn. Angebote bitte unter 8 .  8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

M  ii. .WsW»,
hinter 100 000 M ark Bankengeld, zur 
2. Stelle g e s u c h t .

Angebote unter G e ld  28 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

loooo Msnk
auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gest. Angebote unter t t ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2 0 0 0 0
auf sichere Hypothek g e s u c h t .  Ange­
bote unter N .  3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.___________________

In litllliulsen

8 u I I « N
jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch- 
tieren stammend, verkauft

Mbsrs, Traupei
bei Freystadt W pr.

1 leichter Arbeitswagen
steht billig zum Verkauf

T h o rn -M o c k e r, Konduktstr. 31.

Zagdhunb
preiswert abzugeben. 
Hauptmann L ie d s lL E ,  

Bankstraße 6, 1 T r .

!2 M-m Äck L L 'k 'S
Mocker ist sofort zu verkaufen. Angebote 
unter i r .  1 0 0  an die Gejchäftsst.

Verkaufe:
1 irische SchimmelMe,
Sjährig, komplett geritten, durchaus trup- 
penfr. mm, vorzügliches Jagdpferd, Größe 
6 - 7  Zoll,

2 alte ungarische Stute,
dunkelbraun, komplett geritten, vor dem 
Zuge und auf Jagden gegangen, Größe 
5 Zoll.
______________ W tln rx , Leutnant. U l. 4.

Mehrere Zinshäuser sowie 
Landwirtichaften

zu verkaufen auch zu vertauschen.
S»>7l Giiler-Agerrt»

______________ Strobandstraße 13.______

Brennholz,
K ie fe r und Eichen, hat billig zu verkaufen

AWliiimi liiii Miiklhilfcil.
Starke Kleiberspmbe

spottbillig zu verkaufen.
__________  Frm kerftrasze 4, p a r i.

2 W » e  M l .  M m r
vom 1. 3 zu vermieten. Zu  erfr.
____________ F rie d ric h flr . 14. 3 T r . .  r .

Wjciisirche 82
Wls-MlIItt-MllW

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z e n tra lh e izu n g , sofort billig zu 
vermieten.

MeUienstraste 62.

Walzstraße 15,
Ecke P h ilo w p h e n w e g .
fches G eländ e, sind herrschaftlich einge-
richtete

6 Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör, g roß er W a h n -  
diele. Vaknnnlen lstttttbutig , K oh len - 
aufznq. zw ei T reppenaufg än gen  
eventt. S ta ll  und Rem ise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer L 'r « , ,» »  
JkL Ln iro vrs .IrL , dortselbst, 3 T r .

2-Nmmer-Wohnungen
mit Entree und Gas billig von sofort 
zu vermieten N eu b a u  M o cker,

Bornstraße 7. v .  M r o r o v s k i .

W s k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. Schu lftr. 16, j^ lp i iA s s k i .

IreW m m oliM iig
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

Levln är LMauvr, Allst. M arkt.
Am Stadtpark,

Schm iedebergstr., ve rl. P a rk s tra ß e :
* 2, 3 und 4 Zimm er, zum

.. , 1. 4 .1 2  zu verm. Näheres
Fischerftraße 4 3 , 3 T r .
oder Parterre im Laden.

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

Löwen-Apotheke.

1. und 3. Auge 
Neustadt. Mae« A.

bestehend aus 5 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. I s .  ab zu vermieten.

!I
von sofort zu vermieten.

Dritztirieli 8oik, ÄOliilkistel,
M o c k er. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Eine 4-Zim.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M e llien str, 101 .^

Killt Z-Aimr-UnW
für einzelnen Heirn oder Dame ist oott 
sofort zu vermieten.

B iSm arckstraße 1, Hochparterre. 
Zu  erfragen beim Portier.

Eine Parterre-Wohnung, 
für Bureauzwecke geeignet, vom 1 .4 .1 ^  
zu vermieten. Bäckerftr. 3, 2 .

Daselbst 1 k l. Z im . für einzeln- Person-

BrmberMrslllitze 6V.
5-Zim m er Wohnung, L. Etage, 3UM 
April 1912 zu vermieten. Näheres ver 
Portier.

C u im e r Chausseel».-

1. Etane,
1«. M  »um « zmmer
gleich -der späler A .° « m i° le n .^  ^
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e vrelle.
(Dritter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Sitzung vom 20. Februar, 11 Uhr.
Am MinisLerLisch: Frhr. v. S c h o r l e m e r .

Wassergesetz.
Die erste Lesung wird fortgesetzt.
Abg. Dr. V e u m e r  (ntl.): Meine Lebens­

erfahrungen bestätigen den Ausspruch Schmiedings: 
Was der Haifisch im Meer, ist der Fiskus auf dem 
Lande. (Heiterkeit.) Darum habe ich schwere Be­
denken, dem Fiskus, über, unter, neben und in dem 
Wasser die Rechte einzuräumen, die der Gesetzent­
wurf vorsieht. Wir waren stets bemüht, die Wässer­
fragen in P aritä t mit der Landwirtschaft zu lösen, 
denn im Zusammengehen mit der Landwirtschaft, 
nicht im Kampfe mit ihr, beruht das Heil der 
Industrie. (Beifall.) Es ist vorgekommen, daß ein 
Kanalbauamt einem Sägewerksb'esitzer allen Ernstes 
erklärte: Sie haben Ih r  Geschäft über Gebühr 
ausgedehnt! (Heiterkeit.) Ähnliche Erfahrungen 
werden Industrie und Landwirtschaft machen, wenn 
der fiskalische Charakter der Vorlage erhalten 
bleibt. (Sehr wahr!) Die Wasserbücher werden ein 
fortschritt sein, wenn sie vorn Bezirksausschuß ge­
führt werden. Hier und da geht die Vorlage so 
weit. den Anliegern kleine Geschenke zu mächen. 
Aber tlrveo vanaos übersetzt man am besten: Ich 
fürchte den Fiskus, auch wenn er Geschenke bringt. 
(Heiterkeit.) Das Laienelement ist leider nur in 
lehr dürftigem Maße eingeführt. Man hat mit 
Stolz auf die Wasserstraßenbeiräte verwiesen. Ich 
Abhöre zu Ihnen. Aber um so klarer weiß ich: Ih r  
habt nrx to seggen! (Heiterkeit.) Für Kollisionen 
sollte grundsätzlich bestimmt werden: Bergrecht geht 
über Wasserrecht. I n  dem Verzeichnis der Kanäle 
ist nun auch zu lesen: „Dortmund-Ems-Kanal, so­
weit nicht Bestandteil des Rhein-Weser-Kanals". 
Dieser Kanal ist aber garnicht Teil des Rhein- 
Weser-Kanals; das würde auch der wasserwirt­
schaftlichen Vorlage widersprechen. Das zeigt wieder 
die Berechtigung meiner Warnung vor dem Fiskus. 
Jeder Vater sollte seinem Sohne mehrfach sagen: 
Mein Sohn, sei weise und hüte dich vor dem F is­
kus, (Heiterkeit.), dem Fiskus, von dem der älteste 
Mitbürger unwirsch sagte: „Lebt denn der Kerl 
immer noch? Der hat ja schon meine Urgroßmutter 
geärgert. (Heiterkeit.) Jedenfalls schreibe ich vor 
den Garten dieser Vorlage mit großen Lettern: 
Hier liegen Fußangeln. (Heiterkeit und Beifall.)

Abg. K r a u s  e-Waldenburg (fkons.): M it den 
hier festgelegten Eigentumsverhältnissen des F is­
kus kann ich mich trotz der Bedenken des Vorredners 
einverstanden erklären, wenn nur das Eigentum des 
Fiskus deutlich umgrenzt wird. Hier ist jedenfalls 
zum erstenmale das Recht des Staatsbürgers be­
rührt und festgelegt, sich in einem Wasserlauf erster 
oder zweiter Ordnung zu baden oder zu waschen. 
(Heiterkeit.) Nun fürchtet die Industrie, ihr 
könne das Recht die Abwässer in einen Fluß zu 
leiten, nach 70 Jahren völlig entzogen werden. 
Auch darüber ist in der Kommission Klarheit zu 
schaffen.

Abg. Dr. F l e s ch  (f. Vp.): Wir Frankfurter an 
der Grenze der Monarchie haben ein besonderes 
Gefühl für die Notwendigkeit der reichsgesetzlichen 
Regelung. Ist doch ein Nachbarstaat unter um­
ständen noch nicht einmal zur Anlegung der ein­
fachsten Kanalisation zu bewegen.

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Ich danke 
für die freundliche Beurteilung der Vorlage. Auf 
die einzelnen Beschwerden gehe ich hier nicht ein. 
Nur in einer Beziehung will ich den Fiskus in 
Schutz nehmen. Bei den fiskalischen Bestimmungen 
übersehe man nicht, daß andererseits eine gewisse 
Liberalrtät des Fiskus zum Ausdruck kommt. Was

Der Stick- oder Keuchhusten.
Von Dr. iveä. G. Sc h ü t t e .

------------  (Nachdruck verboten.)
Der Schrecken der Mütter, die Plage der Kinder, 

der schlimme und gefürchtete Keuchhusten herrscht 
wieder einmal und tritt epidemisch auf. Er ist 
nämlich eine ansteckende Krankheit, und deshalb 
kann man

die Zwangsgenossenschaften angeht, so sollen sie 
nur unter zwingenden Gründen und nicht gegen den 
Willen der Beteiligten gebildet werden. Abg. Dr. 
Veumer wird das zwar nicht für wesentlich halten 
(Heiterkeit.), aber dafür spricht doch die Natur der 
Dinge. Ich hoffe, wir werden in der Kommission 
über alle wesentlichen Fragen' zur Verständigung 
gelangen. (Beifall.)

Der Entwurf geht a n  e i n e  K o m m i s s i o n  
von 28 Mitglieder.

Die D e n k s c h r i f t  über die s t a a t l i c h e  
H i l f s a k t i o n  i m A h r g e b i e t  im Jun i 1910 
wird in einmaliger Beratung ohne Besprechung er­
ledigt.

Es folgen
Anträge.

Ein Antrag S c h i f f e r e r  (ntl.) bittet, zur 
Hebung der durch die Sturmflut in der Nacht vom 
5. zum 6. November an der

Westküste Schleswig-Holsteins 
angerichteten Schädigung, soweit sie nach der w irt­
schaftlichen Lage der Betroffenen von diesen nicht 
getragen werden können, Staatsmittel durch Ge­
währung nicht rückzahlbarer Unterstützungen oder 
zinsfreier Darlehne bereitzustellen.

Abg. S c h i f f e r e r  (ntl.): Daß besondere
Schäden vorliegen, erkennt der Etat an, indem er 
für bestimmte Reparaturen 100 000 Mark bereit­
stellt. Ohne weitere SLaatshilfe ist jedenfalls eine 
Heilung der Schäden undenkbar.

Abg. P a u l s e n  (fkons.): Wir stehen dem An- 
tra^symM....................
dem
der Antrag schon am 2. Januar eingebracht wurde, 
während das Haus erst viel später zusammentrat. 
Es, lag wohl damals nicht nur eine Wassersnot, 
sondern auch eine Wahlnot vor. (Hört! hört.)

I n  seinem Schlußwort meint
Abg. S c h i f f e r e r  (ntl.), die frühzeitige Ein­

bringung des Antrags habe Mitgefühl mit den 
Geschädigten bekunden sollen.

Der Antrag geht an d ie  B u d g e t k o m ­
mi s s i o n .

Letzter Gegenstand ist der Antrag S c h me d -  
d i n g  (Ztr.), in authentischer Auslegung des 
Paragraphen 1. Nr. 1 des

Fürsorgeerziehungsgesetzes
diese Bestimmung dahinzufassen, daß ein Minder­
jähriger, der das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet 
hat, der Fürsorgeerziehung überwiesen werden 
kann, wenn die Voraussetzungen des Paragraphen 
1666 oder des Paragraphen 1838 des B.G.B. vor­
liegen und die anderweitige Unterbringung zur 
V e r h ü t u n g  d e r  V e r w a h r l o s u n g  er­
forderlich ist, aber nicht ohne Inanspruchnahme 
öffentlicher M ittel erfolgen kann.

Abg. S c h m e d d i n g  (Z tr.): Auf das Fürsorge­
erziehungsgesetz wurden hochfliegende Hoffnungen 
gesetzt. Aber die früber erhoffte und erstrebte Ver­
hütung der Verwahrlosung ist nicht erreicht worden, 
und daran ist schuld die den Paragraphen 1 beoenk- 
lich einschränkende Judikatur des Kammergerichts. 
Diese Schranken will mein Antrag beseitigen, denn 
die Verhütung der Verwahrlosung ist besonders 
wichtig.

Abg. v. H a s s e l l  (kons.): Die jetzige Fassung 
des Gesetzes hat materiell eine Üb erfülln na unserer 
Fürsorgeerziehungsanstalten mit älteren Zöglingen 
zur Folge auf deren' gedeihliche Entwicklung, viel­
fach nicht mehr zu rechnen ist. Seinen vorbeugen­
den Charakter hat das Gesetz zumteil eingebüßt und 
so ist in sehr vielen Fällen nicht möglich, die noch 
besserungsfähigen Elemente wirklich der Besserung 
zuzuführen. An sich wären ja zwei Wege der Ab­
hilfe denkbar. Es konnte sich das Oberverwaltungs­
gericht dem Standpunkt des Kammergerichts an-

mien, wie gegen jede Krankheit überhaupt, in einer 
richtigen Körperpflege liegt, nicht aber in Ver­
zärtelung und überfüllung, sondern in einer natur­
gemäßen Abhärtung und vernünftigen Ernährung. 
Es ist stets zu b^renken, daß kräftige mtd rnassen 
hafte Nahrung durchaus nicht immer in kräftiges 
und genügendes Blut umgewandelt wird. Der 

auch von einer Keuchhusten-Epidemie kräftigen Nahrung mutz auch ein entsprechender 
spreche,:. Erst die jüngste Forschung hat den Keuch- Stoffwechsel parallel lausen, der durch Arbeit oder
Husten-Bazillus entdeckt. Dieser Vazillus gehört zu 
den kleinsten seiner überhaupt schon sehr kleinen 
Gattung. Man kann ihn nur durch ein gutes 
Mikroskop erkennen, dem bloßen Auge ist er stets 
unerkennbar.

Ansteckende Krankheiten- werden solche Zerrannt, 
die durch direkte Aufnahme lebender Krankheits­
erreger, eben der Vazillen, entstehen. Die Erreger 
sind winzig kleine Lebewesen, Pilze, welche keim-, 
lebens- und fortpflanzungsfähig sind, und welche 
den menschlichen Organismus krank machen können. 
Können, aber nicht müssen, selbst wenn noch so viele 
jn den Organismus gelangen. Nicht jeder Mensch 
ist der Ansteckungsgefahr ausgesetzt, nicht jedes Kind 
^uß in einer Keuchhusten-Atmosphäre erkranken. 
Das gesunde Blut des Menschen ist sein sicherster 
Schutz. J n  einem normal gesunden Blut sind die 
Bakterien oder Vazillen — mögen sie heißen, wie sie 
wollen, —- nicht lebensfähig; das gesunde Blut 
vernichtet und scheidet sie wieder aus. Es gibt also 
Menschen, die nicht an der Cholera, Influenza, 
Typhus oder sonst einer ansteckenden Krankheit er­
kranken, weil ihr gesundes Blut es nicht gestattet. 
So geht es auch den Kindern mit dem Blau-, Stick- 
vder Keuchhusten. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
nur schwache Kinder, besonders reizbare Mädchen, 
vom Stickhusten befallen werden. I n  dieser Tat­
sache liegt schon der bedeutsame Fingerzeig, wie 
Man seine Lieblinge gegen jede Ansteckung schützt. 
Man verbessere ihr Blut. Ist es doch eine unbe­
streitbare Tatsache, daß der beste Schutz gegen Epide-

Spielen, kurz: durch genügende Bewegung erzielt 
sein will. Schwache Personen, ob alt oder jung, 
sollen eine leicht verdauliche Kost genießen und erst 
allmählich, wenn die Verdauungsorgane durch 
regelmäßige Übung gekräftigt sind, zu einer gehalt­
volleren übergehen. Sehr gesund sind Bäder von 
.17 bis 18 Grad Reaumur, die man schon zu den 
kalten Bädern rechnet. Sie verweichlichen nicht, 
sondern härten ab. Kälter braucht das Badewasser 
nicht zu sein. M it der Körperabhärtung muß aber 
schon in der Jugend begonnen werden; auch schwäch­
liche Kinder können vorsichtig und langsam daran 
gewöhnt werden. Ein Erwachsener muß stets große 
Vorsicht gebrauchen, wenn er in späterem Alter, 
nach verweichlichter Jugendzeit, an Abhärtung denkt.

Abhärtung und Stärkung ohne frische Lust ist 
nicht denkbar. J n  der Stube gedeihen nur kranke 
Pflanzen. Die Luft ist das Lebenselement des 
Menschen, und daher wirkt jedes Luftbad stärkend 
und abhärtend. Wer gesundes Blut Haben null, 
muß unbedingt viel im Freien sein, zu jeder Jahres­
zeit, bei jedem Wetter, bei jedem Wind. Gerade 
der Wind ist ein Wohltäter der Menschheit; er 
reinigt die Lust, er reinigt und stärkt das Blut, 
denn die natürlichste Massage ist diejenige des 
Windes; er bearbeitet die Haut, er reinigt die 
Poren und verbessert so indirekt unser Blut. Krank­
heiten wie Tropenfieber, M alaria, Typhus und

passen. Aber die Folge wäre, daß die Kosten der 
Fürsorgeerziehung die Ortsarmenverbände zu tra­
gen hätten, und die sind für die Fürsorgeerziehung 
kaum die richtigen Organe. So bleibt nur die Ab­
änderung des Gesetzes. Der Antrag will nur in 
authentischer Interpretation den Willen des Ge­
setzgebers zum Ausdruck bringen. Das billigen wir. 
denn bei dem geringen Alter des Gesetzes sind 
weitere Änderungen kaum schon am Platze. Die 
Durchführung des gegenwärtigen Antrags halten 
meine Freunde für unbedingt notwendig, wenn er­
reicht werden soll. was bei Erlaß des Gesetzes er­
reicht werden sollte. Wir beantragen Überweisung 
des Antrages an die verstärkte Gemeindekommission. 
(Beifall.)

Abg. Hi r sch- Ber l i n (Soz): Wir stimmen
für den Antrag. Die Kommission prüfe aber. ob 
nicht auch weitere Paragraphen zu ändern sind, 
und vieles hängt schließlich auch von der Besserung 
der Mohnungsverhöltnisse ab.

Abg. Fl esch (f. Vp.): Vielleicht wäre die 
Verabschiedung des Antrages ohne Kommissions­
beratung zweckmäßiger.

Abg. L i e b e r  (ntl.): Auch wir bedauern die 
Judikatur des Kammergerichts und ihre Folgen.

Abg Dr. M i z e r s k i  (Pole): Auch meine 
Freunde treten für den Antrag ein.

Abg. v. K a r d o r f f  (fkons.): Die Änderung ist 
erwünscht und notwendig. Wir Weiseln nicht, daß 
auch die Regierung zustimmt. Je  früher wir ein­
greifen. um so öfter kann die Anstaltserziehung 
durch Familienerziehung ersetzt werden.

Ein K o m m i s s a r :  Der Minister des Innern 
wird den Antrag prüfen. Nach Verhandlungen mit 
dem Justizminister könnten nähere Angaben ge­
macht werden. Kommissionsberatung würde wohl 
zweckmäßig sein.

Die Besprechung schließt. Der Antrag wird 
d e r  v e r s t ä r k t e n  G e m e i n d e k o m m i s s i o n  
ü b e r w i e s e n .  Die Tagesordnung ist erschöpft.

Deutscher Reichstag.
Mittwoch 11 Uhr: Justizetat. Schluß 3 Uhr.

10. Sitzung vom 20. Februar, 1 Uhr.
Am Vundesrätstisch: Frhr. v. Heeringen, Lisco.
Die

erste Lesung des Etats
wird fortgesetzt.

Abg. Dr. S e y  d a (Pole): Herr Arendt forderte 
natürlich die Regierung zur Wetterführung ihrer 
Polenpolitik auf. Nun, wir dürfen die Be­
friedigung aussprechen, daß die Reichspartei so zu­
sammengeschrumpft ist und von ihrer parlamen­
tarischen Bedeutung den größten Teil verloren hat. 
Die andere hakatistische Hauptvertretung hier, die 
Nationalliberalen. sind zwar numerisch wenig ge­
schwächt' aber sie haben ein außerordentlich weit­
gehendes merkwürdiges Verständnis für die poli­
tische Eigenart der Sozialdemokratie gezeigt, daß 
es uns hoffen läßt, daß sie auch für unseren poli­
tischen Standpunkt Verständnis gewinnen werden, 
für unsere Forderungen, die sie als liberale Partei 
doch unterstützen müßten. Den Konservativen mit 
ihrer christlichen Weltanschauung rufe ich zu, einer 
der ersten Grundsätze des Christentums ist: Was du 
nicht willst, das man dir tu. da füg auch keinem 
andern zu! Wie dürfen Sie sich über die Be­
drückung der Deutschen im Ausland beklagen, wenn 
wir im deutschen Reich ebenso behandelt werden, 
wir auf unserer angestammten Scholle! Aber er­
freulich ist, daß in diesem Reichstage eine Mehrheit 
für irgendwelche politische Ausnahmegesetze ein für 
allemal ausgeschlossen ist. Zu unserer großen 
Freude ersehen wir aus den Anträgen der Linken 
und des Zentrums, daß hier im Hause eine ent-

seine schlimme Wirkung am meisten in den Klein- 
kinderschulen; denn der Stickhusten liebt es, Kinder 
zwischen dem zweiten und achten Lebensjahre zu 
befallen. Erwachsene befällt er selten oder garnicht; 
er ist eine ausgesprochene Kinderkrankheit. An sich 
ist dieser Husten nicht so gefährlich, wie viele

schiedene Mehrheit für die Aufhebung der Aus­
nahmebestimmungen des Vereinsgesetzes vorhanden 
ist. (Sehr richtig! links.) Wir zweifeln nicht daran, 
daß der Sprachenparagraph fallen wird, und daß man 
auch die Jugendlichen zu den Versammlungen zu­
lassen wird. Jn  Tausenden von Wcchlversamm- 
wurde polnisch, dänisch, französisch gesprochen! Hat 
dadurch die Autorität des Staates gelitten? Die 
jetzt außerhalb der Wahlzeit übliche Knebelung der 
Rede in nichtdeutscher Sprache ist eine durchaus un­
begründete Mißhandlung freier Staatsbürger. Un­
glaubliche Manipulationen sind bei der Wahl in 
Schwetz vorgekommen. Dort wurde die Wahl des 
Polen v. Saß-Jaworski hintertrieben, weil viele 
Stimmen in ganz ungesetzlicher Weise für ungiltig 
erklärt wurden, die ganz richtig lauteten: Abge­
ordneter v. Saß-Jaworski. Denn Herr v. Saß- 
Jaworski ist preußischer Landtagsabgeordneter. 
Das ist amtlicher Wahlschwindel! (Sehr richtig! Lei 
den Polen.) Dem Reichsparteiler v. Halem, der für 
gewählt erklärt wurde, wird hoffentlich bald von 
der Wahlprüfungskommission bedeutet, daß er hier 
nichts zu suchen hat. Der Redner fordert eine ge­
setzliche Festlegung des Ausländerrechts und die 
Ablehnung der Ostmarkenzulage, die nichts sei als 
ein politischer KorrupLionsfonds.

Abg. S chu ltz  (Rpt.): Ich will rein Mißver­
ständnis über dre Wahl unseres Freundes v o n  
H a l e m - S c h w e t z  aufkommen lassen. Es sind 
Zettel zurückgewiesen worden, auf denen der Name 
v. Saß-Jaworski falsch geschrieben war. Diese 
Zurückweisung erfolgte aber von feiten der Wahl- 
vorstände, nicht von amtlicher Seite.  ̂ nicht vom 
Wahlkommissar. Man will Herrn v. Halem etwas 
anhängen. Es bleibt aber nicht der Schatten eines 
Vorwurfs auf ihm sitzen. Als er am Wahltage 
telephonisch gefragt wurde, ob die Stimmen giltig 
seien, auf denen Saß-Jaworski falsch geschrieben sei, 
da hat er erklärt — was ich nicht getan hätte —: 
Ja , sie sind giltig! (Hört! hört!) Übrigens ist die 
ganze Sache Angelegenheit der Wahlprüfungs­
kommission. Noch ein allgemeines Wort: Jedes­
mal wenn die Sache der Reichspartei schlecht stand, 
dann war auch im deutschen Volke der nationale 
Gedanke verblaßt. Das ist kein gutes Zeichen für 
die anderen Parteien.

Abg. D a v i d  (SoZ.): Zentrum und Rechte 
wollen keine Erbschaftssteuer, d. h.: sie verlangen 
neue indirekte Steuern. Herr Wermuth hat wie 
ein Löwe gekämpst, aber er wird wohl unterliegen. 
Der Reichskanzler hat gestern schon versucht, den 
„Erisapfel" der Erbschaftssteuer zurückzunehmen. 
Zu spät! Er ist schon im Rollen. Wo sind die 
Reichen, wenn es Steuern zu zahlen gibt? Wo die 
Agrarier? Ach, wenn es Ernst wird. dann scheuen 
sie den Patriotismus wie heißes Eisen. Redner 
wendet sich dann zur auswärtigen Politik. Wir 
begrüßen jede internationale Verständigung. Wir 
hoffen, daß England es ehrlich meint, und unsere 
Freunde in England werden dafür sorgen, daß 
ehrliches Spiel getrieben wird. (Zustimmung der 
Sozialdemokraten.) Abg. Erzberger habe phan­
tastische Märchen über oie englische Gefahr im 
Herbst verbreitet. „Scherzberger" sollte man ihn 
nennen. Nur die Rechte Mure bei uns das Miß­
trauen gegen England. Sie ließen es sich tüchtig 
Geld kosten, die Herren Kanonen- und Munitions 
fabrikanten. Front gegen diese Geschäftspatrioten! 
Wir verlangen die Reichsregie für diese ganze 
M ilitär- und Marine-Industrie. Die Kriegsideo­
logen aller Lander, die halb und die ganz Ver­
rückten, sollte man auf einen abgeschlossenen Platze 
ihre Kriegslust austoben lassen. Redner verwahrt 
sich dagegen, daß die Sozialdemokratie, weil inter­
national, auch antinational sei. Die Sozialdemo­
kratin verschlössen sich keiner Entwicklung. Aber die 
Konservativen wollten es zur blutigen Revolution

können die Anfälle sowie die Krankheit selbst be­
deutend abkürzen. Die Keuchhusten-Anfälle sind 
sehr charakteristisch und auch für den Laien leicht 
erkenwöar. Zuerst wird von dem kleinen Patienten 
die Luft langsam unter einem pfeifenden Geräusch 
eingezogen und dann durch kurze, schnelle, abge-

Mütter glauben. Wenn auch die Kleinen durch brachen und gellend klingende Hustenstöße wieder
krampfartige Hustenanfälle oft blau im Gesicht 
werden, so ist doch noch kein Kind daran erstickt, 
Gefährlich wird der Keuch- oder Blauhusten erst, 
wenn die bösen Komplikationen eintreten. Das 
geschieht leider nur allzu oft; denn zwischen den 
anderen Kinderkrankheiten, den Masern und 
Scharlach, und dem Keuchhusten bestehen gewisse 
Beziehungen, indem Masern- und Scharlach- 
erkrankungen zur Aufnahme des Keuchhusten- 
bazillus ganz besonders empfänglich machen. Zum 
Glück für unsere Lieblinge geht es dem Stickhusten 
wie den meisten ansteckenden Krankheiten: fein Gift 
wird in dem Organismus, den er einmal befallen 
hat, so gänzlich vernichtet; das Blut wird so umge 
wandelt, daß eine Wiederholung der Krankheit 
ausgeschlossen ist. Das Blut ist immun, un­
empfänglich geworden.

Der Stickhusten beginnt, wie jeder andere Husten, 
bis nach zehn bis vierzehn Tagen ein reichlicher, 
gelber und zäher Schleim auftritt. Durch Ansamm­
lung des zähen Schleimes im Kehlkopf werden die 
periodisch-krampfhaft auftretenden Anfälle ver­
ursacht. Solch ein böser Anfall kann zwei bis drei 
Minuten dauern, und dieser Anblick ist für eine 
bangende Mutter wirklich beängstigend. Aber wie 
schon gesagt, die Sache sieht schlimmer aus, als sie 
in Wirklichkeit ist. Wiederholen können sich die 
Anfälle oft, manchmal alle Stunden; das ist aber 
das höchste und schlimmste Stadium der Krankheit. 
Gewöhnlich erfolgen die Anfälle nur zwei- bis drei-

Wechselfieber herrschen nur da epidemisch, wo kein M al im Tage. Die Dauer der Krankheit ist min- 
Wind genügende Lufterneuerung schafft. Westens zwei Wochen, gewöhnlich aber sechs bis acht

Herrscht eine Keuchhusten-Epidemie, so zeigt sich j Wochen. Gute Pflege und richtige Arzneimittel

ausgetrieben. Dann erfolgt wieder das keuchende 
Einatmen, bis schließlich der Schleim ausgeworfen 
wird. Dann ist so ein Anfall zuende; es ist nur 
ein schlimm aussehender Kampf mit dem zähen 
Schleim. Wie bei allen ansteckenden Krankheiten, 
ist das Vermeiden der Ansteckungsorte ein guter 
Schutz. Wenn man reine Vazillen einatmet, kann 
man auch nicht daran erkranken. Doch dieser Schutz 
ist nicht allen zugänglich, weil meist zu kostspielig. 
Deshalb hält bei Keuchhusten-Epidemie jede sorg­
same Mutter ihr Kind, wenn es hustet oder nur 
hüstelt, am besten zuhause, im Zimmer, und W ar 
in-einer gleichmäßig warmen und reinen Luft. 
Schon beim geringsten Verdacht wende man Gurge- 
lungen und Inhalationen an. Die angewandten 
Mittel müssen möglichst unschädlich für den Magen 
sein, da man es iricht verhüten kann, daß Kinder 
von den Heilmitteln beim Gurgeln hinunter­
schlucken. Zum Gurgeln eignet sich sehr gut das 
einfache Kalkwasser, wie es in jeder Apotheke für 
wenig Geld zu bekommen ist. Schluckt das Kind 
von diesem Mittel, so schadet das nichts; im Gegen­
teil, Kalk gehört zur Knochenbildung und die läßt 
bei der modernen Menschheit oft zu wünschen übrig. 
Ferner leistet als Gurgelung gute Dienste eine 
Lösung von 3 Gramm Alaun auf 100 Gramm 
Wasser. Zur Inhalation eignet sich Karbolwasser, 
doch darf dieses nur vom Arzt verordnet werden, 
ebenso wie die wenigen innerlichen M ittel: Bromo- 
form und zyansaures Quecksilberoxyd. Es gibt eben 
nur wenige Arzneimittel gegen den bösen Keuch­
husten. Zum Glück hilft dafür das diätetische Ver­
fahren. Man gebe dem Kiicke nur leicht verdau-



treiben. Die mittlere Linie des Reichskanzlers sei 
die auf der Herr v. Heydebrand marschiert. Wie müsse 
es in dem Kopf des Kanzlers aussehen! Da war 
Bülow doch ein anderer Kerl, er machte den Libe­
ralen Konzessionen und versprach ihnen ein neues 
Wahlrecht in Preußen. Darüber stürzte er denn 
freilich. Der heutige Reichskanzler aber versucht es 
nicht einmal mit solchen Versprechungen. Zum Be­
weise dafür, daß es mit den Sozialdemokraten doch 
eine Mitarbeit gebe, beruft sich Redner auf die 
elsaß-lothringische Verfassung und die Caprivischen 
Handelsverträge. Man wolle die Monarchie 
Deutschlands zu einer Minderheitsmonarchie 
machen. Eine solche müsse zusammenbrechen, wie 
wir es jetzt im fernen Osten sehen. Die chinesische 
Republik sei in Wirklichkeit durch die chinesischen 
Junker zustande gekommen; in Preußen werde genau 
so gearbeitet. Seine Freunde seien bereit, an der 
Herstellung einer demokratischen Verfassung für 
Deutschland mitzuarbeiten. Die Ritter und Heiligen 
würden mit ihren verrosteten Waffen die welthisto­
rische Mission der Sozialdemokratie nicht hindern.

Abg. S c h i f f e r  (ntl.): Die Darstellung des 
Abg. Dr. Paasche zur Präsidentenwahl war durch­
aus zutreffend. Vebels Darlegungen mögen 
zutreffend sein, reichen aber nicht bis zur 
letzten Besprechung zwischen dem Zentrum 
und den Parteien der Linken. Bei dieser 
letzten Besprechung konnten wir die Darlegungen 
Vebels nicht anders auffassen, als daß der sozialdemo- 
rratische Vizepräsident bereit sein würde, bei Ver­
hinderung des Präsidenten den Besuch bei Hofe zu 
machen und das Kaiserhoch auszubringen. Die in­
zwischen eingetretene Klärung wird allerdings für 
unsere Entschließungen der Zukunft eine wesentliche 
Erleichterung sein. (Aha! Hört, hört! und Lachen 
rechts, im Zentrum und bei den Sozialdemokraten.)

Abg. V e b e l  (Soz.): Ich bin starr über diese 
Erklärung. An ihr ist kein wahres Wort. (Große 
Unruhe und Bewegung.) Redner führt weiter aus: 
Bei- den Verhandlungen am 7. Februar hätte seine 
Fraktion auf den ersten Präsidenten verzichtet, sich 
aber entschlossen, den ersten Vizepräsidenten zu 
stellen. Sie seien bereit gewesen, die staatsrecht­
lichen Verpflichtungen zu übernehmen. Darauf 
hätten die Herren erklärt, etwas anderes hätten sie 
nicht erwartet, mehr zu fordern hätten sie keinen 
Anlaß. Damit sei für seine Freunde die ganze 
Frage der Hofgängerei entschieden gewesen. Bei den 
an den folgenden Tagen geführten Verhandlungen 
habe Frhr. v. Hertling erklärt, es sei wesentlich für 
ihn, daß der neue Vizepräsident auch die nötigen 
Verpflichtungen übernehme. Aus seine Frage nach 
dem Kaiserhoch, fährt Vebel fort, erklärte ich, daß 
eine Änderung in unserer Stellung nicht eingetreten 
sei. Dann ging ich zu den Nati'onalliberalen und 
Freisinnigen und erzählte ihnen diese Unterhaltung, 
und daß wir weitere Ansprüche abgelehnt hätten. 
Und das soll ich alles abends widerrufen haben? 
Daran ist kein wahres Wort. (Große Unruhe.) Am 
Nachmittage jenes Mittwochs hatten wir eine Zu­
sammenkunft mit den Liberalen, es wurden dabei 
andere Kombinationen laut, die wir ablehnten. Es 
sollte nun eine allgemeine Besprechung auch mit 
dem Zentrum stattfinden. Als wir hinkamen, be­
gann eine zwanglose Unterhaltung; es wurde viel 
gescherzt und auch von Wadenstrümpfen gesprochen, 
die man bei Hofe tragen müsse. Ich habe auf An­
frage aber nur erklärt: Wenn der Präsident ver­
hindert ist, die offiziellen Verpflichtungen zu er­
füllen, wenn er krank ist. dann versteht es sich von 
selbst, daß der erste Vizepräsident eintreten muß. 
(Hört! hört!) Da war aber doch von der Hof- 
gängerei keine Rede, auch nicht vom Kaiserhoch. 
(Hört! hört!) Die üble Lage oer Nationalliberalen 
veranlaßt sie offenbar, nach einem Sündenbock zu 
suchen, und der soll ich sein. (Heiterkeit.) Ich habe 
aber dazu keine Lust. (Beifall der Sozialdemo­
kraten.)

Abg. H a a s e  (Soz.): Abg. Schiffer hat an den 
grundlegenden Verhandlungen garnicht teilgenom­
men. Aus eigenem Antriebe haben die National­
liberalen erklärt, sie erkennen unsern Anspruch auf 
den ersten Vizepräsidenten an und nehmen zur 
Kenntnis davon, daß die Sozialdemokraten die 
staatsrechtlichen Verpflichtungen anerkennen; mehr 
zu fordern, haben sie keinen Anlaß. (Lebhaftes 
Hört! hört!) Sie haben weiter gesagt, auch auf die 
^A tm ungen  und Gefühle der Sozialdemokraten 
muße Rücksicht genommen werden. (Beifall d. Soz., 
lebhaftes Hört! hört! rechts und im Zentrum.)

Abg. G r o e b e r  (Ztr.) erklärt unter lebhafter 
Bewegung des Hauses, daß der Abg. Schiffer die 
Angelegenheit im wesentlichen richtig dargestellt 
habe. Die Sozialdemokratie sei bereit gewesen, dem 
ersten Vizepräsidenten bei einer Verhinderung des

liche Kost, suche den Patienten zu zerstreuen und 
hüte ihn vor heftigen Gemütsbewegungen. Auch 
ermähne man ihn, den Hustenreiz zu unterdrücken. 
Man kann dadurch viel erreichen, denn der Husten­
kitzel ist nur eine Reflexerscheinung, und diese 
können alle durch den Willen beeinflußt werden. 
Das dürfen sich auch die Erwachsenen merken, die 
am Husten leiden und dennoch Theater rc. besuchen.

Zeigt der Keuchhusten Neigung, sich in Genesung 
zu kehren, so nehmen die Anfälle an Häufigkeit 
und Heftigkeit ab. Das krampfhafte Husten tritt 
immer mehr zurück, um dem leichen Platz zu machen.

Will der Keuchhusten nach sechs Wochen nicht 
weichen, dann ist Ortwechsel die beste Arznei. Be­
sonders heilsam ist reine Bergesluft.

Bemerkt sei noch, daß bei jedem Krampfanfall 
der kleine Patient in die Höhe zu richten und nach 
vorn übergebeugt zu halten ist. Man kann ihm 
auch zu Hilfe kommen, indem man mit dem Finger 
den zähen Schleim aus dem Munde entfernt. Hier 
gilt, wie bei jeder Krankheit, der goldene Satz: 
„Krankheiten verhüten ist leichter, als heilen."

Freilich, so leicht ist gesundes Blut nicht ge­
schaffen, denn die sogenannten „Entbehrungs­
krankheiten" sind im modernen Menschengeschlecht 
zu sehr verbreitet.

Diese Entbehrungskrankheiten sind: Skrofeln,
Bleichsucht, Nervosität und Schwindsucht. Sie ent­
standen aus Mangel an entsprechender Nahrung 
oder durch Fehlen an Bewegung, frischer Luft oder 
durch Ausschweifung und Überanstrengung. Leider 
sind diese Krankheiten vererblich. Das Kind erbt 
die Anlagen dazu. Zum Glück lassen sich aber diese 
Anlagen oder auch die Krankheiten selbst durch an­
gemessene Diät abschwächen oder ganz aufheben. 
Es liegt ganz in der Gewalt des Menschen. Er gehe 
nur den richtigen Weg.

Präsidenten den Hofgang und das Ausbringen des 
Kaiserhochs zu gestatten.

Abg. Dr. S c h i f f e r  (ntl.): Meine Erklärun­
gen sind also bestätigt worden. Die Sache ist jetzt 
vollständig geklärt. Wir wissen nun jedenfalls für 
alle Zukunft ganz genau, was wir von den Sozial­
demokraten zü halten haben. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Ju n ck  (ntl.) unterstreicht nochmals 
die Darlegungen des Abg. Schiffer. Allgemein war 
der Eindruck, daß von seiten eines sozialdemo- 
kratischen Vizepräsidenten eine Brüskierung der 
monarchischen Gefühle nicht zu befürchten gewesen 
wäre. (Bewegung.)

Abg. V e b e l  hält in großer Erregung an 
seinem Standpunkt fest.

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (Vp.): Diese 
Debatte ist kein Segen für das Parlament. Es wäre 
besser gewesen, wenn die Glaubwürdigkeit eines so 
hoch angesehenen Mitgliedes des Hawes wie Vebel 
nicht in dieser Weise angezweifelt worden wäre. 
Ich kann ebenfalls nur das bestätigen, was Groeber 
hier gesagt hat.

Damit ist die Angelegenheit erledigt.
Abg. E r z b e r g  er  (Ztr.) antwortet persönlich 

auf den Angriff Davids, daß er aufgrund amtlicher 
Nachrichten zu der Auffassung berechtigt gewesen 
sei, daß im Herbst v. J s . ein Krieg mit England 
drohte.

Die Hauptteile des Etats gehen a n  d ie  
B u d g e t k o m m i s s i o n .

Die Anträge zur V e r f a s s u n g  u n d  G e ­
s c h ä f t s o r d n u n g  werden ohne erste Lesung der 
um 7 Mitglieder verstärkten Geschästskommffsion 
überwiesen. K o l o n i a l e  R e c h n u n g s s a c h e n  
gehen an die Rechnungskommission.

Mittwoch 1 Uhr: Interpellationen über Kar­
toffelzoll und Futtermittelzölle. Schluß 5 ^  Uhr.

weitere PreM m m en zur Uanzler-
reoe.

Ein konservatives Organ im Osten, die „Schle - 
sische M o r g e n z e i t u n g " ,  rammt in seiner 
Besprechung der Kanzlerrede zu folgerrdem Schluß: 
„Wenn der Kanzler zum Schmß seiner Rode dre 
Klage auswirft, daß „die Scheidelinie, welche die 
Grundanschauung aller bürgerlichen Parteien von 
der sozialdemoLratischen Siaarsauffassung trennt, 
bis ins Nebelhafte verwischt wird", so kommt auch 
dieser Klageruf etwas sehr x>03t lesiuw. Wo war 
denn die Regierung, als sich der Aufmarsch der 
Parteien zum Wahttampse immer schärfer, je näher 
die Wahlen rückten, vollzog? Ohne ein Wort des 
Einspruchs ließ man nicht blos die freisinnigen 
Wahlkämpen, sondern auch den „bewährten Führer" 
der Nationalnberalen, einen Bassermann. der ja 
unter Bülow oft genug auch im Reichsressort eines 
Vethmann Hollweg aus- und eingegangen, und 
„unseren Rießer" sich auf die Seite und an die Seite 
der roten Phalanx, also in „die Front gegen rechts" 
einrücken. Nun hat man die Bescherung im neuen 
Reichstag vor sich, wo das Schauspiel der letzten 
Tage auch nicht gerade für die bürgerlichen Libe­
ralen einschließlich der „nationalen", sprach; und 
sehr männlich macht sich solch Klagelied aus dem 
Munde des ersten verantwortlichen Ratgebers des 
Kaisers jetzt angesichts des roten Reichstags­
präsidiums wahrlich nicht. Den Schluß der Rede, 
daß „Deutschland weder reaktionär noch radikal 
regiert werden will", kann man auch nur als eine 
recht unklare Redewendung bezeichnen: höchstens 
liegt darin der Ausdruck des Gedankens, daß man 
auch in Zukunft in der inneren Politik so fort­
wursteln will, wie bisher. Natürlich wird man 
dann noch genug Gelegenheit haben, die Rolle einer 
klagenden Stimme zu spielen. Es tut uns leid, 
die erste Rede des Kanzlers i n d i e s e m  Reichstage 
so kritisieren zu müssen, so sympathisch uns auch im 
übrigen dieselbe berühren mag. Wir glauben aber, 
der Reichskanzler und die regierenden Kreise ver­
kennen noch immer die eigentlich treibenden Kräfte, 
die zur Zerfleischung des Bürgertums führten. Sie 
schätzen den Liberalismus, wie er seinen Einfluß, 
um nicht Verhetzung zu sagen, auf das Bürgertum 
ausgeübt hat. zu hoch ein. Vielleicht müssen erst 
noch andere Erfahrungen hinzukommen, ehe volle 
Klarheit auch an den leitenden Stellen eintritt. 
Wir aber, die wir im Volke drin stehen, die wir 
die Kämpfe der letzten Monate und Jahre im 
Bürgertum miterlebt, können nur unbeirrt 
u n s e r e n  Weg weitergehen. Man wird uns noch 
brauchen, ganz anders, als man es denkt, wenn die 
Früchte dieser liberal-sozialdemokratischen Ver­
brüderung der letzten Zeit noch weiter gereift sein 
werden, — im Lande und — im Reichstage."

Ein weiteres B latt unferes Ostens, das frei- 
konservative „ P o s e n e r  T a g e b l a t t "  , äußert 
sich zu der Rede des Kanzlers: „Der Reichskanzler 
von Vethmann Hollweg hat am Freitag im Reichs­
tage mit allen Parteien abgerechnet. Er hielt 
ihnen allen die Kardinalpunkte ihres „Sünden­
registers" — letzteres natürlich vom Negierungs- 
standpunkt aus — vor; er vergaß aber, das Sünden­
register der Regierung zu erwähnen, oder vielmehr: 
er bestritt. daß ein solches existiere. Daß darüber 
auch andere Meinungen existieren, darüber dürfte 
der Kanzler nicht nur duch die Blätter der einzelnen 
Parteien, sondern auch durch die Fortsetzung der 
Etatsdebatte im Reichstage sehr eindringlich beehrt 
werden." — Indem das Blatt dann hervorhebt, daß 
der Kanzler durch die runde Absage an den Groß­
block die Großblockträume zerstört hat. führt es aus: 
„Soweit wäre ja alles ganz schön und gut. Der 
Kanzler hätte sich nicht aufs Kritisieren und aus 
die bloße Erneuerung seiner Sammlungsparole be­
schränken sollen, sondern er hätte p o s i t i v e Z i e l e  
für das unbedingt nötige Zusammenschweißen einer 
nationalen Arbeitsmehrheit weisen müssen. Der 
Kanzler hat durch seine neueste Rede erneut in der 
unzweideutigen Weise bekundet, daß er ü b e r  den 
Parteien stehen will. Das soll er ja auch, denn wie 
die Dinge nun einmal liegen, weiß nachgerade jeder 
Politiker, daß ein Kanzler sich weder den Konser­
vativen, noch dem Zentrum, noch den Liberalen, noch 
dem Fortschritt einfach zur Verfügung stellen kann. 
Aber j e d e  P a r t e i  wünscht e i n e  s t a r ke  R e ­
g i e r u n g ,  um ihr folgen oder sie bekämpfen zu 
können. Und daran fehlt es uns gegenwärtig. 
Vethmann Hollweg ist ein kluger und klarer Kopf, 
ein offener, ehrenhafter Charakter, er erkennt durch­
aus die Schäden unseres heutigen politischen 
Lebens, er rügt sie mit Geschick; aber es ist ihm 
nicht gegeben, politisch f ü h r e n d  und v e r ­
m i t t e l n d  zu wirken. Er steht nicht ü b e r  den 
Parteien, sondern es fehlt ihm auch jede Fühlung 
m i t  ihnen. Ohne die geht es aber einfach nicht. 
Er vertraut darauf, daß aus dem Volke heraus der 
Ruf zur Sammlung ergehen wird. Das ist schon 
möglich. Aber eine R e g i e r u n g  sollte es nie 
dahin kommen lassen, daß das Volk k e i n e n  
a n d e r e n  A u s w e g  m e h r  s i e h t ,  als mn 
Nichtbeachtung seiner gegebenen Vertreter die wich­
tigsten Angelegenheiten des StaaLslebens sel bs t  
in die Hand Zu nehmen."

Die nationalliberale „ N a t i o n a l z e i t u n g "  
schreibt ferner zur Rede des Herrn von Vethmann 
Hollweg: „Wir sind es nachgerade der ewigen 
Mahnungen überdrüssig geworden, die aus einer 
Anschauung hervorgehen, als ob das deutsche Volk 
ein unmündiges und unwissendes Kind sei. dasselbe 
deutsche Volk, dessen wirtschaftliche Energie in der 
ganzen Welt bewundert oder beneidet wird. 
Draußen im Wettkampf stehen wir unseren Mann, 
da gilt unser Wort; und im eigenen Hause sollen 
wir nicht mitsprechen, nicht mithandeln dürfen, wie 
es uns gefällt, müssen wir uns den Mund ver­
bieten lassen, nur, weil die Regierung die Wahr­
heit nicht hören will. Wer schimpft, hat unrecht. 
Nicht immer mag dies zutreffen, aber sicherlich paßt 
es auf die Philippika des Reichskanzlers."

Die konservative „ K r e u z z e i t u n  g" sagt 
schließlich noch zur Rede des Reichskanzlers: „Seine 
Ausführungen über die derzeitige, durch das Ver­
schulden des Liberalismus herbeigeführte Gestal­
tung der politischen Situation können auf konser­
vativer Seite volle Zustimmung finden. Die Rede 
machte allseits im ganzen Hause sichtlichen Eindruck 
und wird zweifellos von entscheidendem Einfluß 
sein auf das Verhalten der einzelnen Parteien zu 
den politischen Fragen der nächsten Zeit. Von kon­
servativer Seite muß es anerkannt werden, daß der 
Reichskanzler klar und entschieden das Entgegen­
kommen der Reichsregierung gegenüber demokra­
tischen Tendenzen ablehnte und die verfassungs­
mäßigen Rechte der Krone und der Reichsregierung 
nicht antasten lassen will. Die K o n s e r v a t i v e n  
verlangen k e i n e n  S t i l l s t a n d  und k e i n e n  
Rüc ks c h r i t t  in der Entwickelung des W irt­
schaftslebens und des Staatsganzen und wissen sich 
von reaktionären Bestrebungen durchaus fern. Die 
Forderungen, welche die konservative Partei durch 
den Mund ihres Etatsredners, des Abg. Grafen 
von Westarp, am Mittwoch erhoben hat. sind auch 
vom Reichskanzler nicht zurückgewiesen, sondern er­
freulicherweise, wie die bessere Fürsorge für die 
mittleren uird kleineren selbständigen Existenzen, 
als dringend notwendig anerkannt worden. Was 
die Verteidigung des Verhaltens der konservativen 
Partei in der Erbschaftssteuerfrage seitens der 
Reichsregierung anbetrifft, so ist eine solche von 
konservativer Seite niemals verlangt worden, son­
dern wir haben nur gefordert die Widerlegung der 
in der Presse und in öffentlichen Versammlungen 
verbreiteten vielfachen falschen, ja direkt lügne­
rischen Behauptungen über die Erbschaftssteuer und 
ihre Bedeutung innerhalb der Neichsflnanzreform 
von 1909. Wir erinnern nur an die lügnerische 
Behauptung, daß wegen der Ablehnung der Erb­
schaftssteuer die Zündholzsteuer und die Kaffeezoll­
erhöhung notwendig geworden wären, und an das 
noch tollere Märchen, daß durch die Erbschaftssteuer 
im Jahre 1909 sämtliche 500 Millionen Mark 
hätten gedeckt werden können. I n  dieser Beziehung 
haben die amtlichen Stellen, insbesondere das 
Reichsschatzamt, völlig versagt. Auch über die an­
stelle der Erbschaftssteuer angenommenen Ersatz­
steuern, wie den Scheckstempel und die Talonsteuer, 
sind von liberaler Seite die ungeheuerlichsten Un­
richtigkeiten verbreitet wordem ohne daß das 
Reichsschatzamt dem entgegengetreten wäre. Hoffen 
wir, daß die verantwortlichen Stellen aus diesen 
offenbaren Unterlassungen die nötigen Lehren ziehen 
und wenigstens in Zukunft jeder politischen Brunnen­
vergiftung in dieser Beziehung entgegentreten."

Landwirtschaftliche Hortbildungs- 
schule Marienburg in  westprentzen.

Das Streben des heutigen Landwirts nach 
besserer Ausbildung erhellt aus der Tatsache, daß 
die landwirtschaftlichen Winterschulen in West­
preußen in den letzten Jahren auf neun vermehrt 
werden mußten und daß deren Schülerzahl von 
Jahr zu Jahr im Zunehmen begriffen ist. Das 
stete Wachstum der Schülerzahl ist ferner ein Be­
weis dafür, daß die mittleren und kleinen Land­
wirte, aus deren Söhnen sich die Winter^chüler größ­
tenteils rekrutieren, die Notwendigkeit einer gründ­
lichen Fachbildung erkannt haben. Leider ist die 
Vorbildung der ÄZinterschüler sehr verschieden und 
vor allem nicht so befestigt, daß im Unterrichtsbe- 
triebe der landwirtschaftlichen Winterschulen auf die 
Elementarfächer verzichtet werden kann; sie 
nehmen vielmehr noch einen breiten Raum ein. wo­
durch naturgemäß die Stunden für die landwirt­
schaftlichen Fächer auf das Mindestmaß beschränkt 

müssen. Eine gleichmäßigere, hauptsächlich

Heimisches Naturleben.
Skizzen von W a l t h e r  Schu l t e  vom Br üh l .

---------------  (Nachdruck verboten .)
L X II I .

Gefiederte Katzen.
Es geht aufs Frühjahr. Bald werden die 

Knospen schwellen, bald werden die Haselkätzchen 
ihre Pollen den weiblichen Blüten entgegenstäuben. 
Und auch in der Tierwelt regen sich schon die „Früh­
lingsgefühle". Das vierbeinige Raubwild „ranzt", 
die Kreuzschnäbel haben schon längst Junge, die 
vielleicht vielerorts, wie der alte Bechstein berich­
tete, mit ihrem Geschrei die Tannenwälder erfüllen, 
und die Eulen, die ihre Hochzeit auch auf einen 
frühen Termin legen, heulen ihre Liebeslieder und 
bilden sich vielleicht ein, die seien mindestens so 
schön, als dr, Gesang der Nachtigall. Jedenfalls er­
füllen sie genau denselben Zweck. Und nun höre 
ich abends, wenn mich kritische Pflichten in die 
Stadt hinabzwangen und ich nun vergnügt meinem 
dem Menschen- und Häusergewühle Gott sei Dank 
so fernen Heime zustrebe, von linksher aus den 
weiten Neroberg-Waldungen auch wieder häufiger, 
als in den letzten Monaten, das schauerliche Hu- 
huhuhu-Gelächter des Waldkauzes und von linksher 
aus den Vaumgrundstücken des Retlungshaus- 
gehöfts das laute Kuwitt-kuwitt-quewquew des 
braven Steinkäuzchens, was wohl einen Hymnus 
an die geliebte Käuzin bedeutet und in unsere 
Sprache übersetzt lauten dürfte:

„Du bist's, die einzig mir gefällt,
Du bist die Schönste auf der Welt."

Daß abergläubische Leute diesen Liebesruf als ein 
schauriges „Komm mit!" deuten und die Eulen und 
besonders unser Käuzchen, das deshalb auch „Leichen- 
huhn" genannt wird, als Todverkündiger fürchten 
und hassen, zeigt eben wieder, wie rückständig die 
Menschheit leider noch in vielen Dingen, und zumal 
in naturwissenschaftlichen, ist.

Vielleicht würde auch ich eine Abneigung gegen 
die „Ltrigickao", gegen dies unheimliche Geschlecht 
der „Nacht", haben, hätte meine Mutter nicht so 
eine eigene Art gehabt, uns die Tiere gemütlich 
näher zu bringen. Das geschah schon dadurch, daß 
sie von ihnen meist im Diminutiv redete. Der 
ruppigste Gaul wurde zum „Pferdchen", die bor­
stigste Sau zu einem „Schweinchen". Und als ich, 
ein kleiner Wicht, zum erstenmal in meinem Leben 
mit Bewußtsein eine lebendige Eule erblickte, die 
im winterlichen Morgengrauen auf unserem Stall­
dache saß, und als ich alsbald das dringende Ver­
langen äußerte, dies „böse Tier" mit meinem Flitz­
bogen mausetot zu schießen, da sagte die Mama: 
„Pfui, was hat dir denn das arme Eulchen getan? 
Es muß sich mühsam von Mäusen ernähren, die 
alles zernagen, und es hat jetzt im Winter gewiß 
oft Hunger, während du Weißbrot und Milch und 
oft eine Bürger Bretzel hast. Man muß auch den 
Tieren, die uns nichts Böses tun, ihr bischen Leben 
vergönnen!"

Das stimmet mich alsbald milder. Und als ich 
dann später einmal in unserem Taubenboden unter 
den Dachsparren etliche großäugige, wollkugolige, 
häßliche Gesichter schneidende junge Schleiereulen 
entdeckte — die Alten hielten gute Freundschaft 
mit dem alten und jungen Taubenzeug —, und als 
ich ihr Wachsen und Flüggewerden durch ein Ast­
loch der Verschlagstür täglich heimlich beobachten 
konnte, da war ich zum Freunde dieses selsiamen 
Vogelgeschlechts geworden. Und selbst, als eines 
Abends ein Kauz durch die Fensterscheiben in das 
erleuchtete Zimmer meines schwer kranken Bruders 
mit großen Augen hineinschaute und das Dienst­
mädchen nun den Tod des Kranken bestimmt er­
wartete. verzagte ich nicht und wurde für meine

8SL7SK . S S L S M «  b°-»h»n -,-m
des landwirtschaftlichen und praktischen Lehrstoffes Bruder erfreut sich noch heute, nach mehr als vierzig
zugute, wodurch der Erfolg der Winterschularbeit 
wesentlich gesteigert werden könnte. Um die Vor­
bildung derjenigen Landwirtssöhne, die später eine 
Winter'chule besuchen wollen, gleichmäßig und 
gründlicher zu gestalten, errichtete die Landwirt- 
schaftskammer für die Provinz Westpreußen im 
April 1910 in Marienburg die erste landwirtschaft­
liche Fortbildungsschule, die der dortigen Winter­
schule angegliedert ist. Die Schule baut ihre Tätig­
keit auf der Grundlage der Volksschulbildung auf 
und bereitet in einem Jahrkursus auf den Besuch 
der Winterschule vor. Ih r  Lehrplan umfaßt in 
erster Reihe Elementarfächer — Deutsch, Rechnen, 
Geometrie —, die auf den landwirtschaftlichen Be­
trieb zugeschnitten sind. Neben diesen Fächern fin­
den die Naturwissenschaften besondere Berücksichti­
gung, sodaß diese Schule eine sehr gute Vorstufe für 
die landwirtschaftliche Winterschüle bildet. Der 
Herr Unterrichtsminister hat der Schule die Be­
rechtigung erteilt, Landwirtssöhne nach vollendetem 
13. Lebensjahr und einjährigem Besuche der Ober­
stufe einer Volksschule aufzunehmen. Es liegt mit­
hin ein großer Vorzug der landwirtschaftlichen 
Fortbildungsschule darin, daß sie Landwirts­
söhnen. denen am Besitz des Berechtigungsscheines 
für den einjährig-freiwilligen Militärdienst nichts 
gelegen ist, die Möglichkeit bietet, das letzte Jahr 
der Schulpflicht, das sie sonst in einer Volks- oder 
anderen Schule ableisten müßten, zur Vorbereitung 
auf den landwirtschaftlichen Beruf und den Besuch 
der Winterschule zu benutzen.

Die reichhaltigen Lehrmittel und Sammlungen 
der Winterschule stehen auch der Fortbildungsschule 
zur Verfügung. Die Kosten oes einjährigen Kursus 
der landwirtschaftlichen Fortbildungsschule in 
Marienburg betragen 50 Mark Schulgeld, ungefähr 
20 Mark für Bücher und etwa 450 Mark für 
Pension. Der dritte Kursus beginnt am 16. April 
1912, morgens 9 Uhr. Schüler, welche die Schule mit 
gutem Erfolg besucht haben, werden später in den 
Oberkursus der Winterschule aufgenommen und er­
sparen auf diese Weise ein Winterhalbjahr. Jede

Jahren, guter Gesundheit. Nicht für möglich sollte 
man es halten, daß es in unserer Zeit noch Bauern 
gibt, die ihre besten Freunde, die Eulen und Fleder­
mäuse, umbringen und sie aus abergläubischem 
Brauch an die Stalltür nageln.

Dem nächtlichen Treiben der Eulen, ihrem un­
heimlichen Geschrei und ihrem leichten, huschenden 
Flug. der durch ein ungemein weiches, seidiges 
Federkleid bedingt ist, haben sie es zu verdanken, 
daß bei vielen eine wahre Idiosynkrasie, ein ange­
borener Widerwille gegen diese harmlos nützlichen 
Tiere herscht, die bei näherer Betrachtung nur ge­
winnen können, wie ja auch die „falsche Katze" dem 
wirklichen Tierfreund und Kenner ein liebes Ge­
schöpf wurde. Und mit der Katze haben die Eulen 
mancherlei Ähnlichkeit. So die großen, leuchtenden, 
stark gewölbten Augen, den dicken Kopf, die große 
Mäuseliebhaberei und das nächtliche Treiben. Man 
könnte sie fast als gefiederte Katzen oder wenigstens 
als Katzen unter den Vögeln bezeichnen. Die Miez 
liebt es auch, unter Tags zu schlafen und nachts 
.„auf Raub auszugehen", d. h. ihre Nahrung zu 
suchen. Aber wenn auch die Eulen vorwiegend 
Dämmerungs- und Nachttiere sind, so ist doch die 
häufig zu hörende Annahme, sie sähen nur bei Nacht 
gut und könnten das Tageslicht nicht vertragen, 
im wesentlichen unrichtig. Ich habe sogar gefunden, 
daß es geradezu Sonnenbrüder unter den Eulen 
gibt. So sah ich mehrfach unter Tags im Garten 
meiner früheren Wohnung in Wiesbaden mit vieler 
Freude ein Käuzchen nebst seiner Gemahlin in 
einem hohen Lebensbaum sitzen, wie es sich in der 
Sonne aufplusterte, die Flügel dehnte und, offenbar 

. ^  -  vor Wonne, von einem Fuß auf den anderen trat.
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^rienbm g, bereitwilligst. es kommt nur von dem dichten, weichen Gefieder; 

nackend kommt ein ziemlich schlanker Vogel zutage 
mit keineswegs übergroßem Schädel. Nur die



A ugen sitzen mächtig d a rin . Ich  habe mehrfach sie garn icht 
Leim  Ausstapfer E u le n  verschiedener A r t  in  ih re r 
B löße gesehen und mich jedesm al gewundert, w ie  
shr auch Lei ihnen  K le id e r Leute machten

Sehr artenreich ist das Eulengeschlecht be i uns 
nicht ve rtre ten. E s kommt höchstens e in  Dutzend 
heraus, und da ru n te r sind noch etliche, w ie  z. B . 
d ie S um pfroh reu le , die Sperbereule und die Schnee­
eule, die n u r a ls  meist seltene M iste und W ander­
vogel in  Deutschland au ftre ten  und n u r vere inze lt 
be i uns nisten. Und gerade unsere größte, schönste 
und o rig ine lls te  Eu le , der w ehrhafte  Uhu, F reund 
D n d o  w a x iro u s , der L is  zu M e ie r  lang  w ird , 
ist durch Unverstand und die ekle V e rfo lg u n g sw u t 
dermaßen ve rm inde rt worden, daß jetzt d ie  Regie­
rungen, d ie ih n  doch in  die Acht erk lärten, um 
Schonung fü r  ih n  L itten . E s  w äre w ir t lic h  eine 
Schande, wenn dies schöne T ie r  m it  seinen großen, 
leuchtenden, rotge lLen Augen, die un te r langen, 
w ie  riesige B ra u e n  w irkenden Ohr-Federbüschen 
drohend hervorblicken, m it  seinem dunkelrostgelLen, 
schwarzgeflammtem Rock ganz aussterben müßte, 
w e il es sich e inm a l an einem  Rehkalb oder ö fte r 
an einem dumm en Hasen v e rg re ift. W e r ih n  in  
einem zoologischen G arten  e in m a l beobachtet hat, 
w ie  er, e in  Philosoph, in  seiner K ä fig h ö h le  sitzt, 
d ie Augen schließt und ö ffnet, m it  dem Schnabel 
knackt, w ie  es die meisten E u le n  so hübsch m it  ih ren  
kurzen, hakenförm igen Freßwertzeugen können, oder 
gar das Gefieder rauschend schüttelt, der w ird  es 
lebha ft beklagen, daß er, der ohnchin  nicht sehr 
furchtbar ist, au f dem A usste rbe-E ta t steht. D ie  
echten H ü tten jäge r sind schon t ra u r ig  genug darum , 
daß sie die K rähen  und R aubvöge l an  der H ü tte  
n u r noch m it  einem ausgestopften, mechanischen 
„ A u f f "  reizen können, und es ist m ir  eine m einer 
liebsten E rinne rungen , daß ich e in m a l —  mehr a ls  
d re iß ig  J a h re  ist es her und t ie f im  W estfa len­
lande w a r 's  —  noch e inen lebendigen U hu au f der 
Faust zur H ü tte  tragen  du rfte . H ei, w ie  da die 
Sperber und Bussarde heransausten, den F e ind  zu 
beunruh igen und zu necken, an den sie sich doch nicht 
heranw agten, und w ie  d ie K rähen  und E lstern  von 
den F a llbäum en  herabschmähten, L is  d ie  Schrote 
das ekle R äubervo lk  he run te rho lten !

A lle  V ögel, die da „a tm e n  im  rosigen L ich t", 
sind näm lich dem Eulengeschlecht aufsässig, w ie  der 
H und der na tü rliche  F e ind  der Katze ist. Noch im  
vo rigen  J a h re  überraschte ich bei einem W a ld  
spaziergang am  Neckar eine große W a ldohreu le , 
diesen U hu im  kleinen, w ie  er sich, a u f einem E rd ­
haufen fitzend, e in ige r K rähen  erw ehren mußte, und 
d ie  Bande w a r so to llw ü tig , daß ich fast m it  dem 
Stock hä tte  dreinschlagen können, ehe sie sich davon­
machten.

D ie  E u le n  zeigen in  ih re m  ganzen H a b itu s  
un te re inander eine so ausgeprägte Ähnlichkeit, daß

verkennen sind. Höchstens könnte? 
e in m a l d ie  im  Nordosten Deutschlands vere inze lt 
auftretende SperLereule, d ie auch Lei Tage flie g t 
und nach F a lke n a rt „stöß t", m it  einem T a g ra u b ­
vogel verwechselt werden. Charakteristisch fü r  d ie 
E u len , die a lle  e in  sehr fe ines Gehör besitzen, ist der 
Lei ihnen  um die großen O hrö ffnungen  und Augen 
mehr dder w en iger stark ausgeprägte K ranz  steifer 
Federn, der „S ch le ie r", aus dem die mächtigen 
Augen klug Herausblicken, während be im  unteren 
T re ffp u nk t dieser Federkreise der kurze, scharf ge­
krüm m te Schnabel vorguckt. B e i unserem gemein­
sten, aber in  seiner bräun lichen  Farbe  und in  der 
Zeichnung fast schönsten der sonst meist e twas düster 
gekleideten NachtrauLvögel, Le i der Schleiereule 
( 8 t r i x  Ü araw 6n), ist dieser Schleier am  deutlichsten. 
A lle  E u le n  tragen  die Fänge L is  zu den m it  
scharfen K ra lle n  bewehrten Zehen befiedert. 
Manche, die O hreu len , haben auch Federbüsche über 
den O hren  und sehen dadurch n u r noch o rig in e lle r  
und abenteuerlicher aus. I n  verlassenen K rähen 
und Eichhörnchen-Nestern, in  hohlen Bäum en und 
M auerspa lten  nisten die E u len , legen, meist schon 
frü h  im  J a h r, ih re  fast kugelförm igen, weißen E ie r 
au f schlechte U n te rlage  und Haben nachmals genug 
zu tun , d ie gefräßigen Jungen  zu atzen. M äuse 
b ild e n  den w e ita u s  größten T e i l  der N ah rung , das 
kann m an schon bei der Untersuchung eines der f ilz -  
a rtig e n  G ew ölbeballen sehen, jener unverdauten 
T e ile  der V eute tie re , welche d ie E u len , w ie  fast alle 
R aubvögel, w ieder ausspucken. E in  Forscher, A ltu n ,  
fand in  210 untersuchten E u lengew ölben d ie  Reste 
von 296 W ü h lm au sa rte n , etlicher großer K ä fe r, 
eines H e rm e lin s  und eines Eichhörnchens. Es 
kommt selten vo r, daß eine E u le  e inm a l einen nütz 
lichen V oge l erwischt, aber eine einzige v e r t i lg t  
mehr Mäuse, a ls  zehn Katzen. D as muß schon fü r  
diese d ro llig e n  T ie re  einnehmen, die meist so ernst 
und nachdenkend dreinschauen, daß m an sie zum 
S in n b ild  der Gelehrsamkeit erkor, und daß die 
Griechen das kleine, amselgroße Zwergohreulchen 
der A thene h e ilig te n . A m  possierlichsten m it  seinem 
„Augengeklapper", seinem B lin z e ln  oder A u fre ißen  
der Sehwerkzeuge, m it  seinem Schnabelklappen, 
Fauchen, m it  seinem Spektaku lie ren und seinen 
schnurrigen Verbeugungen ist w o h l das S te in - 
käuzchen, das m it  der Schleiereule am meisten die 
Nähe des Menschen sucht. Ic h  glaube, ich werde 
m ir  e ins zulegen, wenn ich merke, daß ich e in G ries ­
g ram  werde und daß m ir  e in H o fn a rr gu t tä te.

I m  üb rigen  beschließe ich nunm ehr meine E u len - 
p laudere i m it  den beherzigenswerten W o rte n  des 
seligen V re h m : „D e r  Land- und F o rs tw ir t tu t  w ohl. 
sich den Beschützern der E u le n  anzuschließen und sie 
zu hegen und zu pflegen, a l s  o b  s ie  h e i l i g e  
V ö g e l  w ä r e n . "

Mannigfaltiges.
(E in  p f l i c h t v e r g e s s e n e r  B ü rg e r ­

in ei st e r.) Auf  die Klage des Magdeburger 
Bankvereins gegen die S tadt Stolberg ver­
urteilte das Landgericht Nordhausen die Be­
klagte zur Erstattung des Schadens in Höhe 
von 128 000 Mark, der dein Bankverein durch 
die Veruntreuung des Bürgermeisters 
Pampel von Stolberg verursacht worden war. 
E in zweiter Prozeß ist von der Zentralge- 
nossenschaflskasse zu Berlin gegen die Stadt 
Stolberg angestrengt worden, weil die Kasse 
durch die Veruntreuung des Bürgermeisters 
Pampel einen Schaden von 90 000 Mark 
erleidet.

( Ü b e r  e i n e n  t ö d l i c h e n  A u t o m o ­
b i l  u n f a l l) w ird aus Köln vom Dienstag 
berichtet: I n  der Nähe des Dorfes Osierath 
stieß das Automobil eines Tierarztes an einen 
Prellstein, wodurch es umkippte. Von den 
Insassen wurden der Tierarzt und seine Frau 
schwer verletzt, ihr vierjähriges Kind 
getötet.

( U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n  bei  e i ner  
S e m i n a r  P r ü f u n g . )  Die Prüfung aller 
Kandidaten des Lehrerseminars in Grimma 
wurde vom Ministerium für ungiltig erklärt, 
da bei der Lateinprüfung unerlaubte H ilfs ­
mittel benutzt worden sind. E in Kandidat 
versuchte deshalb, durch Öffnung des Gas­
hahns Selbstmord zu verüben.

( E i n  f u r c h t b a r e r  S e l b s t m o r d )  
wurde Montag Nachmittag in der S t. Poly- 
karpns-Kirche in Lyon verübt. Eine etwa 
30jährige Frau goß sich am Taufbecken am 
Eingang der Kirche eine Flasche Essenz über 
den Kopf und die Kleider und zündete die 
Flüssigkeit an. Im  Nu glich die Unglückliche 
einer lebenden Fackel. Auf ihr Geschrei eilten 
die in der Kirche Anwesenden herbei. Doch 
war jede Hilfe vergeblich. Die Frau verschied 
nach wenigen M inuten. Nach den bisherigen 
Feststellungen glaubt man, daß die Selbst 
Mörderin in einer Privatirrenheilanstalt in 
Villeiirdanne in Pflege gewesen und von dort 
entflohen war.

( D i e  K a t a s t r o p h e  der  „ L i b e r t y " )  
bringt sich noch einmal in traurige Erinne 
rung. I n  dem vorderen Turm  der „Libertä" 
sind bei den Aufräumungsarbeiten 12 Leichen 
gefunden worden.

(L y n c h ju  st i z g e g e n 3  N e g e r  i n  
T e n n e s s e e . )  Drei wegen Ermordung 
eines Eisenbahndetektivs verhaftete Neger 
wurden Montag in Shelbyville in Tennessee 
während ihrer Vernehmung vor Gericht durch

Schüsse aus dem Zuschauerraum verwundet. 
Einer von ihnen ist seinen Verletzungen er­
legen.

( T o d  d e s  H e r z o g s  v o n  T a r e n  t .)  E ine r 
M e ld u n g  aus P a r is  zufolge ist Napoleon L ou is  
A lexander Fergus M acdona ld , d r i t te r  Herzog von 
T a re n t, an e iner O pe ra tio n , der er sich unterziehen 
mußte, gestorben. M i t  seinem Tode erlischt e ins 
der von den M ark tha llen  des ersten Kaiserreiches 
abstammenden französischen Herzogsgeschlechter. 
D enn dieser d r it te  Herzog von T a re n t w a r ein 
Enkel des M arscha lls M acdona ld , der seinen 
Marschallstab und den T i te l  eines Herzogs von 
T a re n t fü r  seinen A n te il  an der Schlacht bei 
W ag ram  aus den Händen N apoleons I .  empfing. 
D er M arschall M acdona ld  w a r irischen Ursprungs 
und von den U nte rfe ldhe rren  N apoleons nicht nu r 
einer der tapfersten, sondern auch e iner der red­
lichsten und achtungswertesten. D re im a l verhe ira te t 
h in te rlie ß  der M arschall n u r einen einzigen, seiner 
d r itte n  Ehe entsprossenen Sohn, A lexander C harles 
M acdona ld , den zweiten Herzog von T a re n t, Se­
n a to r des zweiten Kaiserreiches und K am m erherrn  
des Ka isers N apoleon I I I - ,  und dieser w iederum  
n u r e inen Sohn, den d r itte n  Herzog, der jetzt, 
k inderlos und seit e lf Jah ren  von seiner F ra u , Luce 
Delegorque, der W itw e  eines H e rrn  Camesacasse, 
geschieden, den M annesstam m  der Herzöge von 
T a re n t beschließt. ngo .

Humoristisches.
(E r w e i ß sich z u  h e l f e n . )  Als der Kam- 

pagnieches während des Marsches an der Kolonne ent­
lang reitet, bemerkt er einen M ann, der eine Schnitte 
Brot ißt, aus der einzelne rote Papierschnitzel liegen. 
„Was haben Sie denn da für rotes Zeug auf Ih r  Brot 
gelegt?" fragte er. —  Da gibt ihm der Grenadier zur 
Antwort: „Das sind rote Flaggen, Herr Hauptmann; 
die markieren die Butter!"

( D i e  e n g e  M o d e . )  Schneiderin (zu einer 
Dame, die eine neue Toilette bestellt): „Wünschen
gnädige Frau die Toilette zum Gehen, zum Stehen 
oder zum Sitzen?"_________________________________

Gedankensplitter.
Bet der Erziehung ist das Beispiel die HauMsache, 

ohne dieses hllst alles Belehren und Zureden nichts.
Sailer.

Einer neuen Wahrheit ist nichts schädlicher als ein 
alter Irrtu m . Goethe.

M an  muß seine Gedanken selbst in sich reif werden 
lassen, wenn sie nicht von den Fremdmeinungen hin- 
weggewirbel werden sollen. Auch Gedanken müssen 
bodenständig sein.
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über die
B e se itig u n g  d er G lä t te  u n d  d es  
S chnees a u f  den  B ü rg e rs te ig e n  re.

Nach den Z8 6 und 7 des O rts­
statuts vom 8./14. November 1894 
ist zwar für gewöhnlich das Bestreuen 
der Bürgersteige mit S an d  zur B e­
seitigung der Glätte, sowie die B e­
seitigung des Schnees auf den B ürger­
steigen und das Aufeisen der R inn­
steine Sache der städtischen V er­
waltung, soweit derselben die Reini­
gung vor den betreffenden G rund­
stücken obliegt.

Da jedoch die städtischen Arbeiter­
kolonnen bei plötzlich e in tre te n d e r  
G lä t te ,  ungew öhn lichem  Schne- 
fa ll und  plötzlich a u f tre te n d e m  
T a n w e tte r  nicht immer schnell genug 
die notwendige Arbeit auszuführen 
vermögen, so fordern w ir die H aus­
besitzer hierdurch auf, in  solchen 
d r in g e n d e n  F ä lle n , im eigenen 
und im allgemeinen öffentlichen 
Interesse, das Fortschaffen hohen 
Schnees und das S t r e u e n  v o n  
S a n d  auf den Bürgersteigen und 
Promenadenwegen vor ihren G rund­
stücken ihrerseits möglichst schleunigst 
bewirken zu lassen. W ir nehmen 
hierbei auf 8 7, Absatz 2 und 3 des 
erwähnten O rtsstatuts bezug, welche 
lauten wie solgt:

„Bei ungewöhnlichem Schneefall 
und plötzlich eintretendem T au- 
wetter können die Grundstücks­
besitzer ausnahmsweise zu einer 
möglichst schleunigen Freilegung 
der Bürgersteige herangezogen 
werden.

Die Entscheidung, ob diese F ü r­
sorge einzutreten hat, wird im 
zweifelhaften Falle dem Ermessen 
der Polizeiverwaltung überlassen." 
Zum  Zwecke des Sandstreuens 

stehen Sandhaufen an vielen Stellen 
der Innen- und Außenstadt zur 
freien Entnahme von S an d  zur 
Verfügung und zw ar:

I .  I n n e n s ta d t :
Altstädtischer Markt an der Kirche, 
Esplanade am K reishaus,
Wallstraße am Stadttheater,

„ an der Gewerbeschule, 
Grabenstraße am Stadttheater, 
Bäckerstraße am Gefängnis, 
Wallstraße vis-L-vis Neichsbank, 
Segler- und Vaderstraße an der 

Johanniskirche,
Brückentor, «schankhans,
Schloßstraße an der M auer, 
Brauerstraße Brauerei,
Neustädtischer M arkt an der Kirche, 
Hospitalstraße Iakobskirche, 
Iakobsstraße bei Tilk,

„ vis-a-vis Schankhaus III, 
Friedrichstraße vis-a-vis Albrechtstr., 

„ Ecke Bismarckstraße,
„ Ecke Karlstraße,

Wilhelmstraße Promenadenweg,
„ an der Artilleriekaserne, 

Leibitscher T or,
Wihelmsplatz an der Mittelschule, 
Werderstraße bei D r. Szum an, 
Bachestraße am Gymnasium, 
Gerechtestraße Feuerwehrhauptwache, 
Cnlmertorstraße Ecke Drewtzstraße.

H . B r o m b e rg e r  V o rs ta d t :  
Mellienstraße Ecke Roter Weg, 
Heppnerstraße am Petroleumschuppen, 
Mellienstraße am B eam tenhaur,

„ Ecke Parkstraße,
„ v is-a-v is Kaisersaal, 

Waldstraße Ecke Verbindungsstraße, 
Schulstraße Ecke Kasernenstraße, 
Kasernenstraße am Lazarett II,

„ Ecke Ulanenstraße, 
Ulanenstraße Ecke Mellienstraße, 
Hosstraße Ecke Mellienstraße,

„ Ecke Brombergerstraße, 
Schulstraße Ecke Brombergerstraße,

„ Ecke Kloßmannstraße,
„ v is-a-vis kath. Lehrerseminar, 

Brombergerstraße Ecke Talstraße,
„ Ecke Parkstraße,
„ Ecke Bsnderstrahe,

Fischerei,
Kirchhofsiraße am Kirchhof,

„ am Speicher, 
m .  C u lm e r  V o rs ta d t :  

Culmer Chaussee Ecke Viktoria-Park, 
„ Ecke Kapellenstraße,

am Preußischen Hos, 
„ bei Fleischer S led-

janowski,
Culmer Vorstadt Ecke Ianitzenstrahe.

IV . J a k o b S -V o rs ta d t:  
LeibiLscherstraße bei Kuntze L Kittler, 

„ Ecke Schulsteig,
„ am Schlachthaus,

Schlachthausstraße Ecke Schlachthaus, 
„ Ecke Artilleriestr.,

Weinbergstraße am Brunnen.
V. T h o rn -M o c k e r : 

Bergstraße Ecke Rilterstraße,
„ Ecke Elsnerstraße,

Graudenzerstr. am Gründerschen Platz, 
„ Ecke Wollmarkt,
„ am Goldenen Löwen,
„ bei Rüster,
„ bei B orn L Schütze,
„ vis-L-vis Eschenbach,
„ am Adler,

Lindenstraße am A m tshaus,
„ bei Telke,
„ Ecke Schwerinstraße,
„ bei Franke,
„ Ecke Spritstraße,
„ Ecke Geretstraße,

Geretstraße Ecke Bahnhossstraße, 
Bahnhofsstraße Ecke Fritz Reuterstr., 
Königstraße bei S tah l,

„ Ecke Spritstraße, 
Geretstraße Ecke Spritstraße,

„ Ecke Schwerinstraße. 
Thorn den 8. Februar 1912.

D ie  P o l i z e i - V e r w a l t u n g .

M 8  Mark 7
Angebote u n te r  V . an die Geschäfts- 
stelle der „Presst-" erdeten .

Die nachfolgende

B e k a n n t m a c h u n g
über die Anmeldung unfallversichernngspflichtiger Betriebe und

Tätigkeiten.
Vom 15. Ja n u a r  1912.

Nach Artikel 49 des Einführungrgesetzes zur Reichsversicherungsordnung 
vom 19. Ju li 1911 (Reichs-Gesetzbl. 1911, S .  839) hat jeder Unternehmer 
eines Betriebes oder von Tätigkeiten, die erst die Reichsversicherungs­
ordnung der Unfallversicherung unterstellt, binnen einer vom Reichsver­
sicherungsamte zu bestimmenden Frist das Unternehmen unter Angabe 
seines Gegenstandes und seiner A rt sowie der Z ahl der durchschnittlich in 
ihm beschäftigten versichernngspflichtigen Personen bei dem Versicherungs­
amt, in dessen Bezirk das Unternehmen seinen Sitz hat, anzumelden.

Die Frist für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum
15. M ä r z  1 9 1 2  einschlletzttch

festgesetzt.
I s t die Anmeldung versäumt oder unvollständig, so hat das Ver- 

sichernngsamt selbst die Angaben nach eigener Kenntnis der Verhältnisse 
aufzustellen oder zu ergänzen. D as Versicherungsamt ist befugt, die Unter­
nehmer durch Geldstrafe bis zu 100 Mark anzuhalten, binnen einer gesetzten 
Frist Auskunft zu erhalten (Artikel 50 des Einführungsgesetzes zur Reichs­
versicherungsordnung).

Sow eit noch keine Versicherungsämter errichtet sind, haben die A n­
meldungen bei den von der obersten Verwaltungsbehörde bestimmten örtlich 
zuständigen Stellen zu erfolgen (Artikel 7 des Einsührungsgesetzes zur 
Neichsversicherungsordnung).

I m  übrigen wird wegen der Anmeldung aus die beigefügte Anleitung 
verwiesen.

B e r l i n  den 15. Ja n u a r  1912.
D a s  R eich sv ersich eru n g sa m t.

Abteilung für Unfallversicherung.
V r. L aa lm an u .

1.
2.

10.
11.

wird mit nachstehenden Bemerkungen znr öffentlichen Kenntnis und B e­
achtung der Beteiligten gebracht:

1. Anmeldepflichtig sind die durch §537 der Neichsversicherungsordnung 
vom 19. Ju li 1911 der reichsgesetzlichen Unfallversicherung neu oder 
erst in vollem Umfang unterstellten Betriebe und Tätigkeiten. 

Demzufolge sind anzumelden:
Apotheken,
Gerbereibetriebe,

3. Gewerbebetriebe, in denen 
B au- und

d. Dekorateurarbeiten 
ausgeführt werden,

4. Steinzerkleinerungsbetriebe,
5. Betriebe von Badeanstalten,
6. gewerbsmäßige Binnenfischerei-, Fischzucht-, TelchwlrLschafts- und 

Eisgewinnnngsbetriebe,
7. das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewässern,
8. gewerbsmäßige Fahr-, Reittier- und Stallhaitungsbetriebe,
9. das Halten von anderen Fahrzeugen als Wasserfahrzeugen, 

wenn sie durch elementare oder tierische Kraft bewegt werden, 
das Halten von Reittieren,
a) Betriebe zur Beförderung von Personen oder G ütern, 
d) Holzsällungsbetriebe,
c) Betriebe zrrr Behandlung und Handhabung der W are, 
wenn sie mit einem kaufmännischen Unternehmen verbunden sind, 
das über den Umfang des Kleinbetriebes hinausgeht.

Die Anmeldungen sind an den M agistrat als „untere V erw altungs­
behörde" in Wahrnehmung der Geschäfte des „Versicherungsamts" 
einzureichen.
Betriebe und Tätigkeiten, welche bereits versicherungspflichtig und 
angemeldet waren, sind nicht nochmals anzumelden. Vgl. Abschnitt 2 
der Anleitung.
Inbezug aus „das Halten von Fahrzeugen und Reittieren" greift die 
Befreiungs-Vorschrisl des Z 554 Neichsversicherungsordnung Platz, 
wonach u. a. versicherungssrei sind „Offiziere und Sanitätsoffiziere, 
für die das Offizier-Pensionsgesetz (R .-G .-B l. 1906, S .  565) gilt." 
Zweifel sind in unserem Geschäftszimmer Nr. 19 (Rathaus, 1. Ober­
geschoß neben dem Stadtoerordnetensaale) rechtzeitig zur Sprache zu 
bringen.
Die „ A n le itu n g "  nebst M M e r n  gelangte zur vollständigen B e­
kanntgabe durch Nr. 37 vom 14. Februar 1912 dieser Zeitung. 

Thorn den 14. Februar 1912.
D e r  M a g is tr a t .

Dr. Lasse.

6.

Gasheizösen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben wir auch m ietw eise  ab.
D ie  näheren Bedingungen (V er­

günstigung 8 8 ) sind in unserer Ge- 
schäftsslelle, Coppernikusstraße 4 5 , zu 
erfahren. !

Gaswerke Thorn. ^

g s k U r k s l S  M I s n n v r «
IN Lbsiokertsr I.6d6N88t6l1nnL, >V6loii6 auk dein Loden 
moderner, naturvd^eimeliaktlietier ^Veltan8odannn§ Zielen, 
linden ^nsockluZ an eine internationale, n n ad tian ^ e. Frei­
maurerloge. Antragen unter „V sritas" an die OescIiäktZ-  ̂
8te1Ie der „kresss".

P a r z e l l i e r u n g
in L on czyn  bei Rentschkau, Kreis Thorn, W pr., Eisenbahnstation 

G r. Bösendorf, Culmsee und N aw ra. ^
Am Sonnabend den 24. Februar 1912. von vormittags 10 Uhr an, halten 

wir an OrL-und Stelle Termin ab zum Verkauf des VLvLdl'schen

Grundbesitzes
in Lonezyn, bestehend aus:

H ossteLe, A 6 e r , W iesen  und W a ld , zirka 1 6 0  M orgen,
im ganzen oder in einzelnen Parzellen untê  äußerst günstigen Bedingungen. Das 
Restgut kann in jeder beliebigen Größe mit vollständigem lebendem und totem 
Inventar gebildet werden.

Kaufliedhaber werden hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr 

LmU Avuöevksr in Mariemverder Wpr.. Kehrwiederstraße 5 s.

MMbMM «erdMl, k. S. m. d. S„ NIM M ».

A u s v e r k a u f
in Uhren, Gold-u.SMrrlliareu; enorme Preisermäßigung.

N iem and versäume billig einzukaufen.
n .  L e s s e r , Kilihliliiikiistsch 12,

5 Minuten vom vtadtbahnhof.

I n f o l g e  M k e r o r ä t z i M o d s r  V 6 r § r ö Ü 6 r a i l §  ä u s s r e r  
kroäuktiov sind Mir in äsr lÜL§s, ab 1. Mrs 
bsäsntsnäs krsisLnäsrnnAM Lür nnssrs Llsin- 
Notorsn sintrstsn 211 lasssn. Nir dittsn 
IntsrsLssntsn, Oüsrts von uns sinsickoräsrn.
Unsers LabriLatiov umksLt: Aas-, Lenriu-, Leuro!-, LoIM-flLsssl-) und 
Letrolenminotorev- Kauxxssanlaxen lür ^ntbrarll, Loks, Lraankoblen- 
lrrilretls, Loi^koklen und TorL, laürbare Zloloren 5ür Leiried von Lau- 
masedmeü sie., ^LLer^indeimiotoreL, direkt umsteuerbare LoLLLdlesvl-

MLsebinen.

Mloisede üutowM-uoS Satonil- 
L Z I Z n l L  ^  M r iL  L M iiZesM odrlt Uanllbeiw

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in den östlichen

Zusammengestellt von Dr. V 0 ig t  - Berlin.
P r o v i n z e n .

(Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstel-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar-

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Geöüuke-
steuer-

NUtzUNgS-
wert

Westpreußen.
Gust. Zelz, Danzig, Langer 

Markt 30 u. 49 Danzig 13. 4.10 0,0936 15892
Frau L. Stark, Dirschau Dirschau 26. 4. I G 2 0,1132 1282
Frau Wllh. Wichmann,

Streckfuh Elbing 27. 3.10 4,5670 62.12 24
A. Kalenda, Ehl., Pinschin Pr. Stargard 10. 4. 9'/, 0,7752 4,38 90

Ostpreußen
Ww. B. Korsch, Braunsberg Braunsberg 21. 3.101,2 1480
Frau M. Ewert, Königsberg, 

Steindamm, 1. Distrikt Königsberg 29. 3.10 0,0355 _ 5975
K. Bendzien, Ehl.,

Gr. Frtedrichsgraben 1 
Ww. A. Heinz u. Sohn (H.),

Labiau 28. 3. 91/, 1,5930 15^7 129

Laukischken 21. 3. 9 ^ 3,4790 17,97 45
Geschw. Gonserowsky ( .̂), 

Rasten bürg Rastenburg 13. 4.10 0,0863 2.23 1932
Frau Ros. Flasch ( .̂),

Kehlerwald Angerburg 25. 3.10'/, 0,8060 2M 24
K. Iacoby, Ehl., Matzwallen Darkehmen 2. 4.10 2,5530 4,32 18
Ww. A. Kellermann, Goldap Goldap 29. 3.10 0,1280 0,39 683
Mio Tumot, Wirkieten 
I .  Dreyer, Ehl., Coatjuthen

Heydekrug 22. 3.10 14,2959 55,68 75
Tilsit 1. 4.10 7,6597 23,94 36

Frl. Emma Rammonat,
Galbrasten Wischwill 25. 3.10 K 16.6882 152,07 180

Frau K.Huhmann,Steinberg Meristem 2. 4.10 5,3936 10,32 40
Fr. Schmidt, Ehl. (4),

Planken Arys 18. 4. 8^4 29,5365 111,90 105
Jos. Witt, Ehl., Sauerbrunn BischofSburg 30. 3.11 8,3830 22,20 60
FrauR.Bahlau, Stradaunen Lyck 1. 4.11 29,3563 52,67 75
Chr. Kostowski, Ehl.,

Thierderg Osterode 30. 3.10 4,4660 20,97 45
Wilh. PraetzaL, Ehl. (H.), 

Sensburg Sensburg 28. 3.10 0,3750 1.89 1620
Alb. Glaubitz, Aweyden 30. 3.10 0,3591 3,78 —

Aloys. Rischewskt, Ehl.,
Wartenburg Wartenburg 6. 4.10 0,0100 — 1S5

Posen.
Frau Stanisl. Lyczywek u 

MLg.(^). Adelnau, Aecker Adelnau 28. 3. 9 0,7867 5,43 246
Frz. Wojciech0toskr Ehl.(^), 

daselbst, Aecker 26. 3. 9 4.5966 42,87 166
Max Schicket, Bentschen Bentschen 26. 3.10 0,4773 4,20 2298
I .  Zankowsti, Ehl., Rzetnia Kempen 30. 3. 9 0,8440 3,00 24
Joh. Poczta, Orpichewo Arotoschin 16. 4.10 15,9900 174,12 120
Frau Iadwiga Urbanska,
^ „ 3-nkow przyg. Ostrowo 20. 3. 9 1,3652 8.07 36
G. Krehr u. Mtg., Posen— 

Jersitz, Feldstraße 4S Posen 29. 3.11 6,0858 8890
Adalb. Czarnecki, Posen, 
St. Lazarus, Bojsestr. 10 d 17. 4. 9", 0,2029 0.87 165
Pet. Klosowicz, Eht. u.Mtg. 

(^), das., Jersitz, Große 
BerUnerstr. 56 12. 4.10 0,0653 8496

Andr. Zabdzisz, Ehl. 
Fabianowo 15. 4.10 0,0787 48

Ww. Hel. Cron, Rogasen, 
Kupferschmiedestr. 208 Rogasen 25. 3. 9n. _ _ 587

Tylczynski, Czacz Schmiege! 23. 3. 9 ' 8,0490 133,86 90
M. Tatarczyk, Ehl., Brnkowo Schrimm 23. 3. 9 15,1720 208,65 150
Frau M. Kozak, Ehl., Bnin 28. 3.11 0,1170 — 111
M. Wendt, Reklin Wollstein 26. 3. 9 0,0531 — 37
FrauEmma Witt, Bromberg 

Waisenhausstr. 8 Bromberg 23. 3.1V/2 0,0510 1405
Gust. Goltz u. Mtg., Konk., 

dasetbsl, Schwedenhöhr 23. 3.11 0,0856 2154
Stau. Bukowskl, Neukirchen Exin 27. 3.10 16,7582 40,56 45
Anna Werner, Schmiedeberg 27. 3.10'/, 0.8258 6.03 60
GotLl. Kunkel, Standau Hohensalza 22. 3.11 10,1751 114,96 75
Dalent. Wisniewski, Ehl., 

Morzewo Schneidemühl 2. 4.10 0,0380 90
R. Köntopp, Ehl., Schneide, 

mühl, Martinstr. 30 12. 4.1V 0,0629 — 3306
Pommern.

K.Lachmann,Ehl.. Zinnowitz Wolgast 11. 4. 9'/, 9.7144 96,03 1593
Joach. Krüger, Ehl., Garz Bergen 28. 3.11 — — 160
Ww. Hulda Jaeckel, Sanken 28. 3.10 0,1094 — 840
Wilh. Hahn, Bodbin 4. 4.10 0,0425 — . 483
Joh. Stein. Ztrkow 4. 4.11 0,0574 — 495
Fr. Splittstöher, Belgard, 

Häuser Belgard 12. 4. 9 0,3331 15,06
Ww. P. Kittner u. Kinder, 

Bütow, Häuser Bütow 15. 4.10 2005
Frau El. Henning, Donkow Lauenburg 23. 3.10 113,0430 349,32 549

1  f s m k d »  8 »  ditli! M ü l l s »  I l i m - f M .  ^
I n  n llso  kr6i8lg>sssn 2n  t ia b s n  b e i

LZr! W M z .  S e g lm ls N W k .
L M t z - 6 r 0 8 8 - k v 8 t t z r s i .

S »

iHlaneustraße 6, Wohnung von 3 Zim , 
Entree, Küche, Badest., Burschenst, 

mit auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
später zu verm. Zu erfr. LllkUrs, daselbst.

Gut möbt. Zrm. 
v. sof. zu vm.

mit auch ohne Pens 
Baderstr. 20, 2, r.

zu oer-i klcg. lüöbl. Amer m'L
_______________ Heiligegerststvaße 18

d u b l i e r t e s  Zimmer, 1. Etage, von 
s o f o r t

M u t möbl. Zimmer 
d  Windstraße 5, 2. r..

vermieten. 
>g. Bäckerstr.

Allk MWmr-Wnllilg
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

8 o I ,1 tttk o ^ « K L , Mellienstraße 72.

Wohnungen:
Mellienstraße 109, 5 Zimmer, 1., L  

und 3. Stock,
Mellienstr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
Waidstr. 4 9 ,3  Zimmer. 3. Stock. 
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienstr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650 Mark. 
mit elettr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

8sjM  lMtmmi, G. m. d. H.,
Thor« 3. Mellienstraße 128.

Wohnung.
2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22,24.

Eine kleineWohnung
mit Zubehör vom 1. 4. zu vermieten

Mellienstraße 81.
MiW. EkliblM. z.

3 Zimmer. Küche mit Gas und Zubehör, 
zu vermieten.

Näheres im Restaurant.___________
R n h ig e

WlIIMMhlIIIIlg
von sofort zu vermieten. 
N .B L sm V L «*, Brombergerttr. 194.

Wohnungen:
Parkstraßs 167 

6 Zimmer, 3 Tr., von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April,
3 - 5  Zimmer, 4 Tr., vom 1. Lchril.

Parkstraße 18,
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März,
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April,

Im  N e u b a u  daselbst: 
Kloßmannstraße 50,

6 Zimmer. Parterre, vom 1. März,
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März,

sowie Pferdestärke und Burschenstuben zu 
vermieten.

O s r l  k * r s u s s .

Coppernikusstr. 11, 3 große, helle 
Zimmer. Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberstr. 14. 1.

Möbliertes Zimmer,
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten

.__________Jakobstraße 17, 3.

H m W t l .  W o l im iW
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
Brombergerstr. 62, L*.
Sp gut möblierte Zimmer mit Entree, 
«  1. Etage, per gleich zu vermieten.

Wmdstratze 5, 1 Tr.
MödU Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11,1.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1.4.12  
zr̂ vermieten. Mellienstraße 79.

Fortzugshalber
sehr freundliche gesunde Wohnung, im 
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon, 
reicht. Zubehör vom 1.4.12 zu vermieten.
F r a u  Kasernenstr. 9 .

GutnlMierteszimmer
zu vermieten. Brombergerstr. 14, 3» r.

Krerlestrasze 43 ,
beste Geschäftslage, ist der Hausflur­
laden von sofort oder 1. April zu verm. 
Näh, zu erfr. daselbst, 2 Tr., öusrinsLi.

Neubau, Hosstr. 11.
2—3-Zimmer.Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. MeMenitraße 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten.


